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V o r w o r t .

Die vorliegende Arbeit bedeutet für mich einen Schritt weiter auf dem Wege der 
Erforschung einer Sprachfamilie, deren Gebiet sich um den Bengalischen Meerbusen herumlegt, 
Hinter-Indien seiner ganzen Länge nach von der Spitze der Halbinsel Malakka angefangen 
bis zum äussersten Norden durchziehend, von da über das Gebiet eben des Khasi zu dem 
Gebiet- der Munda-Kolh-Sprachen nach Vorder-Indien hinüber biegend, während fast im 
Mittelpunkt dieses Halbkreises, im Bengalischen Meerbusen selbst, auch noch die Inselsprache 
der Nikobaren dazu gehört.

Daneben, glaube ich, wird auch in praktischer Hinsicht für das Khasi selbst einiger 
Nutzen aus dieser Arbeit hervorgehen, besonders für die Orthographie dieser Sprache, die 
noch sehr im Argen liegt. Ich habe das an den einzelnen Orten des Näheren dargelegt. 
Hier sei nur eine kurze Zusammenstellung der diesbezüglichen VerbesserungsVorschläge 
gegeben. Bei den Vokalen ist es zunächst unerlässlich, dass in den Wörterbüchern die 
Quantität derselben genau bezeichnet werde. Die Schreibweise aiv, ew u. s. w. ist nicht 
konsequent gegenüber a i , ei; sie muss also durch a u , eu u. s. w. ersetzt werden. Umgekehrt 
ist es inkonsequent, ia  zu schreiben gegenüber wa, wo doch beide Male halbvokalischer 
(w  =  englisch w, i =  *y) Anlaut vorliegt; hier muss, da j  schon für y  sich festgesetzt hat, 
ya  geschrieben werden. Auszunehmen sind die Fälle, wo i  und a getrennt sind, s. § 136; 
hier wäre die Schreibweise 'ia am Platze. Bei den Konsonanten wäre zunächst auf eine 
genauere Feststellung der eventuellen Aspiration des Anlautes zu sehen. Danach käme die 
Feststellung des Auslautes, ob er tönend oder tonlos ist, in Betracht, wobei besonders die 
tönenden Palatal-Auslaute verständnisvolle Untersuchung fordern. Die Schreibweisen sh für 
s und j  für y  können für den praktischen Gebrauch beibehalten werden. Der palatale 
Nasal müsste überall, wo er festzustellen ist, bezeichnet werden, entweder durch ri, oder für 
praktische Zwecke besser noch durch h. Eine genaue Untersuchung erforderte schliesslich 
noch die Frage, ob der Hülfsvokal bei den Prä (und In)-fixen, z. B. Icypa, entbehrlich ist; 
ich habe mich hier an das bis jetzt vorliegende Material gehalten, dessen diesbezügliche 
Gesetze ich §§ 2, 3 zu erforschen mich bemühte.

Für die Beschaffung des für diese Arbeit erforderlichen sprachlichen Materials bin ich 
in besonderer Weise verpflichtet Herrn Prof. Dr. E. Kuhn und Herrn Dr. G. A. Grierson, dem 
Herausgeber des so überaus verdienstvollen „Liuguistic Survey of Iudia“. Eine besonders wert­
volle Stütze für die Bestimmung der Quantitätsgesetze gewährte mir die ausführliche Besprechung 
meiner Arbeit , die Quantität der Vokale im Khassi“, die mir auf meine Bitte an den Vorsteher 
der katholischen Mission in Assam, bochw. Apostolischen Präfekten P. A. Stigloher S. D. S. 
durch dessen gütige Vermittelung von dem Missionar Herrn P . Corbinian Bohnheim S. D. S. 
zuging, der durch einen siebenjährigen Aufenthalt in Sohra, im Cherrapoonjee-Distrikt, die 
beste Gelegenheit hatte, das Khasi gründlich kennen zu lernen. Allen diesen Förderern meiner 
Arbeit sei der wärmste Dank auch hier zum Ausdruck gebracht.

S t. G a b r i e l - M ö d l i n g  bei Wien, 28. Mai 1904.
P. W . S chm id t S. V. D.
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I. Einleitung.

Das K hasi1) ist die Sprache eines verhältnismässig kleinen Volkes, dessen Wohnsitz, 
die Khasi- und Jaintia-Hills mit der Hauptstadt Shillong, fast genau in dem Knie des 
Winkels liegt, welcher den Meerbusen von Bengalen bildet. Die Anzahl der Individuen, 
welche es sprechen, wird auf 177,293 angegeben, genau: 113,190 für den Standard-Dialekt, 
welcher auch der hier vorliegenden Arbeit zugrunde liegt, 1,850 für den Lyngngam-Dialekt, 
51,740 für den Synteng- oder Pnär-Dialekt, 7,000 für den W ar-D ialekt.2) Seit ungefähr 
der Mitte des vergangenen Jahrhunderts zog das Khasi die Aufmerksamkeit der Sprach­
forscher in besonderem Masse auf sich, da sich herausstellte, dass es mit den zunächst es 
umgebenden tibeto-birmanischen wie auch den arischen neuindischen Dialekten durchaus 
keinen Zusammenhang aufwies. Die Ansicht mancher Forscher ging noch weiter dahin, 
dass es überhaupt ganz isoliert dastehe und auch mit keiner der übrigen Sprachen Vorder- 
wie Hinter-Indiens in verwandtschaftlichen Beziehungen stehe; so urteilten H. C. von der
Gabelentz (1858),3) W . Schott (1859), K. N. Cust (1878),4) Fr. Müller (1882 und 1888)5). 
Indes hatte doch schon J. R. Logan (1853) die Beziehungen des Khasi sowohl nach Westen 
zu den Munda-Kolh-Sprachen, als auch nach Osten und Südosten zu dem Palaung, dem 
Mon und Khmer mit einer für seine Zeit genügenden Sicherheit dargelegt,6) woran neuer­
dings Grierson mit Recht wieder erinnert. Auf einer viel umfassenderen und noch zuver­
lässigeren Grundlage wurde derselbe Beweis geführt von E. Kuhn in seinen „Beiträgen zur 
Sprachenkunde Hinter-Indiens“, 7) die überhaupt die Zusammenhänge und die Klassifikation 
der nicht zur tibeto-birmanischen Sprachfamilie gehörenden Sprachen Hinter-Indiens zum 
ersten Male in ihren Hauptzügen festlegte. Umsomehr ist es zu verwundern, dass danach

>) Die Schreibweise K h a s s i  (mit Doppel-s) s tam m t von H. Roberts, dem Verfasser der „Khassi 
G ram m ar“ ; wie mir aber P .  C. Bohnheim S. D. S. m itteilt, is t das Doppel-s in keiner Weise berechtigt, 
vorhanden ist nur e i n  (scharfes) s. K h a s i a  (K h a ss ia ) ,  K h o s i a ,  G o s s i a ,  G h o s s i a  sind Bezeichnungen, 
wie sie besonders von den Bengalen gebraucht werden, sie sind teilweise auch in die älteren europäischen 
W erke übergegangen, die sich m it dem Khasi beschäftigen.

2) So G. A. Grierson im Vol. II des Linguistic Survey of India.
3) Berichte über die Verhandlungen der K. Ges. d. Wissenschaften zu Leipzig, philol.-hist. Klasse, 

10. Bd. (1858), S. 5.
4) Sketch of the  Modern Languages of the  East Indies, S. 117.
5) Grundriss der Sprachwissenschaft, Bd. II, 2, S. 377 und Bd. IV, S. 222.
6) S. .seine Arbeiten über „the Ethnology of the Indo-Pacific Islands“ im „Journal of the Indian 

Archipelago“ besonders vol. VII, pp. 186 ff., dann New Series II, pp. 233 ff.
7) Sitzungsber. der philos.-philol. und der hist. Klasse der K. Bayer. Ak. d. Wiss. 1889.
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noch 1891 H. Roberts in seiner sonst vorzüglichen Kbassi Grammar1) mit der nichts­
sagenden Bezeichnung Max Müllers „Turanian languages“ sich herumschlägt und von einer 
„long period of isolation (of the Khassis) not only from some as yet unknown (perhaps 
undefinable) parent stock“ spricht.

Von den mehr praktische Zwecke verfolgenden bisherigen Bearbeitungen des Khasi 
war die Skizze der Grammatik und das Wörterverzeichnis, welche W. Robinson 1849 
veröffentlichte,2) die erste ihrer Art. Umfangreicher und bedeutender war die „Introduction 
to the Khasia Language comprising a Grammar, Selections for Reading and a Vocabulary“, 
welche Rev. W . Pryse 1855 (Calcutta) erscheinen liess. Dieselbe wurde erst 1891 überholt 
durch Rev. H. Roberts’ treffliche „Grammar of the Kbassi Language for the Use of Schools» 
Native Students, Officers and English Residents* (London), der aber schon 1875 ein „Anglo- 
Khassi Dictionary“ (Calcutta, eine „new and revised edition“ 1878 ebendort) und 1876 ein 
„Khassi-Primer“ (Calcutta) von dem gleichen Verfasser vorausgegangen waren. Was ich 
an diesen Veröffentlichungen besonders in bezug auf den hier behandelten Gegenstand aus­
zusetzen habe, ist weiter unten dargelegt. Eine ziemlich umfangreiche Literatur hat sich, 
vorzüglich durch die Bemühungen der Missionare, entwickelt, welche Bibelübersetzungen, 
Übersetzungen aus den indischen Dialekten, Schulbücher für die verschiedenen Unterrichts­
disziplinen u. a. umfasst, fast alle in dem Hauptdialekt, dem von Cherrapunji, seltener in 
dem von Synteng, abgefasst.

Die Reihe der mehr wissenschaftlichen Bearbeitungen eröffnete H. C. von der Gabelentz 
mit seiner „Grammatik und Wörterbuch der Kassia-Sprache“, 3) einer klaren, exakten Arbeit, 
die indes darunter leidet, dass sie nur auf eine 1845 zu Calcutta erschienene Übersetzung 
des Matthäus-Evangeliums von Th. Jonas sich stützt; ausserdem fehlt eine eingehende 
Behandlung der Lautverhältnisse, und die Lehre von der Wortbildung beschäftigt sich 
hauptsächlich nur mit den loseren Verbindungen von non, yiii , pyn, ia, ha u. ä. Dieser 
Arbeit gegenüber sind Abel Hovelacque’s „la langue khasia étudiée sous le rapport de 
l ’évolution des formes“4) und J. Avery’s „On the Khasi Language“ 5) eigentlich als Rück­
schritte zu bezeichnen, obwohl sie sich auf das unterdessen erschienene reichere Material, 
besonders auf Pryse’s Grammatik stützen konnten ; beide sind aber kaum mehr als ein 
kurzes Referat der letzteren. Hovelacque fügt derselben nur die unrichtige Konstatierung 
einer „dérivation par suffixes“ hinzu; was er als Suffigierungs-Fonnen betrachtet, uba, kaba, 
iba , Uno, kano , ino u. s. w. sind weder Prä- noch Suffigierungen, sondern Wortzusammen­
setzungen und zwar der Relativ- und Demonstrativstämme mit dem Artikel, wodurch die­
selben substantiviert werden; die Formen sisïn einmal, arsln  zweimal u. s. w. sind Ver­
bindungen der Zahlwörter mit sin =  „Mal“, das Zahlwort, geht eben im Khasi, wie in den 
Mon-Khmer-Sprachen, dem zugehörigen Substantiv v o r a n ,  bildet mit ihm eine Genetiv­
verbindung. Es ist durchaus klar, dass das Khasi eine ausschliesslich prä- (und in-) Agierende
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1) London 1891, S. XYI ff.
2) Im Journal of the Asiatic Soc. of Bengal, Vol. XVIII, pt. I, S. 336 ff., dann auch Calcutta Review, 

Vol. XXVII, S. 56 ff. (1856).
8) In den Berichten über die Verhandlungen der K. Gesellschaft d. Wissenschaften zu Leipzig, 

philol.-hist. Kl., 10. Bd. (1858), S. 1—65.
*) Revue de linguistique, XIV (1880), S. 20 ff.
5) Proceedings of the American Oriental Society for 1883, S. CLXX1I ff.
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Sprache ist. Höher als die beiden genannten Arbeiten steht die knappe, aber übersichtliche 
Zusammenfassung, welche Fr. Müller in seinem „Grundriss der Sprachwissenschaft“ *) bringt, 
ohne dass sie indes einen wesentlichen Fortschritt aufwiese. Wenn Müller Bildungen wie 
noii-äp „W ächter“, gih-a i  „Gabe“ nicht als Priifixbildungen anerkennen will, so hat er 
gewiss Recht damit; der Grund aber, den er dafür anführt, „da dies gegen den Geist 
der Agglutination der Sprachen dieser Klasse, welche die Suffixbildung kennen, verstossen 
würde“, 2) ist durchaus verfehlt, s. dazu meine Besprechung von Wundts Völkerpsychologie,
1. Bd. Die Sprache, in den Mitt. der Authrop. Ges. in W ien , Bd. X X X III, S. 381 ff. 
Die neueste Darstellung des Khasi ist die vortreffliche Zusammenfassung, welche G. A. Grierson 
im Vol. II des so überaus verdienstvollen „Linguistic Survey of India“ gibt. Hier werden 
die verwandtschaftlichen Beziehungen des Khasi in zutreffender Weise besprochen, die Text­
proben mit ih rer Interlinearversion ermöglichen ein schnelles Erfassen des Baues der Sprache, 
vor allem wichtig aber sind die hier zum ersten Mal gegebenen, ziemlich ausführlichen 
Mitteilungen über die Dialekte des Khasi.

Da ich die Zusammenhänge und die Klassifikation der nicht-tibeto-birmanischen 
Sprachen Hinter-Indiens im wesentlichen durch E. Kuhn’s oben erwähnte Abhandlung klar 
gestellt erachte, so scheint mir eine wirkliche Weiterförderung der sprachwissenschaftlichen 
und ethnologischen Fragen dieser Gebiete einzig darin gelegen zu sein, einerseits über die 
dort als noch nicht erledigt hingestellten Fragen Gewissheit zu verschaffen, andererseits das, 
was dort nur in grossen Zügen skizziert werden konnte, durch strenge methodische Einzel­
forschung zu allseitiger Klarheit zu führen. Demgemäss habe ich in meiner Arbeit „die 
Sprachen der Sakei und Semaug auf Malacca und ihr Verhältnis zu den M on-Khm er- 
Sprachen“ 3) die Stellung der Sprachen der Urbewohner Malacca’s, die von Kuhn noch 
zweifelhaft gelassen worden war, untersucht und deren Zugehörigkeit zu den Mon-Khmer- 
Sprachen nachgewiesen. In derselben Arbeit gab ich auch eine vergleichende Zusammen­
fassung der Mon-Khmer-Sprachen, aus der ich besonders den Abschnitt über die W ort­
bildung auch hier öfters heranziehen muss. Danach stellte ich, um eine sichere Grundlage 
für alle weiteren Arbeiten auf dem ganzen Gebiete dieser Sprachen zu haben, eine ein­
gehende Untersuchung der Lautverhältnisse der Mon-Khmer-Sprachen an, deren Resultate 
in der Arbeit „Grundzüge einer Lautlehre der M on-Khmer-Sprachen“ 4) niedergelegt sind; 
ich denke, dass der fördernde Einfluss derselben auch bei der vorliegenden Arbeit deutlich 
zutage treten wird.

Auch diese hier vorliegende Arbeit beschäftigt sich nur mit den Lautverhältnis9en des 
Khasi. W enn es schon von allen Sprachen gilt, dass der Aufbau derselben, die W ort-, 
Form- und Satzbildung nicht mit Sicherheit erfasst werden kann, wenn nicht die Gesetze 
klargestellt sind, von denen ihre Lautverhältnisse regiert werden, so muss das von den 
Mon-Khmer-Sprachen und den mit ihnen in Zusammenhang stehenden in ganz besonderer 
Weise gesagt werden, da erst nach und mit Hülfe dieser Klarstellung insbesondere die 
W ortbildung richtig erfasst werden k a n n , die sonst in ihrer so vielfach eingetretenen

») Bd. 2, Abt. 2, S. 377 ff. (1882).
2) A. a. 0 ., S. 378.
3) In Bijdragen to t  de Taal-, Land- en Volkenkunde von Ned.-Tndie, 6e Volgr., Deel VIII.
4) In Denkschriften der K. Akademie der Wissenschaften in Wien, phil.-hist. Klasse, LI. Bd., III. Abh.
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Erstarrung jeden Versuches einer Lösung spottet. Eben wegen dieser noch völlig unge­
lösten Schwierigkeiten der Wortbildung habe ich die Faktoren derselben, die alten Prä- und 
Infixe, gerade wie bei der Untersuchung der Lautverhältnisse der Mon-Khmer-Sprachen, 
hier ausser acht gelassen und nur die Wortstämme untersucht. Den einfachen Stamm 
betrachte ich auch hier, wie bei den Mon-Khmer-Sprachen, bestehend entweder aus: (ein­
fachem) Konsonant -f- Vokal -f- einfachem Konsonant, oder aus: Vokal -f- einfachem Kon­
sonant, oder aus: (einfachem) Konsonant-}- Vokal. Um diesen Stamm ans den sonstigen 
Bestandteilen des Wortes mit Sicherheit herausheben zu können, ist es nötig, die W ort­
bildung des Khasi in ihren Einzelheiten genau zu kennen. Da eine einigermassen ein­
gehende Darstellung derselben bis jetzt nicht vorliegt, auch nicht, soweit sie jetzt schon 
ganz gut hätte geleistet werden können, so sehe ich mich in die Notwendigkeit versetzt, 
einen Überblick derselben hier vorauszuschicken. Schon aus den oben angegebenen Gründen 
kann derselbe, besonders was die Darlegung der Bedeutungsfunktionen der einzelnen Formen 
angeht, nicht etwas definitiv Abschliessendes bringen. Die Feststellung auch der Bedeutungs­
funktionen ist zwar in einzelnen Fällen wohl möglich, kann aber in umfassender Weise 
erst aus der Vergleichung der sämtlichen Mon-Khmer- und der mit ihnen verwandten 
Sprachen gewonnen werden, da, wie es scheint, ein einheitlicher Plan der Wortbildung allen 
diesen Sprachen zugrunde liegt, dessen Einzelzüge dann später durch Sonderentwickelungen 
der einzelnen Sprachen vielfach gekreuzt und verwirrt wurden. So weit sich schon jetzt 
Bestimmtes auch über die Bedeutungsfunktionen feststellen lässt, und das ist allerdings 
beim Khasi in etwas höherem Masse der Fall, als bei den Mon-Khmer-Sprachen, werde 
ich nicht unterlassen, es anzuführen.

681

II. Die Wortbildung.
Nicht behandelt werden hier jene Arten der Wortbildung, die mehr Wortzusammen­

setzungen sind, durch Vorsetzung von noh „Person“, um den Täter, von yiii „Sache“, 
um eine Sache, von ia =  „zu“ beim Verbum, um die Gegenseitigkeit auszudrücken u. a. 
Sie alle sind in den Grammatiken und bisherigen Bearbeitungen des Khasi bereits mehr als 
zur Genüge besprochen worden, und da sie offensichtlich noch ziemlich jungen Ursprungs 
sind, so haben sie z. B. für die Frage des Zusammenhanges des Khasi mit anderen Sprachen 
so gut wie gar keine Bedeutung.

So gut wie gar nicht behandelt ist dagegen die so stark auftretende P r ä -  und noch 
weniger die allerdings nur sporadisch sich zeigende In  fix-Bildung. Beide Bildungsweisen 
sind allerdings heute so gut wie vollständig erstarrt und die Prä- und Infixe mit dem W ort­
stamm zu einem unlöslichen Ganzen verbunden. Dazu kommt noch die weitere Schwierigkeit, 
dass viel öfter als bei den Mon-Khmer-Sprachen der Fall eintritt, dass entweder n u r  die 
abgeleitete, oder n u r  die Stammform vorhanden ist, ja  man kann sagen, dass das bei der Mehr­
zahl der Formen zutrifft. Dadurch wird die Möglichkeit der gegenseitigen Orientierung ziemlich 
erschwert. Indes hilft besonders auch die Vergleichung mit den Mon-Khmer-Sprachen über 
viele Schwierigkeiten hinweg. Die Suffixb ildung  ist beim Khasi vollständig ausgeschlossen.
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A. Präfixbildung.
§ 1. An Präfixen sind vorhanden: 1. das Gutturalpräfix in den Formen Je, kh ,  2. das 

Palatalpräfix y, 3. das Dentalpräfix in den Formen t , th, d , 4. das Labialpräfix in den 
Formen p ,  p h , Z>, 5. die Liquidapräfixe r  und l, 6. die Sibilantenpräfixe s  und s, und 
7. in geringem Umfange das Präfix m. Sämtliche Präfixe sind in einer einfachen und in 
einer verstärkten Form vorhanden, die ich, wie bei den Mon-Khmer-Sprachen, als 1. und
2. Stufe bezeichne. Die erste Stufe wird gebildet durch den Stamm in Verbindung m it 
dem einfachen Präfix. Auf der zweiten Stufe wird nach dem einfachen Präfix ein anderer 
Konsonant infigiert, und zwar sind es beim Khasi n und seine Assimilationen h, m , l, dann 
r  und dessen Assimilationen d, l. Bei allen Präfixen sind prinzipiell genommen beide Arten 
der Erw eiterung möglich, nur bei den Liquidapräfixen findet sich ausschliesslich die erste 
durch n (n, wi). Ich werde hier die beiden Stufen ge trenn t behandeln.

a) Die erste Stufe der Präfixbildung.
§ 2 .  Das Präfix tr i t t  an den Stamm heran m it Hülfe eines kurzen u n b e s t i m m t e n  

V o k a l a n s t o s s e s ,  der in den Khasiwerken mit y  bezeichnet wird; da dieses Vokalzeichen wie 
der durch dasselbe bezeichnete L au t als Vokal nur in dieser Verwendung vorkommt, behalte 
ich es bei. Es entspricht genau dem ö oder ef der M on-Khmer-Sprachen in den Präfix-Silben. 
In vielen Fällen aber t r i t t  der Präfix-Konsonant unm ittelbar an den Stamm heran, besonders 
häufig, wie leicht erklärlich, bei den mit n, r  oder l anlautenden Stämmen. Das Pala ta l­
präfix y  ha t  fast durchgehends i  als Hülfsvokal, welches sich einigemale auch bei dem 
s - Präfix findet.

§ 3. Bei ungefähr 60 W örtern  t rä g t  die erste Silbe, die als Präfix gedeutet werden 
könnte, den Vokal a. Manche von diesen sind Lehnw örter: i a - k a y i a  sich streiten =  
Hindustani q a z ia  u. s. w. Anderes a b e r 'i s t  echtes K hasi-M ateria l; a  erklärt sich dort auf 
verschiedene Weise. 1. E tw a 7 Fälle weisen ein Präfix Xa auf, welches das des Partizip 
Perfekt ist: la tlh  kotig ( =  mit Kot bedeckt), lada  versehen mit (da  mit), lad lr  unzeit- 
gemäss, lade  selbst (de  auch), la lu t  verschwendet ( lu t  verschwenden), lalot gefrässig, hab ­
g ie r ig .1) 2. Einige Fälle weisen das volle Adjektivpräfix ba auf :  bayatn  viel, ba ta it  müde, 
bata i  erklären (?), batlw  Stange. 3. Besonders zahlreich, in etwa 15 Fällen, erscheint das 
Labialpräfixp , p h  in dieser Vokalisierung: p a te h Schicht, Lage, p a y u t  schleppen, ziehen u. s. w . ;2) 
es scheint mir nicht, dass damit eine besondere Bedeutungsfunktion verbunden ist, eher möchte 
ich glauben, dass der labiale Charakter des Präfixes mitwirkt. Ich denke das daraus schliessen 
zu sollen, dass 4. eine bedeutende Anzahl von Fällen, etwa 12, vorliegt, wo a die Vokalisation 
der verschiedenartigsten Präfixe ist, wenn der nachfolgende W ortstam m  m it dem gleich­
falls labialen iv an lau te t: Jcaiveh fächeln, ta w ia r  Kreis, p (h )a w e r  unbestimmt, saw ah  ge trenn t;  
überhaupt ist bei w-Anlaut auf der ersten Stufe entweder gar  kein Vokal vorhanden, z. B. 
tw ä  fallen, oder aber derselbe ist a \  hiervon machen nu r  die Liquidapräfixe l und r  und 
das Palatalpräfix  y  eine Ausnahme, von denen die beiden ersteren stets y  (etwa 7 Fälle, 
r y  ha t  dabei die sonst nicht vorkommende Nebenform y r : y rw ia h  und ry w ia n  „Glück“,

*) Bezüglich lape „to daub“ 8. § 22.
2) Hindustani-Lehnwort, =  pakkä, palckl, ist palcai eine kleine Portion.
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was auf das Streben deutet, auch r  o h n e  Vokal zu präfigieren), letzteres sein gewöhnliches i 
(in 1‘ Falle) aufweist. Endlich scheint noch a  in den seltenen (s. § 26) Fällen zu stellen, 
wo das Präfix m it dem gleichen Konsonant anlautet, wie der W o rts tam m : ar-ta tin  zweifelhaft, 
d a d a i t  kitzelig, dadln  rückwärts, la liar  Spitze.

§ 4 .  Wo von einem Präfix auch die a s p i r i e r t e  F o r m  vorhanden ist, so bei dem 
K -, T -  und P -P rä f ix ,  liegt in derselben keine aus Bedeutungsrücksichten, sondern n u r  aus 
phonetischen Gründen bewirkte Abänderung der ursprünglichen nicht-aspirierten Form vor.1) 
Im Allgemeinen lässt sich die Regel aufstellen, dass die aspirierten Formen am häufigsten 
sind bei r -  und Z-Anlaut des Stammes, seltener bei w- oder Nasal-Anlaut, so gu t wie gar 
nicht bei explosivem, Sibilanten- oder /¿-Anlaut. Umgekehrt dagegen ist es durchaus nicht 
ausgeschlossen, dass auch bei r -  und Z-Anlaut die nicht-aspirierte Form des Präfixes steht.

§ 5. Bei dem T -  und P -P rä f ix  ist auch eine t ö n e n d e  F o r m  vorhanden, die bei dem 
if-P räfix  wohl nur deshalb ausgeschlossen ist, weil das Khasi ein g  überhaupt nicht kennt. 
Auch diese Form verdankt ausschliesslich phonetischen Einwirkungen ihre Entstehung. Sie 
dient zu Dissimilationszwecken: die stumme Form des Präfixes steht vor tönendem Explosiv- 
Anlaut, z. B. p y d e t  wegwerfen, die tönende Form vor tonlosem Explosiv-Anlaut: bytin  sich 
stützen auf. N ur das by (Z/a)-Präfix hat zum Teil eine selbständige Bedeutung. — Das Nähere 
über alle diese Punkte wird bei der Behandlung der einzelnen Präfixe gegeben werden.

1. D a s  G u t t u r a l - P r ä f i x .
• •

§ 6. a) Ä u s s e r e  F o r m .  — Die fr-Form ist vorhanden bei sämtlichen Anlauten, m i t  
A u s n a h m e  d e r  g u t t u r a l e n  (fr, Jch, i i ) .  Die frfr-Form dagegen ist nur bei h -  (1 Beispiel), 
d-, m - ,  r- ,  l- und w-Anlaut vorhanden, a lso  v o r z ü g l i c h  bei  L i q u i d e n - ,  N a s a l e n -  
u n d  w - A n l a u t ;  die 4 Fälle von d-A nlaut sind: khadar  Dutzend, khedeu  (!) sehr arm, 
kh yd ia p  spähen, k h y d ia t  Qchydit) wenig. Zusammenfassend lässt sich sagen, d a s s  d a s  
G u t t u r a l - P r ä f i x  f e h l t  bei  G u t t u r a l - A n l a u t .

§ 7. b) B e d e u t u n g .  —  Etw a 7 9 2) der vorkommenden Formen sind Substantiva, 
46 Adjektiva, 29 intransitive und 28 transitive Verben. Das berechtigt wohl dazu, das 
G u t t u r a l - P r ä f i x  a l s  N o m i n a l - ,  v o r z ü g l i c h  S u b s t a n t i v - P r ä f i x  zu  b e z e i c h n e n .  
Und zwar sind eine Anzahl von Substantiv-Kategorien fast ausschliesslich auf diese Präfix- 
Klasse beschränkt:

1. Verwandtschaftsbezeichnungen: kthäu  Grossvater, k y p a  Vater, k y m i  Mutter, Icsäu 
Enkel, k y n v m  Schwager, Jcyna Tante; dazu gehören auch noch: k ia u  Grossmutter (von iäu  
„ a l t“ abgeleitet) und kh ü n  Kind (aus kw an  entstanden).

2. Namen für Körperteile: Icygat Bein, k t i  Hand, lcypoh Bauch, kh y m a t  A uge, kh m u t  
Nase, klon  Herz, k r  im  Seite, Brustkorb, (?) khnap  Huf ,  ksa h -k t i  Oberarm, khläb  Milz, 
Ichlih Kopf.
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*) Auch muss noch mit in Anschlag gebracht werden, dass ein gewisses Schwanken bezüglich 
Aspirierung und Nicht-Aspiriei-ung herrscht, welches sich nicht nur bei den Präfixen, sondern auch bei 
den Wortstämmen selbst geltend macht.

2) Die Zahlenangaben, die im Folgenden gemacht werden, können selbstverständlich bei dem 
jetzigen Stande der Kenntnis des Khasi nur beiläufiger Art sein, so dass bei grösseren Quantitäten 
beispielsweise eine Irrung um 2—3 Fälle nicht ausgeschlossen ist.

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 91
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3. T ie rnam en : leib  W espe, k tu n  „a noisome fish, the h idol“ , lctiar „centiped“, 
Jchynan Insekt, kwaJc Ente, ksain  Insekt, Made, ksä r  Fuchs, kyphvh  Koralle, Jeybeit Habicht, 
khna i  Maus, khw ak  Fledermaus, ks i  Kopf-Laus, ksih  Otter, kseu  Hund,  kleu  Pfau, krü in  
weisse Ameise, Jchla Tiger, Ttson „the fat of p igs“, krib  Grille.1)

4. Pflanzennamen: 1c ah  Baumwollstaude, kyaii Zweig, Titan Bambusart, kicäi Betelnuss, 
soh-kw it  Zitrone, kyper  Garten, Feld, kh läu  W ald, lcseh Pechtanne („spruce“), kyren  W ald, 
lerot Wallnuss, kh m ü in  Knospe, kra i  „millet“.

Diese Anzahl, 50 von 79, berechtigt wohl schon zu der Konstatierung, d a s s  das  
G u t t u r a l - P r ä f i x  in  b e s o n d e r e r  W e i s e  d a s j e n i g e  d e r  l e b e n d e n  W e s e n  u n d  i h r e r  
T e i l e  is t .  Eine A rt von Verstärkung erhält diese Konstatierung selbst durch die schein­
baren Abweichungen, dass eine Anzahl Namen aus den oben aufgezählten Kategorien auch 
m it i, d  und s präfigiert erscheint. Diese Abweichungen sind aber nur Bestätigungen, 
denn überall dort handelt es sich um solche Substantive, d e r e n  S t a m m  m i t  G u t t u r a l e n  
a n l a u t e t ,  vor dem eben ein Gutturalpräfix nicht stehen kann (s. oben § 6).

§ 8. Die e i g e n t l i c h e  B e d e u t u n g  des Guttural-Präfixes lässt sich wenigstens einiger- 
massen noch ersehen aus den leider nicht zahlreichen Fällen, wo neben der Form m it dem 
Guttural-Präfix auch die einfache Stammform vorhanden ist. Es sind folgende:

• __

tu n  stinkend, k tu n  ein stinkender Fisch „the hidol“
poh  innerhalb, kypoh  Magen, Herz, Bauch,
beit aufrecht, kybeit Habicht, Falke,
su i t  Libationen machen, ksTnd Geist, Dämon.

§ 9. Aus diesen Beispielen scheint mir hervorzugehen, d a ss  d ie  W i r k u n g  des  G u t t u r a l -  
P r ä f i x e s  d i e  d e r  S p e z i a l i s i e r u n g ,  d e r  n ä h e r e n  B e s t i m m u n g  is t .  Ich identifiziere 
es mit dem Personal-Pronomen der 3. Pers. Sing. k a , das zugleich Artikel ist, allerdings 
des Femininums; aber wie die für b e i d e  Geschlechter gebrauchte Form des Plurals /«, aus 
k (a )  -f- i, zeigt, war früher ka  auch im Singular die Form für b e i d e  Geschlechter; so 
erk lärt es sich auch, dass Formen wie kthän  Grossvater, Icypa V ater u. ä. doch das Präfix k (y )  
haben. Die Bildung des Guttural-Präfixes führ t  also in jene Zeiten zurück, als die differen­
zierten grammatischen Geschlechter im Khasi noch nicht gebildet waren. Der Begriff der 
Spezialisierung übertrug sich dann auch auf Verbalformen:

sam  bohren, ksam  Nägel oder Klauen einheften,
w äi  mieten, khaw ai  ein Fest geben.
lau  wegnehmen, kh läu  herausziehen, graben.

W eiterhin ist dann bei manchen Nominal- wie Verbalformen ein Unterschied in der 
Bedeutung zwischen einfacher oder präfigierter Form nicht mehr zu bem erken:

tili graben =  ktih , dam  auslöschen =  k h a n -k y d a m , deu-deu  armselig =  khedeu, d iap
—  khyd ia p , r in  führen, ziehen =  k h r in , roh  loben, schmeicheln =  khroh , wan  weit offen: 
kw ah  umherstreifen, dah  fertig machen: kyd ah  befriedigt.

Ein feineres Sprachgefühl wird wahrscheinlich aber auch in diesen Fällen die Spezia­
lisierung noch herausfühlen.

') khlin .Habicht“ ist Lehnwort =  Sanskrit kalihga.
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§ 10. Ä u s s e r e  F o r m .  —  Das Palatal-Präfix erscheint nur in der tönenden Form, 
da der tonlose aspirierte wie nicht-aspirierte Palatal dem Khasi gänzlich fehlen. Auch in 
der tönenden Form sind nur sehr wenig, etwa 12 Beispiele vorhanden. Sie finden sich nur 
vor liquidem Anlaut, nur je  eines ist auch vorhanden mit n-  und w-Anlaut des Stammes.

§ 11. B e d e u t u n g .  — Alle vorhandenen Beispiele zeigen A d j e k t i v - B e d e u t u n g :  
g ili  abscheulich, g ili  glänzend, gilän  breit, gu liäu  scheu, unruhig, gileu  bellend, gilep  auf­
geblasen =  giler, geroii hoch, girein  leck, ganai  vollkommen, g iw a t  dehnbar, gilia  lecken.

3. D a s  D e n t a l - P r ä f i x .

§ 12. Ä u s s e r e  F o r m .  — Das Dental-Präfix ist in drei Formen vorhanden, der ton­
losen nicht-aspirierten, der tonlosen aspirierten, der tönenden nicht-aspirierten. ¿-Präfix ist 
vorhanden bei »-, n-, b-, m -, r- ,  l- und w-Anlaut ,  f e h l t  a l s o  bei  d e n t a l e m  A n l a u t  
u n d  d e m  m i t  i h m  v e r w a n d t e n  p a l a t a l e n  u n d  S i b i l a n t e n - A n  l a u t ;  von dentalem 
Anlaut findet sich nur :  a r- ta t in  doppelsinnig, tydem  Rauch, paw at-tydoh  mit dem Schweif 
wedeln. ¿/¿-Präfix kommt nur bei »»-, r -  und Z-Anlaut vor. d-Präfix zeigt sich bei k - ,  kh - ,  
ii-, d-  und ^ -A n lau t;  von letzterem liegt nur 1: dypei Asche, von d -  wie von «-Anlaut 
liegen 2 Beispiele vor: d a d a it  juckend und dadin  rückwärts, dyiioh  s tä t und d im m  Bär.

§ 13. B e d e u t u n g .  —  Von den Formen mit t-  und ¿/i-Präfix sind ungefähr 25 Sub­
stantiva, 23 Adjektiva, 14 intransitive Verben und kaum 2 sichere Fälle transitiver Verben. 
Die Formen mit (¿-Präfix weisen 12 Substantiva, 5 Adjektiva, 1 intransitives und kein t ra n ­
sitives Verbum auf. Gerade bei dem (Z-Präfix tr i t t  es sehr deutlich hervor, dass es das 
Guttural-Präfix in den Fällen vertritt, wo der Stamm guttural anlautet; denn fast alle seine 
Formen sind von der oben (§ 7) gekennzeichneten Ar t :

1. Familien- oder Personennamen: d yka r  Fremder, dyken  Geist, Dämon, dykoh  Krüppel.
2. T iernam en: dykoh  Eule, dykhan  Blindmaus, dykh iu  Ameise, ly h d ykh u r  Taube, 

diiiim  Bär, dylcär Schildkröte.
3. Pflanzennam en: dykhot  Zweig.
Dass überall hier d  und nicht t (th) eintritt, s. § 5. Dass aber auch in anderen 

Fällen das t-  und ¿/¿-Präfix die Stellvertretung für das Guttural-Präfix übernimmt, zeigt 
das Folgende:

1. Familien- oder Personennamen : tra i  Herr, Meister, thäw -tym m en  Vorfahre, ty iia  Gatte.
2. Namen für Körperteile: tym oh  Kinn,  twia  Feder, ty iiam  Kinnbacken, tym ä in  Schnurr­

bart, tyloh  Penis.
3. Tiernamen: tyiicib Rabe, th llm  Blutegel, thlen eine fabelhafte Schlange, thr ih  Schwan.
4. Pflanzennamen: tla i  Sagopalme, ihren  Dorn, thri Rohr, tyna t  Zweig.

Der bedeutende Anteil, den Substantiva dieser Art also auch hier beanspruchen 
10 -f- 16 =  26 von 12 +  25 =  37, rechtfertigt es, dem Dental-Präfix eine ähnliche Rolle 
zuzuweisen wie dem G uttu ra l-P räfix , es also als N o m i n a l - P r ä f i x  zu e r k l ä r e n  u n d  
s p e z i e l l  a l s  S u b s t a n t i v - P r ä f i x  f ü r  die  B e z e i c h n u n g e n  d e r  V e r w a n d t s c h a f t s ­
u n d  K ö r p e r t e i l - N a m e n ,  d e r  T i e r -  u n d  P f l a n z e n - N a m e n .  Di e  n o m i n a l b i l d e n d e  
F u n k t i o n  t r i t t  i n d e s  h i e r  n o c h  e n t s c h i e d e n e r  h e r v o r ,  da transitive Verben fast ganz
fehlen und die wenigen intransitiven Verben leicht den Adjektiven zugezählt werden können.
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Leider liegen hier n icht so viele Fälle vor, wo neben der mit Dental präfigierten Form 
auch noch die einfache Grundform vorhanden wäre. Es sind etwa die folgenden Fälle, in 
denen die Präfigierung eine beträchtlichere Bedeutungs-Änderung nicht erkennen lässt.

kh ia t  „self-willed, obstinated“ : d y k h ia t  „itch“, 
da it  „to itch “ : d a d a it  „prurient“ ,
bit geeignet, passend: tyb it  geschickt, fähig.

§ 15. Die Zusammengehörigkeit des G uttural- und Dental-Präfixes spricht sich in 
zwei Fällen aus, wo beide gleichen Stämmen präfigiert gleichbedeutende Formen erzeugen:

litjneh bewegungslos =  tyneh,
Jciviab weich, sanft =  twiab.

4. D a s  L a b i a l - P r ä f i x .

§ 16. Ä u s s e r e  F o r m .  —  Das Labial-Präfix ist sicher in drei Formen vorhanden, 
als p-, p h -  und &-Präfix. Dazu kommt vielleicht noch die nasale Form r», worüber weiter 
unten (§ 20) besonders gehandelt werden soll. Die _p-Form ist vorhanden bei vokalischem, 
bei (/-, t-, d - ,  n-, r - ,  l-, s-, /¿-Anlaut, f e h l t  a l s o  bei  G u t t u r a l - 1) u n d  a l l e n  L a b i a l -  
A n l a u t e n  (davon nur die eine Ausnahme p ym o h  „to contuse“) und bei s-A nlaut. Die 
ph-Forvn findet sich bei n-, ¿-(1), w-, r - ,  Z-, s-  und z«(l)-Anlaut, a l so  v o r z ü g l i c h  w i e d e r  
be i  n a s a l e m  (mit Ausnahme hier des labialen) u n d  l i q u i d e m  A n l a u t .  Die &-Form zeigt 
sich bei (?-(l)-, t-, th-, n-,  r - ,  l-, .9- und s-Anlaut, es fehlt also a u c h  h i e r  w i e d e r  d e r  
g u t t u r a l e  u n d  d e r  l a b i a l e  A n l a u t ;  dass ausser den zu erwartenden (s. § 5) tonlosen 
Anlauten t, th , s, s hier auch noch andere auftreten, ha t seinen Grund darin, dass das 
&-Prätix ausser der aus der phonetischen Beziehung zu dem p-Präfix hervorgehenden auch 
noch eine andere selbständige Bedeutung hat, s. unten §§ 17, 18. Zusammengefasst ergibt 
sich, dass d a s  L a b i a l - P r ä f i x  n i c h t  v o r h a n d e n  i s t  be i  G u t t u r a l -  u n d  s ä m t l i c h e n  
(p - ,  p h - ,  b-, m-,  w -) L a b i a l - A n l a u t e n .

§ 17. B e d e u t u n g .  —  Die p -  und p/i-Formen weisen auf 18 Substantiva, 25 Adjektiva, 
15 intransitive, aber 28 transitive Verben. Es zeigt sich also ein bedeutendes Hervortreten 
der verbalbildenden Funktion, das um so bemerkenswerter erscheint, wenn es mit dem dies­
bezüglichen Tatbestand bei den übrigen Präfixen verglichen wTird. Dagegen zeigt das 
&-Präfix eine bedeutend abweichende Gruppierung: 13 Substantiva, 16 Adjektiva, 7 in tran­
sitive und nur 10 transitive Verben. Dieser Gegensatz beweist, dass das 6-Präfix wenigstens 
zum Teil eine unabhängige Stellung einnimmt. Der Gegensatz wird aber noch schärfer 
hervortreten, wenn zunächst auf die Zusammengehörigkeit beider geachtet wird. Dieselbe 
ist (s. § 5) darin gelegen, dass b vor tonlosem Explosiv-Anlaut, p  dagegen vor tönendem 
Explosiv-Anlaut stehen soll. Das zeigt sich in auffallender Weise darin bestätigt, dass by 
vor t-  und //¿-Anlaut 13 mal, dagegen vor d-A nlaut gar nicht steht, während umgekehrt 
p  nur 5 mal vor t-  und ¿Ä-Anlaut, dagegen 7 mal vor rf-Anlaut erscheint. Beachtet man 
nun die Bedeutungen gerade dieser Fälle, so zeigt sich zunächst, dass von den 13 Fällen, 
wo by  vor t-  und th -Anlaut steht, allein schon 6 transitive Verben sind, also zwei Drittel 
von den 9, die es überhaupt hat ;  man ist also wohl berechtigt, diese so sehr zahlreichen
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transitiven Verbalformen zum grössten Teil auf den Zusammenhang mit dem p -Präfix 
zurückzuföhreu, mit anderen W orten , d i e s e  6-Präfixformen als ursprüngliche p - 1’räfix- 
formen anzusehen. Das Gleiche Hesse sich von den noch übrigen 3 bei b -Präfix  sich 
findenden transitiven Verbalformen sagen, da sie alle mit s, also ebenfalls mit einem tonlosen 
Konsonanten an lau ten .1) D am it wird aber die Zahl der transitiven Verba bei (jetzigem 
und ursprünglichem) p- (p h - )  Präfix noch grösser, während sie dagegen bei fr-Präfix nahezu 
verschwindet. Betrachtet man nun aber die Fälle, wo p- (p h -)  Präfix vor (¿-Anlaut steht, 
so ergibt sich, dass gerade bei diesen das Verhältnis der Verteilung ein anderes ist, als sonst 
bei ;>-Präfix, es sind nämlich 2 Substantiva, 2 Adjektiva, 2 intransitive Verben und nur
1 transitives. Es ergibt sich daraus, dass man berechtigt ist, wenigstens einen Teil dieser 
mit p  präfigierten Formen als ursprüngliche ¿-Präfixformen zu betrachten und darauf das hier 
sich zeigende Überwiegen der Nominal- und Intransitiv-Bedeutung zurückzuführen. Dadurch 
würde nun zunächst bei dem jp-I'räfix die Zahl der Nominalbedeutungen vermindert, was 
zugleich mit der Verstärkung der transitiven Bedeutungen, wie sie vorhin dargetan, das 
Überwiegen der letzteren über die ersteren noch bedeutend vergrössern würde, so dass man 
berechtigt ist, die Regel aufzustellen, d a s s  d a s  p - P r ä f i x  ü b e r w i e g e n d  t r a n s i t i v e  V e r b a  
b i l d e t .  Von den noch erübrigenden Formen sind die A d j e k t i v a  den Substantiven an 
Zahl bedeutend überlegen.

§ 18. W as nun das fr-Präfix angeht, so sind auf die oben angegebene Weise die 
Transitiva fast ganz aus seinem Geltungsbereich entfernt und die Zahl seiner nominalen 
und intransitiven Bedeutungen noch etwas vermehrt. Auch hier überwiegt die Zahl der 
Adjektiva die der Substantiva an sich schon etwas. Das steigert sich noch bei Erw ägung 
dessen, dass manche jetzige Substantiva ursprünglich Adjektive waren: batap  (bytap) Dickicht 
=  das Übereinandergelegte, das Verborgene (tap  bedecken, verbergen), bythoh Antilope, 
vielleicht =  die Schlanke (vgl. stah  dünn, leicht), bynäi Mond =  der Glänzende (p h yrn a i  
glänzend), bynen  Himmel =  der Unbewegliche (hynen, tyneh  unbeweglich), brain  „spots or 
marks on the intestines; the small intestines, small veines“ (bröin , brein  gefleckt). So wird 
das Überwiegen der Adjektiva so stark, dass es wohl berechtigt ist, das f r - P r ä f i x  a l s  ein 
v o r z ü g l i c h  a d j e k t i v b i l d e n d e s  zu  b e z e i c h n e n .  Es ist in seinem Ursprung identisch mit 
dem Relativpronomen ba , welches überhaupt dem Adjektivum im Khasi präfigiert w ird2) und 
dessen eigentliche Bedeutung =  „das, was“ ist. Damit stimmt überein, dass gerade hier das a 
noch vielfach erhalten ist: baroh alle, bagam  viel, bata it  ermüdet, batap  Dickicht, balah  „kirk*.

§ 1 9 .  Schwieriger ist es, über den ursprünglichen Charakter des jp-Präfixes Klarheit 
zu bekommen. Indes ergeben aus den Fällen, wo die präfigierte Form zugleich mit der 
einfachen vorhanden ist, doch einige mit absoluter Deutlichkeit die t r a n s i t i v e  u n d  z w a r  
k a u s a t i v e  F u n k t i o n  des  P r ä f i x e s :

gia  „to h a p “, Pyg^a nähren, füttern,
gihsa  Fu tter, b y s a 3) füttern,
s ia t  Bogensehne, bysia t  mit einer Bogensehne abmessen.

J) Bei der d rit ten  ist die Sache n ich t klar: bret „to ejaculate, to c a s ta w a y “, p h r e t  „slaked“ ; man 
möchte die Bedeutungen eher in um gekehrter Weise verteilen.

2) Das Nähere darüber siehe bei Roberts, Khassi Grammar, §§ 34 ff.
8) Bezüglich der Präfixform b y  bei diesem und dem folgenden Verbum is t  zu beachten das oben 

§ 17 Ausgeführte.
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Zweifelhaft bleiben mir folgende Fälle, ob bei ihnen kausative oder intransitive 
Bedeutung vorliegt, bezw. ob die transitive Bedeutung, die sie haben, nicht schon von dem 
Stam m-Verbum  herrührt:

g in -u t  Fäulnis, p y u t  „to putrefy, to corrup t“ ,
g iläu -n ü id  „to engorge“ , p h y n ü id  „to eng lu t“ ,
doi-doi schwankend, pado i  „to seesaw“,
suit „to imp, to g ripe“, bysuh1) „to in sert“.

Dagegen scheint in den folgenden drei Fällen die kausative Bedeutung erst auf der 
zweiten Stufe einzutreten:

ran  to tumble, to ruffle, p r a n  to endeavour,
p y n ra n  to ruck,

ru n  to enter, p r u n  to pass through, to penetrate,
p y n r u h  to immit, 

la it  to set free, p la i t  to unfold,
p y n la i t  to cause to set free.

Wenn und insoweit schon Khasi p y  Kausativ-Funktion hat, ist es aus jetzigem Khasi- 
Material nicht zu erklären, sondern aus Stämmen, wie Mon p a  „ t un“, „m achen“ .

§ 2 0 .  D as i n - P r ä f i x .  —  Das w-Präfix ist nur in einer geringen Anzahl von Bei­
spielen vorhanden und auch von diesen mögen in W irklichkeit noch m ehr Lehnw örter sein, 
als ich hier schon feststelle:

m akua  mendicant, 
m a ta h  eben, gleich, 
m yth i  trocken, ironisch, 
non m a lu -m a la  schwätzen, 
maloi-khlih  Schädel, 
m aham  warnen, verraten, 
m ylin  Erfahrung, 
tnräu  Sklave, 
m rä d  Tier,
mahed  „worshipper with silver and brass-ornaments o n “ ,
m adan  Feld =  Hindustani m a id a n , inaddän ,
m aian  dunkel =  Bengali m a y  a,
m r it  Pfeffer =  Sanskrit niarica,
m am la  Streit =  Persisch m u ä m a la .

5. D a s  L i q u i d a - P r ä f i x .

§ 21.  Ä u s s e r e  F o r m .  — Das Liquida-Präfix erscheint in zwei Formen, als r -  und als 
Z-Präfix. Das erstere ist nur in einer geringen Anzahl von Formen vorhanden, etwa folgenden :

gin-rylthie  Gelächter, ry n a  Kohle, 
rynäd  trocken, r isa n  Eichhörnchen,

l) S. S. 687, Anm. 3.
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ryñü i  Geist, Erscheinung, 
rah ip  wirr (Haare), 
rygah  Zweig, etwas Hängendes, 
ry n ü id  „undated“, 
ryben  dick,
ryw ih  Eingeweide des Huhnes, 
yrw iaii  Rute, 
ryioian, yrtoian  Glück,

Wie zu ersehen ist, fehlt r-Präfix  vor t -, th-, d-, p - ,  p h -, m-, r - ,  l- und ¿-Anlaut. 
Manches davon kann auf Rechnung der geringen Anzahl der überhaupt vorhandenen Formen 
gesetzt werden, indes ist doch wohl hervorzuheben, das s  es v o r  L i q u i d a - A n l a u t  f e h l t .  — 
Das Z-Präfix ist bedeutend zahlreicher vertreten, es ist bei fast allen Anlauten vorhanden, 
selbst bei Z-Anlaut und f e h l t  n u r  zunächst bei p h -  und s-Anlaut, was wohl nur Zufall 
ist, dann b e i  r - A n l a u t ;  bei s-Anlaut ist nur 1 Beispiel vorhanden, und auch keines der 
zweiten Stufe, was einigermassen Bedenken erweckt, da das sonst so seltene r-Präfix gerade 
hier schon in der ersten Stufe mit 2, in der zweiten Stufe gar mit 5 —6 Fällen vertreten ist.

§ 22. B e d e u t u n g .  —  Von den oben angeführten 17 Formen des r -Präfixes sind 
10 Substantiva, alle übrigen Adjektiva mit Ausnahme etwa eines Verbums. Indes muss 
beachtet werden, dass mehrere der Substantiva zugleich auch Adjektiva und früher letzteres 
als ersteres sind: rygah, ryhem  ( =  etwas Warmes, Glühendes), ryn iä u  Schwanz des Pfaus, 
wogend, dazu ry h ä i  Geist (vgl. h ä i  leblos); danach ergäben sich dann nur 6 Substantiva 
und 10 Adjektiva, so dass wohl die Berechtigung vorliegt, d a s  r - P r ä f i x  n i c h t  n u r  a l s  
e i n  n o m i n a l b i l d e n d e s  P r ä f i x ,  was ja  zweifellos ist, s o n d e r n  g e n a u e r  a l s  e in  a d j e k t i v ­
b i l d e n d e s  zu b e z e i c h n e n .  — Das Z-Präfix zählt 9 Substantiva, 32 Adjektiva, 1 in tran­
sitives Verb ( ly ta r  sich zu Boden werfen) und kein transitives ( lape „to daub“ ist mit dem 
Verbalstamm lap  des Sanskrit in Verbindung zu bringen). Das deutlich hier hervortretende 
Übergewicht der Adjektiva wird noch verstärkt, bis fast zum völligen Verschwinden der 
Substantiva, bei der Untersuchung der letzteren, bei welcher sich noch 7 als ursprüngliche 
Adjektiva herausstellen: l y u r  Sommer (u r -u r  warm), ly eit „base, breech“ (eit Exkrement), 
ly  er  W ind (k y n e r  wehen), ly'oh  Wolke (p ’oh rauchen), lyboh „haunch“ (vgl. lybuh  kompakt), 
ly ive tÜberbleibsel, Zertrümmertes, la tom  „the (spinning-) top“ (vgl. tarn hinausgehen über, viel); 
so bleiben eigentlich nur 2 Substantiva übrig: ly theh  Ofen, lahä  Siegelwachs. Das berechtigt 
dazu, d as  Z - P r ä f i x  a l s  a u s s c h l i e s s l i c h  a d j e k t i v b i l d e n d e s  P r ä f i x  hinzustellen.

§ 23. Die Frage nach dem U r s p r u n g  von r y  wird so ziemlich gelöst durch den 
Hinweis auf die Tatsache, dass im L y n g n g a m - D i a l e k t  des Khasi re die Stelle des Adjektiv- 
Präfixes ba vertritt und dort die ursprüngliche Bedeutung von re =  „sein“ (to be) ist. 
Das Präfix ly  führe ich auf das Zeichen der Vergangenheit beim Verb, la , zurück, welches, 
wie Roberts1) bemerkt, mehr das Zeichen eines Imperfekts, einer noch nicht abgeschlossenen 
Vergangenheit ist.

risa  erheitern,
ryhem  glühende Asche, glühend, 
rahäp  schief, Bergabhang, 
ryn iäu  Schwanz des Pfaus, wogend, 
ryn ia h  Amboss.

*) A. a. 0 .  § 63
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6. D a s  S i  b i  l a n t é n - P r ä f i x .

§ 2 4 .  Ä u s s e r e  F o r m .  —  Das Sibilanten-Präfix ist in zwei Formen vorhanden, in 
einer palatalen, s, und einer dentalen, s. Das p a l a t a l e  S i b i l a n t e n - P r ä f i x  ist ähnlich 
wie das «/-Präfix sowohl der Zahl der Fälle nach, als entsprechend den Anlauten, sehr 
beschränkt; es kommt nur in 27 Beispielen vor und b e s c h r ä n k t  s i c h  in  d e n  m e i s t e n  
F ä l l e n  a u f  l i q u i d e n  ( r -  u n d  Z - ) A n l a u t ,  nur  2 Fälle von vokalischem und h -  und 
1 Fall von ¿-Anlaut sind auch noch vorhanden. Dagegen ist das d e n t a l e  S i b i l a n t e n -  
P r ä f i x  m it einer grossen Anzahl von Fällen vertreten, und es fehlt n u r  b e i  S i b i l a n t e n -  
(s-  u n d  s - ) u n d  de m v e r w a n d t e n  P a l a t a l -  (</-) A n l a u t  und den aspirierten (k k - ,  th -, p h -)  
Anlauten; von letzterem sind bei k h -Anlaut als Ausnahmen vorhanden: sichern „erwerben“ , 
„fest“, dessen Stamm Jchem aber auch als hem  erscheint, und sJchep „hip“ ; bei ¿/¿-Anlaut 
zeigt sich als Ausnahme suthor-saior  „to to t te r“, dessen Stamm thor  aber ebenfalls auch 
als tor auftritt.

§ 25. B e d e u t u n g .  —  Das p a l a t a l e  S i b i l a n t e n - P r ä f i x  tr i t t  auf in 10 Substantiven, 
10 Adjektiven, 4 intransitiven und nur 1 transitiven Verbum;  da die intransitiven Verben 
wohl den Adjektiven zugerechnet werden können, so ergibt sich schon daraus ein kleines 
Übergewicht der Adjektive. Ausserdem muss in Betracht gezogen werden, dass von den 
Substantiven mehrere zu den oben § 7 behandelten Kategorien gehören und also eigentlich 
Guttural-Präfix zu bekommen hätten, wTas aber nicht eintreten kann wegen des G uttural-  
Anlautes des Stammes: slcän Gatte, shen und shok  Bambusarten, shör  Ohr. So wird zusammen­
fassend doch das  ¿ - P r ä f i x  a l s  N o m i n a l -  u n d  z w a r  v o r z ü g l i c h  a l s  A d j e k t i v - P r ä f i x  
b e z e i c h n e t  w e r d e n  k ö n n e n .  — D a s  d e n t a l e  S i b i l a n t e n - P r ä f i x  weist auf 40 Sub­
stantiva, 41 Adjektiva, 18 intransitive und 12 transitive V erben; es zeigt sich also ein so 
bedeutendes Überwiegen der nominalen Funktionen, dass die transitiv-verbalen dagegen gar 
nicht in Betracht kommen können. Unter den nominalen Formen sind zwar die Substantiva 
etwas zahlreicher als die Adjektiva. Das ändert sich aber au f  zweierlei W eise: zuerst, weil 
bei manchen Substantiven ein adjektivischer Ursprung vorliegt und noch jetzt nachgewiesen 
werden kann:  slap  „Regen“ und „regnerisch“, s ä i d  „Luf t “ und „wa r m“, s i n  „Pfeifer“ 
und „brennend heiss“, s ta k  „Papier“ und „dünn,  le ich t“, s ta i t  „Spreu“ (vgl. ta it  „weg­
werfen“), stjboh „Dünger, D ungerde“ und „teigig“, s h m  „Falle“ und „ganz r und“ ; dann 
auch, weil mehrere mit Gutturalen anlautende Wortstämme, welche Verwandtschaftsnamen u. a. 
(s. § 7) bezeichnen, augenscheinlich eigentlich in die Guttural-Präfixklasse gehören, die nur 
deshalb hier nicht eingetreten ist, weil eben vor G u ttu ra l-A n lau t  G u ttu ra l-P räf ix  n icht 
zulässig ist (s. § 6): shäin  Fliege, Muskito, slcaw Herz, sJcei Hirsch, shhep  H üfte .1) Das 
alles in Betracht ziehend, wie auch, dass von den intransitiven Verben noch manche den 
Adjektiven zugezählt werden können, glaube ich die G e l t u n g  des  d e n t a l e n  S i b i l a n t e n -
I r ä f i x e s  a l s  die  e i ne s  n o m i n a l e n ,  v o r z ü g l i c h  a b e r  a d j e k t i v b i l d e n d e n  bezeichnen 
zu können.

*) Worte dieser Kategorien mit anderen Anlauten finden sich bei s-Präfix nur noch die folgenden: 
star eine kleine Koralle, syder Papyrus, Rohr, ? m ir  Eingeweide, spar eine dornige Barabusart, spit eine 
kleine Bambusart, syier (== ier) Huhn.
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Mehrere von den Beispielen, wo neben 
Stammform vorhanden ist, ergeben, dass s d

in  brennen, 
i t  stinken,
nam  eintauchen (intr.), 
ta it  weg werfen, 
t ih  fürchten, zittern, 
noh  fallen lassen, 
iväi beendigen,

In anderen Fälleu ist ein Unterschied 
Form nicht oder nur wenig zu bemerken:

iah  „to hack“, 
p a in  „to solder“ ,
poh  und phoh  ein Kleid über den Kopf legen, 
bah „big, la rge“, 
ia r  Huhn,
waii weit offen (einsam),

der mit s präfigierten Form auch die einfache 
Funktion einer Art Partizip hat :

s i n  brennend heiss ( =  Pfeffer), 
s i t  stinkend, 
shani feucht,
sta it  das Weggeworfene =  Spreu, 
stih  leicht,
snoh hin und her baumelnd, 
swäi schwach, abgemagert.

zwischen der einfachen und der präfigierten

stah  „to cut, to shave“ , 
spain  „to tie, to muffle etc.“ , 
spoh den Turban zusammenbinden, 
sabah  „flat“, 
sy ia r ,
saican  „apart“ .

691

7. Z u s a m m e n f a s s u n g .
• •

§ 26. Ä u s s e r e  F o r m .  — Die mit dem Anlaut des Wortstammes in Zusammenhang 
stehenden Beschränkungen in der Verwendung der Präfixe, wie sie im Einzelnen in den 
vorhergehenden Abschnitten dargelegt wurden, lassen sich zum grössten Teil in das folgende 
Allgemein-Gesetz zusammenfassen:

K e i n  P r ä f i x  s t e h t  v o r  e i n e m  W o r t s t a m m ,  d e s s e n  A n l a u t - K o n s o n a n t  i h m  
g l e i c h  o d e r  v e r w a n d t  i s t ,  daher

a) Guttural-Präfix steht nicht vor Guttural-Anlaut,
b) Palatal-Präfix „ „ „ Palatal-, Dental- und Sibilanten-Anlaut,
c) Dental-Präfix „ „ „ Dental-, Palatal- und Sibilanten-Anlaut,
d) Labial-Präfix „ „ „ Labial-Anlaut,
e) r -Präfix „ „ „ v— und Z-A nlaut,
f)  Z-Präfix „ „ „ r-A nlaut,
g) Sibilanten-Präfix „ „ „ Sibilanten- und Palatal-Anlaut.

Die einzige bedeutendere Ausnahme von diesem Gesetz ist, da s s  Z - P r ä f i x  vor  
Z - A n l a u t  d o c h  v o r k o m m t .

Nicht in dieses Allgemein-Gesetz lassen sich einbeziehen die folgenden Beschränkungen:
a) Labial-Präfix steht nicht vor Guttural-Anlaut,
b) Sibilanten-Präfix steht nicht vor Aspiraten-Anlaut,
c) Palatal- und palatales Sibilanten-Präfix stehen nicht vor Guttural- und Labial- 

Anlaut.

§ 27. B e d e u t u n g .  —  Die folgende Übersicht führt  das Zahlenverhältnis vor Augen, 
in welchem die einzelnen Präfix-Klassen bei den W o r t a r t e n  vertreten sind:

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 92
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Guttural-Präfix 
Palatal- „ 
Dental- „

Labial-

Liquida-

Sibilanten-

( p, ph  
\
f 
I
Í 
I

b
r
I
s
s

Substantiva Adjektiva Intransitive  V. Transitive Y.

79 46 29 28
10 1

38 28 15 2 ?
18 25 15 28
13 16 7 10
10 7 1
9 32 1

10 10 4
40 41 18 12

betreffs des p  (M -) und b -Präfixes § § 1 7 ,  18 gemachten
betreffs des r -  und s- Präxes § 22 bezw. § 25 gemachten, so

ergiebt sich die folgende Gruppierung der Präfix-Klassen, nach den Bedeutungsfunctionen 
geordnet:

a) Rein nominal :
rein adjektivisch: {selbständiges &-Präfix, 

g - Präfix,

Z-Präfix,
{ r -  Präfix,

b) Überwiegend nominal:

überwiegend adjektivisch: 
überwiegend substantivisch: {¿-Präfix, 
überwiegend adjektivisch : { Sibilanten-Präfix, 
überwiegend substantivisch: {G uttural-P räfix ,

c) Überwiegend verbal: { Labial-Präfix.

Es ergibt sich aus dieser Übersicht, dass im Kbasi auf der ersten Stufe e i n e  r e i n  
v e r b a l e  P r ä f i x - K l a s s e  n i c h t  v o r h a n d e n  is t .

b) Die zweite Stufe der Wortbildung.
a) Die Bildung: K onsonant +  yn.

§ 28. Bei der Präfigierung der Bildung: Kons. +  n  wird zwischen die beiden Teile 
der Halbvokal y  gesetzt, nur g -{- n  ha t  auch hier wieder durchgehends und s -)- n  meistens
i  als Vokal.

§ 29. Das n  der Bildung: Kons. n  wird dem Anlaut-Konsonanten des W ortstammes 
vielfach a s s i m i l i e r t .  Folgendes ist der diesbezügliche Tatbestand:

1. Vor Gutturalen wird n  zu n  durchgängig bei allen Präfixen, ausgenommen bei p y n ,  
syn  und §yn; dagegen zeigt lyn  die Form lyh  auch vielfach vor vokalischem und labialem 
(b-, m -  und w-) Anlaut, lyn  und ryn  auch vor /¿-Anlaut.

2. Die Assimilation des n  zu m  vor Labialen ist durchgängig bei tyn -, d yn -  und 
syn-Präfix, überwiegend bei fyn-Präfix, selten bei fo/n-Präfix, unterbleibt ganz bei Präfix.

3. Die Assimilation des n  zu l vor Z-Anlaut findet s ta tt  bei allen Präfixen, nur 2 m a l ( ? )  
findet sich die Verbindung pynl.

Es ergibt sich, dass das Präfix p y n  am intensivsten seine Form bewahrt.

§ 30. Eine a s p i r i e r t e  F o r m  des Anfangskonsonanten der B ildung: Kons, -f- n  findet 
sich nur 2 mal bei «-, 3 mal bei d-, 3 mal bei w-, je  1 mal bei m -  und w -  und 7 mal bei
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Z-Anlaut.1) Es ergibt sich daraus, dass die Aspiration nur dem u n m i t t e l b a r e n  Zusammen­
treffen des Präfix-Konsonanten mit einer bestimmten Gruppe von Anlaut-Konsonanten seine 
Entstehung verdankt. Die t ö n e n d e  F o r m  ist nur  bei Palatal +  in ,  ungefähr 5 mal bei 
Labial +  yn'1) und 3 mal bei Dental +  yn  vorhanden.

1. G u t t u r a l  +  y n  (yii, ym, yl).
• •

§ 3 1 .  Ä u s s e r e  F o r m .  —  l<yn steht vor sämtlichen Anlauten, a u s g e n o m m e n  vor  
G u t t u r a l - A n l a u t ,  wo nur hynhäu  „schreien“ und kyn ñ ia  „opfern* sich finden. Auch vor 
m -  und w-Anlaut kommt nur je  ein Beispiel vor.

§ 32. B e d e u t u n g .  — Es finden sich mit h yn  präfigiert 19 Substantiva, 39 Adjektiva, 
22 intransitive und 43 transitive Verben. Gegenüber der ersten Stufe macht sich bemerkbar

• •

das bedeutende Anwachsen der transitiven Verben und das Übergewicht der Adjektiva über 
die Substantiva.

2. P a l a t a l  -f- in.

§ 33.  Ä u s s e r e  F o r m .  — Es sind im ganzen nur 7—8 Beispiele vorhanden,3) die 
sich auf t-, d-, r- ,  l-, s-  und Ä-Anlaut verteilen.

§ 34. B e d e u t u n g .  —  1 Substantiv, 3 Adjektive, 3 intransitive Verben, 1 transitives 
Verb sind in dieser Klasse vorhanden.

3. D e n t a l  +  yn.

§ 35.  Ä u s s e r e  F o r m .  — tyn  steht vor Ich-, y - ,  d-, n-, p - ,  ph-, r-, l-, w -, s-, s- 
und l i-Anlaut, fehlt also vor h-, ii-, t-, t h b -  und m-Anlaut; dyn  ist nur in den zwei Fällen 
d am bit  „klebrig“ und d ym m lu  „Schatten“ vorhanden.

§ 36. B e d e u t u n g .  —  Es finden sich 8 Substantiva, 10 Adjektiva, 1 intransitives 
Verbum und 10 transitive. Der Unterschied gegenüber der ersten Stufe zeigt sich auch 
hier, wie bei Guttural -J- yn, in dem Wachsen bezw. Neuhervortreten der transitiven Verben,

• •

dann in dem Uberwiegen der Adjektiva über die Substantiva.

4. L a b i a l  +  yn

§ 37. Ä u s s e r e  F o r m .  — Das äusserst zahlreich auftretende Kausalpräfix p y n  findet 
sich vor allen Anlauten, ^ -A n lau t nicht ausgenommen. Das ziemlich selten vorhandene 
Nominalpräfix ist wohl nur durch die geringe Anzahl seiner Beispiele in der Anfügung an 
die Anlaute beschränkt.

§ 38. B e d e u t u n g .  —  Als N o m i n a l p r ä f i x  erscheint p y n  nur in etwa folgenden 
(13) Fällen: p yn k h a m  ein Opfer für die Toten, pyhJciañ Breite, pynguri Urinblase, p yn ter  
Hochplateau, p y n th ä  Ebene, Feld, p yn d e m  Abhang, p yn d e i  Vater, pynnoh  Grenze, pynpoh  
Gürtel, p yn b ä  verworren, p y n w in  Windstoss, p yns ip  Gährmittel, inynhüh Stück, also fast 
durchgehends Substantiva. In einer unübersehbaren Anzahl von anderen Fällen ist p y n  
Kausativpräfix, das vor alle, auch noch vor Formen der zweiten Stufe gesetzt werden kann.

') In der Form  yll, die indes auch aus y r l  en tstanden  sein kann, s. § 52, so dass die Aspiration 
dieser Form der zweiten Bildung zuzuschreiben wäre.

2) b y n d i  „b inden“ ist au f  Bengali b u n d i  k a r a n  zurückzuführen.
3) g in g ä r  „adverse“ ist Lehnwort =  Hindustani g in gä l.

92*
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5. L i q u i d a  -j- yn.

§ 39.  Ä u s s e r e  F o r m .  — ryn  ist vorhanden vor &-, kh~, y - ,  t d - ,  n - , m -, tv-, s-, 
Ä-Anlaut, f e h l t  a l s o ,  was vorzüglich hervorzuheben ist, v o r  r -  u n d  ¿ - A n l a u t ,  während 
das Fehlen vor den übrigen Anlauten auf die verhältnismässig geringe Anzahl der vor­
handenen Beispiele (19) zurückgeführt werden muss. —  Das /¿/»-Präfix ist viel reicher 
vorhanden, es fehlt auch nur ,  was wohl nur zufällig, vor «-, </-, m -  und s-A uslaut; 
b e d e u t u n g s v o l l e r  i s t  das  F e h l e n  vor  l -  u n d  v o r  r - A n l a u t  (bei letzterem eine Aus­
nahme: lyhrum -lyhram  verwirrt).

§ 40. B e d e u t u n g .  — ryn  ist vertreten m it 9 Substantiven, 14 Adjektiven, 5 in tran ­
sitiven und 1 transitiven Verbum;  lyn  zeigt 11 Substantive, 30 Adjektive, 6 intransitive

• •

und vielleicht 1 transitives Verbum ( lyn them  „to pelt, to pepper“). Eine Änderung gegen­
über der ersten Stufe ist also hier kaum eingetreten.

6. S i  b i l a n s  -f- yn.

§ 41.  Ä u s s e r e  F o r m .  — syn (sin) weist nur etwa 4 Fälle auf, die sich auf /-, r - ,  
l- und fr-Anlaut verteilen. —  s y n , etwas häufiger, steht vor allen Anlauten m it Ausnahme 
des vokalischen, nasalen («-, w-, m-), tv- und h - Auslautes; vor s - Anlaut findet sich 1, vor 
s  2 Beispiele.

§ 4 2 .  B e d e u t u n g .  — Das s y n - Präfix zählt 8 Substantive, 4 Adjektive und je
1 intransitives und transitives Verb. Das s«/w-Präfix weist 16 Substantive, 5 Adjektive,
2 intransitive und 13 transitive Verben auf.

7. Z u s a m m e n f a s s u n g .

§ 4 3 .  Ä u s s e r e  F o r m .  — Die mit dem Anlaut in Verbindung stehenden Beschränkungen 
lassen sich auf zwei Gruppen zurückführen:

1. Gruppe: die Beschränkungen von Seite des Konsonanten der Bi ldung:  Kons, -f- yn .

Die bei der ersten Stufe geltende Regel b e z ü g l i c h  d e r  V e r m e i d u n g  g l e i c h e n  
A n l a u t e s  b l e i b t  a u c h  h i e r  b e s t e h e n ,  i s t  j e d o c h  i m E i n z e l n e n  e t w a s  a b g e s c h w ä c h t :

a) Jcyn fehlt vor Guttural-Anlaut (Ausnahmen: je 1 k -  und w-Anlaut),
b) g in  „ , Palatal- und Sibilanten-Anlaut (Ausnahme: 1 s -Anlaut),
c) tyn  „ , Dental-Anlaut (Ausnahmen: 3 d-, 6 w-Anlaute),
d) ryn  n „ r -  und Z-Anlaut,
e) lyn  „ „ l-  und r-A nlau t (1 Ausnahme),
f)  syn  „ „ Sibilanten- und Palatal-Anlaut,
g) sVn b » . , „ „ (Ausn.: 1 s-  und 2 s-Anl.).

Es sind also in Wegfall gekommen: der N ichtein tritt  des Palatal-Präfixes vor Dental- 
Anlaut, des Dental-Präfixes vor Palatal- und S ib ilan ten-A nlaut, des S ibilanten-Präfixes 
vor Aspiraten-Anlaut (letzteres wenigstens zum Teil), vor allem aber sämtliche Beschrän­
kungen des Labial-Präfixes. Welche Folgerungen sich daraus für die teilweise Bildung und 
hntwickelung des Präfixes: Kons, -j- y n  ableiten lassen, darüber weiter unten $ 48.
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2. Gruppe:  Die Beschränkungen von Seiten des (y)n:

D ie  V e r w e n d u n g  des  (Kons ,  -f- y w ) - P r ä f i x e s  v o r  N a s a l -  u n d  n -  A n l a u t  u n t e r ­
l i e g t  w e i t g e h e n d e n  B e s c h r ä n k u n g e n ,  die bei dem Präfix tyn  und bei n-Anlaut am 
geringsten sind:

a) leyn s teht vor ñ-, m -  und ?i-Anlaut in nur je 1 Falle, vor n-Anlaut in 3 Fällen,
b) y in  fehlt vor allen Nasalen (ü-, n-, m -)  und u-Anlaut,
c) tyn  „ „ n-Anlaut, steht vor m -  und iü-Anlaut in je 1 Falle, vor n-Anlaut 

in 6 Fällen,
d) ry n  fehlt vor »-Anlaut, steht vor n-, m- und n-A nlaut in je  1 Falle,
e) lyn  . * w-Anlaut, steht vor ñ- und n-Anlaut in je 1, vor n-A nlau t in 2 Fällen,
f) syn  . „ w - und ?<-Anlaut, steht vor n-A nlaut in 2 Fällen,
g) syn  . ,  sämtlichen Nasal-An lauten und vor n-Anlaut.

Aus dieser zweiten A rt von Beschränkungen ergibt sich die Folgerung, dass die 
Bildung: Kons, -j- yn  nicht entstanden sein kann aus einem früheren Präfix n, welchem 
daun ein zweites Präfix fr, t  u. s. w. später zugefügt worden wäre, da ein Präfix n  vor Nasal- 
Anlauten überhaupt nicht hätte  stehen können, nach dem oben entwickelten Gesetz, s. § 26.

V o n  d e n  B e s c h r ä n k u n g e n  b e i d e r  G r u p p e n  i s t  v o l l s t ä n d i g  a u s g e n o m m e n  das  
P r ä f i x  p y n ; s. darüber §§ 47 ff.

§ 44. B e d e u t u n g .  —  Ein Vergleich der Bedeutungsfunktionen dieser zweiten Stufe 
mit dei'jenigen der ersten lässt folgende Tatsachen hervortreten:

1. In denjenigen beiden Präfix-Klassen, in welchen auf der ersten Stufe die Substantiv­
bildung die vorwiegende war, der G u t t u r a l -  u n d  D e n t a l - K l a s s e ,  treten auf der zweiten 
Stufe die Substantive gegenüber den Adjektiven zurück und ganz neu bezw. bedeutend 
verstärkt treten die transitiven Verben auf.

2. In derjenigen Präfix-Klasse, in welcher auf der ersten Stufe die Verbalbedeutung 
vorherrschend war, der L a b i a l - K l a s s e ,  t r i t t  dieselbe auf der zweiten Stufe nahezu aus­
schliesslich hervor, so dass die Nominalbedeutung fast vollständig verschwindet.

3. Diejenigen Präfix-Klassen, die auf der ersten Stufe weit überwiegend nominal und 
weiter überwiegend adjektivisch waren, zeigen auf der zweiten Stufe ein Überwiegen des 
Substantivums und ein (relativ) stärkeres Hervortreten der transitiven Verba.

4. Von denjenigen Präfix-Klassen, welche auf der ersten Stufe rein adjektivisch waren, 
der selbständigen ¿-Klasse, der Palatal- und der Liquida-Klasse verschwindet die erstere auf 
der zweiten Stufe nahezu vollständig,1) in den beiden übrigen bleibt der Stand nahezu der 
gleiche wie auf der ersten, insbesondere treten hier ebenfalls so gut wie keine transitiven 
Verben auf.

§ 45. Die Verschiebungen, welche in den hier aufgestellten Bewegungsgesetzen zutage 
treten, bewegen sich im Grossen und Ganzen alle in einer Richtung:

• •

1. Überall, wo auf der ersten Stufe Substantiva vorhanden sind (Guttural-, Dental-, 
Labial- und Sibilanten-Präflx), verschwinden dieselben auf der zweiten Stufe und tr i t t  dafür

*) Ich finde nur 2 Verben, welche hierhin gerechnet werden können: b y n n ü d  „ungern“, „unwillig“ 
und b y n a  „informiert sein“ ; die drei Fülle b y lla  „to ch a ra, b y n th ä  „to execrate“ und b y n th iu  „Rpeien“ 
scheinen mir Differenzierungen des pyw-Präfixes zu sein.
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eine Vermehrung der Adjektiva und der transitiven Verben ein; nur  bei Sibilanten-Präfix 
ist die Einschränkung zu machen, dass bei ihnen die Substantiva n icht zurückgehen.

2. Überall, wo auf der ersten Stufe nur Adjektiva vorhanden sind (y -  und Liquida- 
Präfix), bleiben diese auch auf der zweiten Stufe erhalten. Aber auch, so m ag hier gleich 
angefügt werden, wo bei den anderen Präfix-Klassen Adjektiva sich finden, lässt sich kein 
Fall nachweisen, dass durch die Erhebung derselben au f  die zweite Stufe eine Um wandlung 
in transitive Verba oder in Substantiva bewirkt worden wäre, wohl aber liegen mehrere 
Fälle vor, in denen positiv bezeugt wird, dass eine solche Umwandlung nicht stattfindet: 
ktJia schmerzhaft =  ky n th a , tyb it  passend, geeignet =  d a m b it  zähe (b it  „passend“ und 
„kom pakt“), thym ai  neu =  th y m m a i , hlep verstohlen =  kyllep, tyllep.

Danach zeigt sich die Wi r kung  der zweiten Stufe überall als eine gleichmässige. 
Da aber in dem Exponenten dieser Stufe, Kons. +  yn, der erste Teil, der Konsonant, 
variiert, so kann diese Einheitlichkeit nur durch den zweiten Teil, y n , bew irkt worden sein, 
mit anderen Worten, d e r  E x p o n e n t  d e r  z w e i t e n  S t u f e ,  Kons ,  -f- y n ,  d a r f ,  w e n i g s t e n s  
im A n f a n g s s t a d i u m  d e r  E n t w i c k e l u n g  d e r  z w e i t e n  S t u f e ,  n i c h t  a l s  e i n e  k o m ­
p a k t e  E i n h e i t  b e t r a c h t e t  w e r d e n ,  d i e  a u c h  s o f o r t  d e r  S t a m m f o r m  p r ä f i g i e r t  
w e r d e n  k ö n n t e ,  s o n d e r n  i s t  a l s  a u s  d e r  e r s t e n  S t u f e  d u r c h  E i n f ü g u n g  e i n e s  
(y )n  e n t s t a n d e n  zu d e n k e n .

§ 46. Nachdem die W irkung, welche die E infügung dieses yn  auf die erste Stufe 
ausiibt, oben nach äusserlichen Gesichtspunkten geordnet vorgeführt worden, ist es nötig, 
je tz t den inneren Charakter derselben näher zu bestimmen.

1. Aus S u b s t a n t i v e n  der ersten Stufe entstehen auf der zweiten Stufe A d j e k t i v e ,  
indem die nähere Bestimmung, welche die Präfixe besonders der G uttural- und Dental-Klasse 
(s. § 9 und §§ 14, 15) dem W ortstam m  verliehen, wieder aufgehoben und wiederum eine 
Unbestimmtheit hergestellt wird, die aber wahrscheinlich, wenigstens im ersten Ursprünge, 
schärfer und ausdrücklicher als solche empfunden wird, als die ursprüngliche des präfixlosen 
Stammes. Ein sehr instruktives Beispiel dafür ist das folgende:

iäu alt, reif, Jciau Grossmutter, Ttyniau alt, ehemalig.
Leider sind andere Beispiele, in denen alle drei Stufen vorhanden wären, nicht m ehr 

aufzutreiben (s. S. 681), wohl aber noch einige, wo 1. und 2 . Stufe vertreten ist:

Ichrian Furt, ky n r ia h  gebogen ( =  Gewundenes),
sroii Knoten, synron-Jchlih Schädel ( =  Knotenartiges des Kopfes),
lctha Schmerz, kyntlia  kaustisch ( =  Schmerzliches).

2. Aus S u b s t a n t i v e n  der ersten Stufe entstehen auf der zweiten Stufe t r a n s i t i v e
V e r b e n ,  welche eine Anwendung oder eine Bewirkung des Substantivs der ersten Stufe 
bezeichnen:

niei-tan  geloben, sich binden, k t in -k ta ñ  eine Übereinkunft, eine Bindung, leyntah  „to 
consecrate, to set a p a r t“ ( =  eine Bindung bewirken),

m äu  Stein \k m ä u  Gedenkstein],l) k y n m ä u  „to use a stone as memorial“ , sich erinnern,
......................PyÓei Same, pyngei Samen hervorbringen, kinderreich sein,
......................k y g a t  Fuss, k y n y a t  mit dem Fusse stossen.

*) Diese Form ist von mir hypothetisch konstruiert.
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3. A l l e  S u b s t a n t i v a ,  d i e  a u c h  a u f  d e r  z w e i t e n  S t u f e  n o c h  v e r b l e i b e n ,  h a b e n  
j e d e n f a l l s  gegenüber den eventuell noch vorhandenen Formen der ersten Stufe und auch 
absolut s t e t s  d e n  B e g r i f f  d e r  V e r a l l g e m e i n e r u n g ,  d e r  A u s w e i t u n g ;  sie entsprechen 
häufig deutschen Substantiven auf „-heit“ und , - n n g “.

a) Bei P e r s o n e n n a m e n  bezeichnet diese Form einerseits die E h r f u r c h t  (vgl. unser 
„Eure H oheit“) :  k y n rä d  Gemahl, Meister (rädbah  gross), th ä u -tym m en  Vorfahre, pyndei  
Vater (dei geziemend), lyñdoh  Priester, andererseits auch G e r i n g s c h ä t z u n g  (vgl. unser 
„meine W enigkeit“): kyn thei  Weib, Tochter, khynnah  Bube, Dirne, kynran  Feigling, nah-  
k y n rä a  junger Mann (krall gross), syn ra n  Schüler (p ra n  sich anstrengen).

b) Bei S a c h n a m e n  geht die Verallgemeinerung einigemale direkt in P l u r a l f o r m e n  
über: bynrlu  Menschheit, Menschen (briu  Mensch), ä r-kyn tin  doppelt, zwei W orte (wörtlich 
Zweiheit von W orten, k t in  —  W ort), ä r-kyn t i  „any act done twice over“ (wörtlich: Zweiheit 
von Handlungen, k t i  =  Hand).

c) Die Vei’allgemeinerung findet sich besonders bei Substantiven, welche bezeichnen:
a) e i n e  G r u p p e ,  e i n e  A n h ä u f u n g :  kynga  Genus, kynhün  Gruppe, p yn g u p  Haufen, 

lynnoh  Sektion, synrum  Düngerhügel, syn ta i  Buckel;

ß)  e i n e  V i e l h e i t  von  g l e i c h a r t i g e n  D i n g e n :  kyrnpat Flachs, kyvnbat Gras, 
rym ba i  Saat, tym ia t  Sprösslinge, rynnem  Dickicht, tym m ain  Schnurrbart (aus vielen Haaren 
bestehend), sy n k a i  die Nieren, kh yn d a i  neun;

y) e i n  l a n g  s i ch  H i n z i e h e n d e s :  kyn d a n  Keihe ( lyndañ  horizontal), lyn ti  Allee, 
rynsan  Gallerie, lyn tér  Länge, k y n d a t  „mole“ (Steindamm?), kynroh  W all, kynton  W all, 
Zaun, ry n d a h  Landenge, Nacken, jeder enge (lange) Streifen, ginhäu  „effluvium“, pyndem  
Abhang, lyn tah  Planke, pynnoh  Grenze, sy h i t  Grenze;

(5) e t w a s  w e i t  s i c h  A u s d e h n e n d e s :  p yn ter  Hochplateau, p yn th ä  Ebene, Feld, 
lyhkJiä Feld, khyndew  die Erde, syntefi das Land östlich, p y n k ia h  Breite, Weite.

d) E t w a s  A l l g e m e i n e s  s c h l e c h t h i n  ( =  „-u n g “, „-/ißii“ , „-Jceit“) bezeichnen wohl: 
synrari Höhlung (saraii hohl), kynphod  Kleidung, tyndäu  Gerechtigkeit (düu  Gerichtsange­
legenheit), ty n ra i  „cause, derivation“ ( tra i  „base“), pynk liam  eine Opferung für die Toten, 
ryn ieh  (A ufrecht-)H altung (ich  aufrecht stehen).

e) Einer anderen Quelle als die bisher aufgezählten entspringen die folgenden Sub­
stantive, welche ein I n s t r u m e n t  bezeichnen: synrei Mörser, synsär  Besen (sär  kehren), 
syn kh u p  Scheide (ku p  kleiden), kyn tem  Dreschflur (tem  dreschen), tym poh  Kleid ( pon  
kleiden), pyngu ii  Urinblase (guh  urinieren), ryh ka p  Höcker, lyhkör  Pflug, lyhw iar  Gürtel, 
syngat  Pfand, Zeichen der Übereinstimmung, pynpoh  G ürte l.1)

l) Als Substantiva dieser Stufe, die keines der hier aufgezählten Kennzeichen an sich tragen, 
bleiben übrig zunächst eine Anzahl Tier- und Pflanzennamen, deren (ursprüngliche) inhaltliche Bedeutung 
überhaupt nicht mehr ersichtlich ist: lyntai Hausschwalbe, lymbit Fledermaus, sinreh Büffel, syllih 
fliegendes Eichhörnchen, soh-syntoi Tamarinde, tympeu „the pawn-leaf“, synrem eine Nesselart, synllu 
Blume, rynsi gebackener Reis, tynniii Gurke. Ausserdem bleiben noch übrig: kyndoii Ecke, dymmiu 
Schatten, lynho das Loch am Hinterkopf, sintur Mund, symboh Ohrläppchen, pynheh Stück, kynphäm 
Gunst =  helfen, kynwin Stoss =  stossen, kyyiüd Gesumme =  summen, ryntiu Bogen; kyndok Schwefel 
ist Lehnwort =  Hiud. gandak.
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§ 4 7 .  f)  Eine besondere Besprechung erfordert das K a u s a t i v - P r ä f i x  p y n .  Auch 
dieses denke ich mir nicht als kompakte Einheit entstanden, sondern hervorgegangen aus 
der ersten Stufe des p-Präfixes durch Einfügung von y n : p ra n  „to endeavour“ ; p y n ra n  „to 
ruck“ ; p r u h  „to pass through, to penetra te“, p y n r u n  „to irurnit“ ; p la i t  „to unfold“, p y n la i t  
to cause to set free; p y rk e m  warm, p yn rh em  wärmen. Aber weil gerade bei p-Präfix  die 
(transitiven) Verbalformen häufiger waren als bei den übrigen Präfix-Klassen, ergab  sich 
hier häufiger die Gelegenheit, diejenige A rt der E inw irkung des yn-Infixes hervortreten zu 
sehen, welche oben unter 2) (§ 4G) schon gekennzeichnet ist, wo es aus Substantiven Verben 
bildet, indem sie eine B e w i r k u n g  des S u b s t a n t i v s  der ersten Stufe darstellt. Diese E in ­
wirkung auf V e r b e n  angewendet, musste eine B e w i r k u n g  der in  demselben ausgesprochenen 
T ä t i g k e i t  zur Folge haben, mit ändern W orten , ein K a u s a t i v - V e r b u m  bilden, auf 
Kausativ-Verben (§ 19) angewendet, musste sie eine bedeutende Verstärkung der Kausativ- 
Bedeutung bewirken.

Dieser distinkte Begriff der Verbal-Kausation assoziierte sich, eben weil er bei dem 
^-P räfix  am häufigsten ak tu iert wurde, schliesslich enge m it dem, was bei einem solchen 
Kausativ-Verbum (z. B. p y n la i t )  das Formelement (p y n )  im Gegensatz zum inhaltlichen 
W ortstam m  (la it) bildete. Da aber im weiteren Verlaufe die Einfügung des yn  n icht mehr 
lebendig geübt wurde, verschwand auch das Gefühl für die Zusammengesetztheit von p y n  
aus zwei Elementen (p  und yn), und die Assoziation des Verbal-Bewirkens, die ursprünglich 
durchgängig mit yn  und nur teilweise mit p  verbunden gewesen war, übertrug  sich auf 
die g a n z e  Bildung, die nun in ihrer Gesamtheit als Kausativ-Präfix aufgefasst wurde. 
In diesem Stadium konnte dann auch p y n  direkt an den einfachen W ortstam m  angefügt 
w erden, ohne dass auch eine erste Stufe vorhanden gewesen wäre. In  weiterer E n t­
wickelung wurde p y n  überhaupt zu einem frei-beweglichen Bestandteil, der schliesslich allen 
W ortform en, auch den schon kompliziertesten, noch vorgefügt werden kann ,  um eine 
Kausalität auszudrücken. Je  mehr p yn  in dieser Funktion sieh befestigte und ausbreitete, 
um so mehr musste die noch vorhandene erste Stufe des p  - Präfixes, wenn auch sie 
schon Kausativ-Bedeutung hatte, an Zahl der Formen zurückgehen, da alsdann für dieselbe 
Funktion zwei Formen vorhanden waren, und im Kampf ums Dasein die Form p y n  gegen­
über p y  deshalb im Vorteil war, weil bei der ersteren die Assoziation des Bewirkens auf 
zwei Momente, auf das p  der ersten u n d  auf das hinzugetretene yn  der zweiten Stufe sich 
stützte, und sie ausserdetn auch durch die unterdes so stark herangewachsene Zahl ihrer 
Anwendung gefestigt worden w a r .1)

§ 48. Ebenso wie p  +  yn  sich allmählich zu einer einheitlichen, ungeschiedenen 
Bildung entwickelte, konnte es auch mit den übrigen Koeffizienten der zweiten Stufe gehen, 
dass auch bei ihnen die Begriffsverschiebung, welche die Erhebung auf die zweite Stufe 
mit sich brachte, nicht dem mit derselben eingetretenen neuen Element y n  zugeschrieben, 
sondern mehr und m ehr mit dem g a n z e n  Koeffizienten: Kons, -j- y n  assoziiert wurde, so

*) Die Ansicht Roberts „the prefix pyn is most probably the same as the verb pun „to make“, 
„topave the way“, scheitert, ganz abgesehen davon, dass sie die Entstehung der Stufe: Konsonant +  yn 
bei den übrigen Präfix-Klassen, sowie auch der N o m i n a ,  die mit pyn präfigiert sind, nicht erklärt, 
endgültig auch daran, dass pyn im Lyngngam-Dialekt als pan erscheint, dessen a doch wohl nicht aus 
ü abzuleiten ist, was ja  auch von y schon recht zweifelhaft wäre.
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dass dieser dann schliesslich auch direkt dem einfachen Stamm prätigiert wurde. In der 
T a t  liegen zahlreiche Fälle, etwa 33, vor, in denen der einfache Stamm und die zweite, 
aber nicht die erste Stufe vorhanden ist. Zwar ist es möglich, dass die erste Stufe auch 
hier früher vorhanden und erst nachträglich durch das Umsichgreifen der zweiten Stufe 
verdrängt worden ist, aber die andere oben dargelegte Möglichkeit lässt sich ebenfalls nicht 
bestreiten. Eine direkte Bestätigung erhält sie für alle diejenigen Fälle, in welchen auf der 
zweiten Stufe das Gesetz von dem Ausschluss des Zusammentritts von Präfix und W ortstamm, 
die gleichen Anlautes sind, durchbrochen ist (s. § 26); denn die gesonderte Existenz der 
ersten Stufe dieser Formen ist ja  durch dieses Lautgesetz ausgeschlossen gewesen. Im Gegen­
satz dazu scheint bei einigen Präfix-Klassen jene Möglichkeit doch positiv ausgeschlossen zu 
sein, nämlich bei denjenigen, bei welchen durch die Erhebung auf die zweite Stufe keine 
wesentliche Veränderung der Bedeutungsfunktion bewirkt wird, der Palatal- und Liquida- 
Präfix-Klasse, welche ja  sowohl auf der ersten wie auf der zweiten Stufe Adjektive bildet. 
Bei diesen ist kein Fall aufzuweisen, wo der einfache Stamm mit der zweiten ohne die 
erste Stufe vorhanden wäre, obwohl doch bei der Liquida-Klasse die zweite Stufe relativ 
und absolut stärker vertreten ist als bei den übrigen Präfix-Klassen. Das lässt nur den 
Schluss zu, dass bei diesen Präfixen die zweite Stufe s t e t s  aus der ersten hervorgegangen 
ist, und dieses wird wohl darin seinen Grund haben, dass, weil ebeu die Bedeutungsfunktionen 
beider Stufen dieselben waren, das Gefühl einer spezifischen Bedeutung der zweiten Stufe 
sich nicht entwickeln konnte, was aber die erste Vorbedingung gewesen wäre für eine 
Unabhängigkeit gegenüber der ersten Stufe.

§ 4 9 .  Diese Auffassung erhält eine Stütze durch die W ahrnehm ung, dass von den 
noch übrigen drei Präfix-K lassen, G uttura l- , Dental- und S ibilanten-Präfix , die beiden 
ersteren, bei welchen der Unterschied der ersten und zweiten Stufe am kräftigsten in beiden 
Richtungen, der verbalen u n d  d e r  n o m i n a l e n ,  hervortra t,—  während bei der Sibilanten-Klasse

• •

in nominaler Hinsicht keine Änderung zu verzeichnen war, —  aui zahlreichsten vertreten 
sind bei den oben erwähnten (33) Fällen, in welchen die präfixlose Grundform mit der 
zweiten ohne die erste Stufe vertreten ist: das Guttural-Präfix zählt 19, das Dental-Präfix 8, 
die Sibilanten-Präfixe zusammen aber nur 3 Fälle, während die übrigen drei Fälle auf 
nominale /»-Präfixe entfallen.

Indes ist auch bei den Guttural- und Dental-Präfixen und den verbalen Sibilanten- 
Präfixen die Unabhängigkeit und freie Beweglichkeit des Koeffizienten der zweiten Stufe, 
k y n ,  tyn , s y n . syn, w e n i g s t e n s  j e t z t  bei weitem nicht so gross, als bei der Bildung pyn .  
Das lässt sich schon daran feststellen, dass, während bei dem Labialpräfix die Fälle der 
zweiten diejenigen der ersten an Zahl ganz gewaltig übertreffen, bei dem Guttural-, dem 
Dental- und dem Sibilanten-Präfix ein sehr deutliches Zurückstehen der zweiten Stufe zu 
bemerken ist. Der Grund dafür liegt darin, dass die Bedeutungsfunktion der zweiten Stufe 
des Labial-Präfixes viel schärfer umschrieben ist, so dass auch je tz t noch selbst der ober­
flächlichste Grammatiker sie angeben kann,  während auf die Frage nach der Bedeutungs­
funktion der zweiten Stufe der übrigen Präfixe bis jetzt nirgendwo eine bestimmte und 
überhaupt keine richtige Antwort zu finden war. Die tiefere Ursache für diese verschiedenartige 
Entwickelung der zweiten Stufe glaube ich darin sehen zu sollen, dass bei dem Labial-Präfix 
z w e i  Faktoren in gleichartiger Weise wirkten, indem nämlich sowohl d a s / ;  der ersten Stufe 
schon an sich transitiv-kausativ war (s. § 19) und nun noch die gleichfalls kausative Wi rkung 

bb. d. T. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 93
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des Elementes der zweiten Stufe, yn, hinzutrat, was natürlich nur eiue ungemeine Befestigung 
und Sicherung des Kausativ-Begriffes zur Folge haben konnte. Bei den anderen Präfix- 
Klassen dagegen, wenn auch in einzelnen Fällen, dort nämlich, wo auch die erste Stufe

•  •

schon ein Adjektiv war, etwas Ähnliches ein trat wie bei dem Labial-Präfix (s. § 45), so 
waren diese Fälle doch nicht zahlreich genug, um die Assoziation sich festsetzen zu lassen, 
vielmehr stand ihnen eine bedeutend grössere Anzahl von Fällen gegenüber, wo das Element 
der zweiten Stufe, yn ,  eine von dem einfachen Präfix der ersten Stufe ganz verschiedene, 
manchmal geradezu entgegengesetzte W irkung  ausübte. Dass gerade bei Fällen der letzteren 
A rt die zweite Stufe wieder eine ähnliche Unbestimmtheit annahm  wrie die Grundform 
(s. § 40), war nur scheinbar eine Erleichterung der unabhängigen direkten Verbindung der 
Grundform mit der zweiten Stufe; denn diese V erbindung kommt  nicht durch ein Inein- 
anderübergeheu, ein Sichaustauschen der beiden Bildungen zustande, sondern durch ein 
Freiwerden, ein Sichloslösenlassen des Koeffizienten der zweiten Stufe, dieses aber ha t eine 
s c h a r f e  U n t e r s c h e i d u n g  der Bedeutung der zweiten Stufe von der aller anderen Bildungen, 
auch der Grundform zur Voraussetzung.

§ 5 0 .  Etwas anders liegt, was diese letzteren Ausführungen betrifft, die Sache bei 
dem (Palatal- und) Liquida-Präfix. W ie oben nachgewiesen, ist dort die zweite Stufe 
stets aus der ersten hervorgegangen. Hier ist nun aber die Zahl der Formen der 
zweiten Stufe gegenüber derjenigen der ersten n icht zurückgegangen, sondern eher noch 
um ein weniges gestiegen. Das kann nun nicht zugunsten der A nnahm e einer grösseren 
Beweglichkeit und Unabhängigkeit des Elementes lyn f r y n  (gin ) gedeutet werden aus dem 
oben erwähnten Grunde, sondern hier ist in der T a t ein leichteres Ineinanderübergehen der 
beiden Formen anzunehmen, hervorgerufen durch die im wesentlichen gleiche Bedeutung 
beider. Aber dieser Übergang war weder ein Austauschen der Bildung l y , r y  (y i ) mit bezw. 
lyn, ryn  (gin), noch auch der g a n z e n  Bildungen ly  -f- W ortstamm u. s. w. mit lyn  -f- W o rt­
stamm, sondern ein beliebiges Setzen und Nichtsetzen des Elementes der zweiten Stufe, y n ; 
er vollzog sich in jener Periode, als die Einfügung des yn  noch in lebendiger Üb u n g  war. 
Ein s o l c h e s  Ineinanderübergehen und in  d i e s e r  P e r i o d e  ist aber gerade von der Gr und­
form zur zweiten Stufe vollständig ausgeschlossen, denn diese setzt ein Zusammenfassen der 
beiden Koeffizienten-Teile der zweiten Stufe, des Präfix-Konsonanten m i t s a m t  dem Infix yn ,  
also ein Aufhören der lebendigen Einfügung des yn ,  ein Erstarren der ganzen Bildung 
voraus, könnte also erst in eine spätere Periode hineinfallen.

ß) Die Bildung: K onsonant -f- r -

§ 51. Zwischen Konsonant und r  tr i t t  auch hier durchgehends der Vokal y, nur 
Palatal -{- r  hat wieder stets i . 1)

§ 52. Die A s s i m i l a t i o n  des r  an den Anlaut-Konsonanten des folgenden W ortstam m es 
vollzieht sich bei ¿-Anlaut, wo es stets zu l w ird,2) und bei folgendem ¿-A nlau t, wo es zu d  wird.

*) Ob inan annehmen darf, dass auch bei s -f- r ein i zur Verwendung gelange, hängt davon ab, 
ob man die f or m sillia „Matte der Bildung: Kons. -(- n, oder der Bildung: Kons, -j- r zuweist.

-) Vgl. dazu S. 693, Anm. 1. Hier kann eigentlich nur die Bedeutung der betreffenden Form den 
Ausschlag geben: wenn dieselbe der unten §§ 66 ff. erörterten Bedeutung angehört, rechne ich sie zu der 
Bildung: K o h r ,  - j -  r, im ändern Falle zu der Bildung: Kons, n.
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§ 5 3 .  Die A s p i r a t i o n  des Konsonanten ist vorhanden: 1 mal vor 7c-, je  2 mal vor 
d -  und n - ,  je  7 mal vor l-  und w-Anlaut, also im Allgemeinen nach den Gesetzen der 
ersten S tufe, aber in bedeutend geringerem Umfange. —  Die t ö n e n d e  Form des K on­
sonanten findet sich bei D en ta l-P rä f ix  nur 1 mal (d yrk{h )a t  Prozess), dagegen in einer 
bestimmten Bedeutung (§ 67) sehr häufig bei Labial-Präfix.

1. G u t t u r a l  -{- y r  (yl, yd ) .
• •

§ 5 4 .  Ä u s s e r e  F o r m .  — k y r  ist vorhanden bei allen A nlau ten , a u s g e n o m m e n  
r -  A n l a u t .  Auch der G u ttu ra l-A n lau t  erscheint hier in genügender Anzahl { S k - ,  k h -,
2 w-Anlaute), um ihn als vollkommen gesichert bezeichnen zu können.

§ 55. B e d e u t u n g .  —  Es finden sich 8 Substantive, 32 Adjektive, 28 intransitive 
und 26 transitive Verben. W ird eine bedeutendere Anzahl der intransitiven Verben den

• •

Adjektiven zugerechnet, so e rg ib t sich ein bedeutendes Übergewicht des nominalen Elements, 
das dann hier weit überwiegend aus adjektivischen Formen bestände.

2. P a l a t a l  -j- ir .
• •

§ 5 6 .  Ä u s s e r e  F o r m .  —  g ir  bietet nur 8 Formen dar mit « ( 1 ) - ,  ¿(1) - ,  Z(3)-, 
5 (1 )-  und h (2) - A nlau t des W ortstammes.

§ 57. B e d e u t u n g .  —  Die 8 Beispiele teilen sich in 3 Adjektive, 3 intransitive und
2 transitive Verben, Substantive fehlen also.

3. D e  n t a l  -j- yr.
• •

§ 5 8 .  Ä u s s e r e  F o r m .  — t y r  s teht vor allen A nlau ten , auch den Dentalen und 
f e h l t  n u r  v o r  r - A n l a u t .

§ 59.  B e d e u t u n g .  — Es zeigen sich 11 Substantive, 10 Adjektive, 2 intransitive
• •

und 4 — 5 transitive Verben, also ein bedeutendes Uberwiegen des nominalen Elementes.

4. L a b i  a l  yr .
• •

§ 60. Ä u s s e r e  F o r m .  — Hier muss die tonlose und die tönende Form  auseinander­
gehalten  w erden: die erstere, p y r ,  fehlt bei Vokal-, n-, Labial- ( p - ,  p h - ,  b-, m -, aber 
n i c h t  w -)  und r - Anlaut, die letztere b y r  fehlt ausserdem auch noch bei G uttura l-  (fr-, kh -)  
und cZ-Anlaut.

§ 6 1 .  B e d e u t u n g .  — p y r  weist auf:  6 Substantiva, 16 Adjektiva, 4 intransitive und 
14 transitive Verben. Bei b yr  muss in ähnlicher Weise unterschieden werden, wie bei by  
(s. § 17); es ist zu einem Teil nu r  eine rein phonetische Entw ickelung  von p y r , eine 
Dissimilation desselben, wo dieses vor tonlosem D ental-A nlaut stehen sollte. W enigstens 
kommt es mir sehr auffällig vor, dass fast die einzigen Fälle, wo byr  V erbal- und Substantiv­
bildungen aufweist, gerade bei diesem A nlaut anzutreffen s in d : b yr ta p  einwickeln, b yr t in  
(sich) zusammenkrempen, byrtheh  rummeln, noh-byrtoh  Zauberer, b yr tia h  Tagelöhner, dreio- 
b yr th a h  Lehm. Bei ändern Anlauten finde ich n u r  n o c h : b yrn em  sich sträubend aufrichten 
(H aare , „to b ris tle“), byrsem  angrenzen („to a b u t“), byrh lm  grosse Menschenansammlung (besser 
=  drängelnd, wimmelnd), b y rn i  Sack. In allen übrigen Fällen  stellen die Bildungen mit 
b yr  A d j e k t i v e  dar und zwar vorzüglich g e r i n g e r e  G r a d e  v o n  F a r b e n - ,  G e f ü h l s -  u n d

93*



702

G e s c h m a c k s b e z e i c h n u n g e u ,  entsprechend unsern derartigen Adjektiven auf „ lieh“ (eng­
lisch: ish ): b y r h u t , b yrh u t-b y rh e t  dunkelnd ( s a i - h u t - h e t  glimmend), byrhem  bräunlich, 
byrh iah  bitterlich, byrgeii säuerlich (geu  sauer), b yr tia h  süsslich, byrthuh  g raulich  (bytJmh 
grau), byrion  bläulich, rötlich (ioh  schwarz), byrsäu  braun, fahl (sä u  rot), byr lih  weisslich 
(lih weiss), byrkttiah , byrthan  bitterlich (k thah  bitter), byrs tem , byrtem  fahl (stem  gelb); 
ausserdem noch zwei Fälle, die Defektivitäten anderer A rt  bezeichnen: b yrh ia t  „delirious“, 
byrie  kurzsichtig. Daher glaube ich auch das selbständige b yr -Präfix als ein adjektivbildendes 
bezeichnen zu sollen, von dem etwa 14 Fälle vorliegen.

5. S i b i l a n t  -j-
• •

§ 62.  Ä u s s e r e  F o r m .  —  Von der Bildung palataler Sibilant -f- y r  ist nur ein 
sicheres Beispiel vorhanden: syrtoh  „ K a m m “ ; von den beiden Fällen sy llu it  „Knospe“ , 
silliah  „M atte“ bleibt es zweifelhaft, ob sie nicht den Bildungen: Kons. -\- y n  zugerechnet 
werden müssen. Das sy r -Präfix ist vorhanden vor n-, t- ,  d - ,  p h - ,  r - ,  iü-Anlaut, fehlt also 
vor explosivem G uttural, l- und dem Palatal- und Sibilanten-Anlaut; dagegen ist hier 
r-A n lau t m it einem Beispiel vertreten.

§ 63. B e d e u t u n g .  — Das syr-Präfix weist 1 bezw. 3 Substantive auf, das syr-Präfix  
5 Substantive, 2 Adjektive und 2 transitive Verben.

6. L i q u i d a  -f* yr.

§ 64. Die Bildung r y r , hjr kommt nicht vor mit Ausnahme des einen Falles l irw it  
„widerstrebend“. Bezüglich ry r  Hesse sich das schon aus rein phonetischen Gründen genügend 
erklären, indem auch ein W o r t s t a m m ,  der r  im An- und Auslaute zugleich hätte, im 
Khasi nicht vorkommt. Aus dem gleichen Grunde lässt sich das Nichtvorkommen von ly r  
n i c h t  erklären, da W ortstämme lär, l i r , lür, ler , lör, l ia r  tatsächlich im Khasi vorhanden 
sind. Dafür müssen also andere Ursachen wirkend gewesen sein, die nicht auf phonetischem 
Gebiete gelegen sind. Sie werden weiter unten (§ 67) dargelegt werden.

7. Z u s a m m e n f a s s u n g .
• •

§ 6 5 .  Ä u s s e r e  t o r m .  — Die Beschränkungen in der Verbindung mit dem nach­
folgenden Anlaut, wie sie im Einzelnen hervorgetreten sind, erlauben die Aufstellung nur 
mehr e i n e s  Allgemein-Gesetzes:

Die Bildung. Kons. -|- y r  steht nicht vor f-A nlaut. Davon ist nur die eine Abweichung 
sy r r im  „gleich“ vorhanden.

Andeie auf  der ersten Stufe geltenden Gesetze sind hier nicht in Geltung, so besonders 
dasjenige, welches den Zusammentritt von Präfix und W ortstam m  m it gleichem Anlaut  
ausschliesst. Dieses Gesetz gilt hier nicht bei der Guttural- und Dental-Klasse, wohl aber 
noch bei der Labial- und dentalen Sibilanten-Klasse; bei der palatalen Sibilanten- und der 
Palatal-Klasse ist eine sichere Entscheidung wegen der geringen Anzahl der vorhandenen 
i ä l l e  nicht möglich. Die Erw eiterung dieses Gesetzes, welche den Zusammentritt von Präfix 
und W ortstamm auch bei verwandtem Anlaut ausschliesst, ha t  ebenfalls keine Geltung bei 
der D ental-K lasse, scheint aber noch zu bestehen bei der Sibilanten-Klasse. Ob auch 
die Regel, dass Sibilanten-Präfix nicht vor Aspiraten-Anlaut stehe, wirksam ist, könnte
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zweifelhaft erscheinen; Schuld daran träg t  Roberts’ Unzuverlässigkeit inbezug auf die 
Aspiration (s. § 115): es findet sich ein Beispiel sy rp h a i  „to assuage“ , das aber auch als 
s y r p ä i  „to ease“ erscheint, indes als Stamm, von dem dieses W o rt  abzuleiten wäre, nur 
p h ä i  zu finden ist. Die Regel, dass Labial-Präfix nicht vor G uttura l-A nlaut stehe, erscheint 
hier nur für byr, nicht aber für p y r  m ehr in Geltung.

§ 66. B e d e u t u n g .  —  Die Verteilung der Formen der Bildung: Kons. +  y r  au f  die 
einzelnen W o rta r ten  wird in der folgenden Übersicht vor Augen geführt:

Substantiva Adjektiva Intransitive V. Transitive V.
G uttu ra l +  y r 8 32 28 26
P ala ta l +  y r 3 3 2
Dental +  y r 11 10 2 4— 5
Labial -|~ y r 6 +  3 16 +  1 4 +  3 14 +  1
Sibilant -|- y r 5 2 2

In  dieser Tabelle ist bei Labial -j- y r  der Posten des selbständigen adjektivisch
nich t miteingestellt, dagegen die Fälle  der phonetischen U m wandlung von p y r  (m it +  ) 
nachgesetzt; bei Sibilant +  y r  ist s  +  y r  wegen zu geringer Anzahl der Formen nicht 
m itberücksichtigt worden. Vergleicht m an nun diese Übersicht m it derjenigen der 1. Stufe 
(§ 27) und derjenigen der Bi ldung:  Kons. +  y n , so zeigt sich bald, dass hier die V er­
schiebung eine ganz andere ist als bei der B ildung: Kons. -|- yn .  Zw ar die Substantiva 
sind auch hier s tark  zurückgegangen, besonders bei der Klasse: G uttural +  yr .  A ber dem­
gegenüber haben nicht so sehr die transitiven Verben zugenommen, die bei derjenigen 
Klasse, bei der sonst gerade das verbale Element am stärksten vertreten war, der Labial- 
Klasse, eher zurückgegangen sind, als vielmehr die Adjektiva. Bei Sibilant +  y r  scheint 
das zwar nicht der Fall zu sein; aber einerseits lässt die geringe Zahl der vorhandenen 
Beispiele ein abschliessendes Urteil kaum  zu, andererseits ist doch auch zu bemerken, 
dass auch einige der vorhandenen Substantiva noch deutlich die Spuren früheren adjek­
tivischen Charakters an sich tragen : sy rh lu  „shadow “ (vgl. Stieng göiiou  dunkel), syrdoli 
„hitch, node“ (doli „sore“), syr iv iah  „slip-knot“ (rym io iah  „flexible“). A uf ähnliche Weise 
Hesse sich auch wohl die Zahl der Adjektiva bei der Klasse: Dental -f- y r  noch vermehren. 
A ber auch so lässt sich schon der Satz rechtfertigen, da s s  d i e  B i l d u n g :  Kons ,  -j- y r , 
i n s o w e i t  s i e  e i n e  W i r k u n g  a u s ü b t  a u f  d i e  Z u w e i s u n g  i n  d i e  e i n z e l n e n  W o r t ­
a r t e n ,  v o r z ü g l i c h  e i n e  a d j e k t i v i s c h e  is t .

§  67. D am it ist indes die Bedeutung dieser B ildung noch nicht genügend klargelegt. 
U m  eine vollständige K larlegung  herbeizuführen, ist es notwendig, i h r e m  U r s p r u n g  nach­
zuforschen. Unter den verschiedenen Klassen der B ildung: Kons. +  y r  ist eine, bei welcher 
die W irk u n g  der E rhebung  a u f  diese Stufe besonders einheitlich und charakteristisch hervor­
tr i t t ,  die Klasse der tönenden Labiale -j- y r .  E ine Verschiebung in der Zuweisung inbezug 
au f  die f o r m a l e n  W o r t k l a s s e n  findet bei ihr n ich t statt, sowohl das Präfix b allein als auch 
b y r ist ausschliesslich adjektivbildend. Die Veränderung, die vor sich geht, r ich te t sich 
vielmehr auf die i n h a l t l i c h e  B e d e u t u n g :  w ährend die erste Stufe irgend eine Eigenschaft 
schlechthin ausspricht, bezeichnet diese zweite einen geringeren Grad, eine Abschwächung

• •

derselben. Diese Ä nderung  kann nur  durch das neu eingetretene Elem ent y r  bezw. r  bewirkt 
worden sein. Ich betrachte dieses r  als durchaus identisch m it dem einfachen Präfix r  der
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ersten Stufe, dem ich einen adjektivbildenden Charakter beilegte m it Hinweis auch darauf, 
dass im Lyngngam -D ialekt re geradezu die Stelle des Adjektiv-Präfixes b a , wie es der 
Standard-Dialekt noch je tz t  verwertet, einnehme (s. § 23). Gerade so wie die deutsche 
Adjektivendung „lieh“ zunächst einfach adjektivbildend is t:  Haus — häuslich, Freundschaft
—  freundschaftlich, sobald es aber an Stämme gefügt wird, die an sich schon adjektivisch 
sind, deren Abschwächung bewirkt: b lau—bläulich, süss— süsslich, so auch das Elem ent r (e ) .  
An sich ein Adjektiv-Präfix wie die anderen bewirkt es den Ausdruck der Abschwächung, 
sobald es au andere Adjektivformen herantritt. Dieser H inzutritt vollzog sich nur durch 
die Anfügung an das Präfix b(a),  mit dem zusammen es die Bildung b y r  hervorbrachte.

Dass r  nun aber von all den Adjektiv-Präfixen im  wesentlichen nur m it ba sich 
verband, lässt einen wertvollen Schluss auf die Zeit der Entstehung der B ildung: b +  y r  zu. 
Es ist nämlich auffällig, dass das Sibilanten-Präfix, das doch eigentlich adjektivbildend und 
auf der ersten Stufe so zahlreich vertreten ist, von der Bildung: Sibilant +  y r  so wenige 
Beispiele aufzuweisen hat. Noch auffälliger ist das so gu t wie vollständige Fehlen einer 
Verbindung des y r  m it dem Adjektiv-Präfix y.ax' oyjjv , dem i-Präfix. Ich erkläre mir 
das durch die Annahme, dass die Entstehung der Bildung b y r  zu einer Zeit erfolgte, 
als die drei Adjektiv-Präfixe r ,  Z, s  in ihrer Bedeutung als solche sich bereits vollständig 
festgesetzt hatten, so dass eine Erinnerung an einen früheren demonstrativen oder sonstigen 
Ursprung jedenfalls diese neue Funktion nicht mehr wesentlich beeinflusste; wohl aber w ar 
zu dieser Zeit die Erstarrung der Präfixbildung, die Verschmelzung der Präfixe mit dem 
W ortstamm zu einem untrennbaren Ganzen noch nicht eingetreten, so dass es möglich war, 
die Präfixe losgelöst selbständig zu verwenden. Dagegen war damals ba überhaupt wohl 
noch in keiner Weise eigentliches Adjektiv-Präfix, sondern, was es je tz t ja  a u c h  noch ist, 
Demonstrativ- und Relativ-Partikel; dieselbe wurde unter auderm auch bei der Verbindung 
der Adjektiva m it dem Substautivum angewendet ( Jr iu  ba bhä eigentlich =  Mann (welcher) 
guter) und bildete sich erst mit der fortschreitenden E rs ta rrung  der früheren Adjektivformen 
zum Adjektiv-Präfix heraus. Indem ich mich nun wiederum auf die deutsche Adjektiv­
endung „lieh“ beziehe, erinnere ich daran , dass ja  auch diese nicht an solche W örter 
herantritt, welche schon eine Adjektivendung, insbesondere „l ieh“ selbst haben.1) So wird 
auch re  nicht an einen Stamm getreten sein, der schon das Adjektiv-Präfix l oder s besass. 
Aber wohl konnte es sich mit ba verbinden, dessen adjektivischer Charakter damals noch 
nicht so ausgebildet war. So mit Stämmen sich verbindend, die an sich schon adjektivische 
Bedeutung hatten, für welche das Präfix ba nicht die bewirkende Ursache, sondern das 
kenntlich machende Anzeichen war, fügte re  denselben eigentlich nichts anderes als eine 
neue Adjektiv-Bedeutung hinzu: wie z. B. re  +  blau etwa =  blau-ähnlich, und dann weiter 
=  nicht den vollen Charakter des Blau tragend, d. i. =  bläulich. Als dann später auch 
die Bildung b +  y r  zu einem festen Ganzen erstarrte, war mit ihr der Begriff des schwächeren 
Grades einer Eigenschaft schon fest assoziiert, so dass man je tz t  die g a n z e  Bildung in 
einigen Fällen auch vor Adjektive setzte, die schon ein anderes Adjektiv-Präfix an sich
hatten , so byrk thah  bitter (Idhan  bitter), erst in nachträglicher Abschwächung b yr th a h , 
ähnlich byrstem  fahl (stem  gelb), erst später byrtem.

l } Die Bildungen „reuiglich“ u. ä. werden j a  doch als schwerfällig em pfunden und sind w ah r­
scheinlich erst nach Analogie von Bildungen wie „königlich“ en tstanden  oder solchen, bei denen das 
S tam m w ort ausser Gebrauch geraten  ist, wie „ewiglich4, „s te tig lich“ .

%
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§ 68. Dass ich die Entstehung der ganzen Bildung: Kons. +  y r  bei der speziellen 
Form  b -\- y r  suche, hat seinen Grund ausser der ausgeprägten charakteristischen Art, mit 
welcher die Bildung dort au ftr itt ,  auch noch darin, dass bei byr  noch vollkommen die 
Gesetze der ersten Stufe über den Ausschluss des Präfixes b von gewissen Anlauten der 
W orts täm m e erhalten  sind (vgl. § 26 und § 65). Das zeigt eben, dass hier, wenigstens 
ursprünglich, die zweite Stufe b y r  aus der ersten vorher bestehenden hervorging. Dass 
es bei allen übrigen Formen der B ildung: Kons. -{- y r  anders zugegangen, dass hier zumeist 
n ich t eine erste Stufe voraufgegangen, beweist eben das fast vollständige Fallenlassen jener 
Beschränkungen inbezug au f  die V erbindung mit gewissen Anlauten. A ber auch der weitere 
Umstand spricht dafür, dass im merklichen Gegensätze zu den Verhältnissen bei der Bildung: 
Kons. -}- y n  (s. § 46) nur äusserst wenige Fälle vorhanden sind, wo zu einer Form dieser 
zweiten Stufe: Kons, -f- y r  auch die entsprechende Form der ersten sich aufweisen liesse; 
ich finde deren nu r  drei:

w it  behindert, ly w i t  schwankend (?), l in v i t  widerstrebend,
Jchaweit furchtsam, k h y n v a i t  prahlerisch,
laymen jauchzen, sich freuen, lcyrmen  hoffen.

Dagegen liegen etwa 24 Fälle vor ,  in denen neben der Grundform gleich die 
zweite Stufe auftritt.

Diese ganze Bildung der zweiten Stufe unm ittelbar aus der Grundform bekam noch 
eine besondere, zwar nur scheinbare, aber doch sehr wirksame Stütze von der Bildung b -J- y r  
selbst aus. N ich t bloss damals zur Zeit der Entstehung von b y r  w ar ba  noch kein 
festes Adjektiv-Präfix, auch je tz t  ist es das noch n ich t; auch je tz t ist seine V erbindung mit 
dem Adjektivstamm eine äusserst lose, bei manchen Adjektiven steht es überhaupt nicht, 
bei anderen nur in bestimmten F ä llen .1) So konnte nun selbst bei b -f- y r  der Schein ent­
s tehen , dass es immer unm itte lbar der Grundform hinzugefügt sei, was natürlich seine 
W irk u n g  bei den übrigen Präfix-Klassen nicht verfehlen konnte.

§  69. So kam es denn auch, dass von byr  aus nicht der rein adjektivische Charakter 
des eigentlich neuen Elements dieser Stufe, des r ,  herüber wirkte, sondern die an die 
V e r b i n d u n g  von  b u n d  r  sich knüpfende A s s o z i a t i o n  des  A b g e s c h w ä c h t e n ,  des  
U n f e r t i g e n ,  U n v o l l k o m m e n e n ,  G e s t ö r t e n .  Dieses und n i c h t  e i n e  W i r k u n g  i n b e z u g  
a u f  d i e  f o r m a l e n  W o r t k l a s s e n  ist denn auch die eigentümliche Funktion  aller Formen 
der B ildung: Kons. +  yr .  Es ergibt sich das zur Evidenz daraus, dass bei so ziemlich 
allen Fällen, wo die Grundform neben der zweiten Stufe vorhanden ist, durch die E rhebung  
auf die letztere keine V eränderung inbezug auf die Zugehörigkeit zu einer W ortklasse vor 
sich g e h t ,  höchstens dass der ursprünglich adjektivische C harakter dieser Bildung noch 
einigemale in der V erw andlung eines Substantivs in ein Adjektiv sich geltend macht. Sonst 
aber wird a) entweder durch die Zufügung des Präfixes: Kons, -j- y r  einem an sich indifferenten 
W ortstam m  die Bedeutung des Unvollkommenen gegeben, oder b) das Präfix: Kons. +  y r  
verbindet sich gern mit Stämmen, die an sich schon jene Bedeutung haben, die aber durch 
dieses wohl noch gesteigert, manchmal etwas modifiziert, jedenfalls aber gefestigt wird.

S. darüber Roberts, Khassi Grammar, §§ 34, 35
%
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a) ah  schneiden,
M in  steif,
tap  bedecken,
doli küssen, berühren,
p ha h  Grenze,
p h ä i  zurückwenden,
beit gerade, nicht krumm,
bäm  essen, beissen,
sän  stützen,
sah  nahen,
su t  wetzen,
sei „to emit, to extract“ ,

b) ü d  klagen, jammern, 
eit Exkrement,
k y r ia t  khait-leliait „grating, to scranch“,

t i t  „to rape, to s trike“, 
thuh  kennen, 
thoh-gäu  Geschwür, 
d u h  verfallen, 
p a h  verführen =  
w it  behindert, 
suh  „to i mp“,

N u r  zwei Fälle kenne ich, 
Angehörigkeit wesentlich ändert:

s iu -s iu  „sm arting“, 
gä  gekochter Reis,

k y r a h  schnitzeln, 
p y r k h ih  streng, straff, 
byrtap  umwickeln, 
leyrdoh anstossen, sich anstrengen, 
k y rp h a h  abgesondert, 
sy rp h ä i  abschwächen, 
lcyrbeit-Jcyrthih krumm,  
ky rb ä m  sich verbeissen, 
k y rsä n  pfropfen, 
p yrsa h  probieren, anbieten, 
k y rsu t  reiben, bürsten, 
kyrse i  „to ooze“ ;

k y n i d  brummen, murmeln, 
kyre it  obscön, schmutzig, 
k y rk h a i t  „to make a sound like the

cracking of bones“, 
k y r t i t  donnern, 
p yr th u h  nachahmen, 
tyrthoh  Ferment, Schaum, 
k y rd u h  mangeln, 
k y rp a h ,
l irw it  widerstrebend,
kyrs iih , tyrsuh  „to egg, to rouse“.

wo die Präfigierung von Kons. y r  die W ortklassen-

kyrs iu  aufwecken, 
p yrg ä  kauen, schmecken.

B. Infixbildung.
§ 70. Das Bestehen vou Infixbildung im Khasi ist bisher von keiner Seite signalisiert 

worden.1) Sie ist allerdings verborgen und selten genug, so dass sie wohl übersehen werden 
konnte, aber bei genauerer Durchforschung doch nicht zu verkennen. Absolut sicher gestellt 
ist die Infigierung von », höchst wahrscheinlich die von m, nicht unwahrscheinlich die von l. 
während die von r  für jetzt freilich nicht genügende Bezeugung hat, um auch nu r  die letztere 
Bezeichnung zu verdienen. Jedenfalls abwesend ist aber die doppelte Infigierung oder die 
Infigierung der zweiten Stufe (in -j- n , m  -}- r, m  -\- l), wie sie besonders das K hm er darbietet.9)

*) Grieraon a. a. 0 . S. 18 m acht zum erstenmal b ekann t  m it  dem Vorkommen der Infigierung im 
Lyngngam-Dialekt zur Bezeichnung des Futurs. Dadurch is t  ein sehr wertvoller Fingerzeig  zur E rk lärung  
der allerdings etwas anders gearte ten  Infigierung des Standard-Dialektes sowie in weiterer H insicht d e r  
Mon-Khmer-Sprachen überhaupt geboten. S. auch noch weiter un ten  § 72.

2) S. meine Abhandlung „Die Sprachen der Sakei und S em ang“, S. Iü9.
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W as die ä u s s e r e  F o r m  der Infigierung angeht, so e rhä lt  der Infix-Konsonant nur 
selten einen Hülfsvokal (y ), ich finde einen solchen 4 mal bei w-, und 1 mal bei »»-Infix. 
Ist der A nlaut-K onsonant des W ortstammes, in welchen das Infix eintritt, eine nichtaspirierte 
Explosiva, so scheint in einigen Fällen bei «-, r -  und Z-Infix Aspiration desselben einzutreten. 
Sicheres lässt sich darüber wegen der Unzuverlässigkeit, die Roberts inbezug au f  die Aspiration 
zeigt, leider noch nicht feststellen.

1. D a s  « - I n f i x .

§ 71. Ich finde folgende Beispiele, von denen ich die m ir selbst zweifelhaft erschei­
nenden m it ? versehe:

1. k lm ap  Huf :  vgl. sk a p  Hülle, Schale, dann auch Khmer  ka p  bedecken, Mon 
Icanap Schuh, Scheide.

2 . ? kh n u p  „a native um brella“ : h u p  kleiden.
3. k y n ia u  alt, ehemals: k ia u  Grossmutter.
4. k y n iu h  z ittern : k y u h , k iu h  zittern, schuldbewusst sein.
5. kh n a p  Zange („p liers“): M a p  zwicken, kneifen.
6 . ? k h n a m  Pfeil: kh a m  Faust, spannen.
7. p y n ä r  abgestreiftes Fell der Schlange: p ä r  kriechen.
8 . bynoh  Last, Bürde: boli „to tie, to strap a  burden (on the back )“.
9. sn ä id  Netz, Sieb, Destillierkolben: sä id  waschen.

10. sn ä d  Ka mm:  sä d  kämmen.
11. sn ä m  B lut =  Palaung  Im am ,  Mon ch im , Khmer  y h ä m , Stieng m a h a m  u. s. w.; 

K hm er krahani  rot, preh iim  Morgenröte.
12. sn ih  Rinde, Fe ll:  s ih  „to past, to cover“.
13. ? snem  J a h r :  sem  „to pu t r ound“ .
14. stier  Flügel, Feder: her  fliegen.
15. snoii Dorf: son  sitzen, wohnen.
16. sn iu h  H aar =  L yngngam  sn e k , Mon so k , Khm er s a k , B ahnar sok, Stieng su k ,  

cok , s o k , W a  hsnk , suk .

§ 7 2 .  Die B e d e u t u n g s f u n k t i o n  des Infixes n  tr itt  ziemlich einheitlich auf, in den 
meisten Fällen bildet es S u b s t a n t i v a ,  d i e  e in  W e r k z e u g  b e z e i c h n e n ,  so die Beispiele 1,
2, 5, 9, 10, 12, 14, 15. In einigen ändern Fällen entstehen auch Substantiva, aber solche, 
w e l c h e  d a s  R e s u l t a t  e i n e r  H a n d l u n g  b e z e i c h n e n :  7, 8 und einigermassen auch 14. 
Dagegen scheint m ir 16 ein Fall von der A rt zu sein, wie sie anderwärts durch die 
Infigierung von y n  nach dem Präfix der ersten Stufe zustande kommen, die nämlich eine 
Menge gleichartiger Dinge bezeichnen (s. § 46, 3 c ß).  Dazu dann bilden 3 und 11 Fälle 
jener Verallgem einerung, wie sie bei eben jener Infigierung auftra t (s. § 46, 1), wozu im 
Grunde auch 7, 8 (und 15) gehören. Da endlich auch die Instrum ental-Substantiva  eben­
dort zu finden sind (§ 46, 3 e), so legt sich der Gedanke an die Möglichkeit eines Zusammen­
hanges zwischen der hier behandelten eigentlichen Infigierung in den W o r t s t a m m  und 
der uneigentlichen Infigierung zwischen Präfix und W ortstam m  nahe.

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt 94
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Grierson gibt durch seinen Hinweis auf eine Infixbildung des Lvngngam-Dialektes1) 
die Mittel an die Hand, diese Vermutung zur Gewissheit zu erheben. Er weist darauf hin, 
dass während im Standard-Dialekt das Futur durch Präfigierung vor den \ erbalstamui 
gebildet wird: iian loii ich werde sein, ban loii (um) zu sein, der Lyngngam-Dialekt (y)n 
infigiert: rip schlagen, rynip schlagen werden. Da wäre also eine direkte  ̂erbindung 
zwischen eigentlicher Infigierung und Präfigierung. Die Verbindung zwischen den beiden 
Arten der Infigierung, der eigentlichen und uneigentlichen, liefert das Lyngngam auf seinem 
Gebiet allein: während bei einfachen Stämmen n dem Wortkörper selbst (nach dem Anlaut- 
Konsonanten) infigiert wird: rip, r-yn-ip, tritt bei präfigierten Formen n zwischen das Präfix 
und den Stamm: pansop, panyn-sop.

Hier liegt nun auch der Schlüssel zur Erklärung der eigentlichen Infigierung über­
haupt: sie ist aus der uneigentlichen hervorgegangen. Zwar nicht ganz in der Weise, wie 
Grierson es vermutet: „The conjecture may be hazarded (but it is a mere conjecture) that 
in these cases the verbs2) are old compounds, and that the yn is inserted between the two 
members. Thus rip to beat, may be a corruption of pyr-iap, to cause to die, and rynip 
is for pyr-yn-iap, ’r-yn-iap, 'rynip“ . 3) Die ganze Entwickelung geht allerdings aus von 
vokalisch bezw. mit y -j- Vokal anlautenden Stämmen, aber in etwas anderer Weise, wie 
Grierson vermutet. Das oben (§ 71) angeführte Beispiel 3 stellt den ganzen Vorgang in 
klassischer Weise dar. Hier erscheint kiau „Grossmutter“ als einfacher Stamm, demzufolge 
kyniau „alt“ als eine Form mit eigentlicher Infigierung. In Wirklichkeit aber ist auch 
kiau schon eine zusammengesetzte Bildung, bestehend aus dem Stamm yäii „advanced in 
age“ (yäu-bei „the female ancestor“ ) und dem Individualisierungs-Präfix k(y). Später ging 
das Gefühl für die Zusammengesetztheit des ursprünglichen ky -f- iau =  k'iaa verloren. 
Aber es ist klar, dass das Element yn zu einer Zeit eingefügt wurde, wo die Verschmelzung 
noch nicht eingetreten war: die Infigierung war in diesem Stadium gerade so gut eine 
uneigentliche, wie bei pan-yn-sop (s. oben). Im späteren Verlauf der Entwickelung wurde 
kyniau dann nicht mehr auf yäu, sondern auf das nunmehr erstarrte, als einfache Bildung 
empfundene kiau bezogen, in dessen Körper hinein n infigiert worden sei. Nach diesem 
und ändern auf gleiche Weise entstandenen Modellen wurde dann schliesslich die Infigierung 
in eigentlicher Weise auch auf wirklich einfache Stämme übertragen, die niemals zusammen­
gesetzt gewesen waren. Hier lässt sich also noch positiv nachweisen, dass eine eigentliche 
Infigierung aus einer früheren, hier allerdings dem Charakter des Khasi als einer präfigie- 
renden Sprache entsprechend, v o r  dem Wortstamm sich vollziehenden uneigentlichen Infi­
gierung in ganz analoger Weise hervorgegangen ist, wie sie Brugmann für die Entstehung 
der indogermanischen Nasalstämme aus einer früheren, n a ch  dem Wortstamm vor sich 
gehenden uneigentlichen Infigierung vermutet.4)

Ein anderes Beispiel dieser Art ist wahrscheinlich auch Nr. 14: sner Flügel —  her 
fliegen. Letzteres geht zurück auf Mar „ausbreiten“ , welches zusammengesetzt ist aus einem 
Präfix h ( =  früherem s) und einem Stamm yCir =  „breit“ , der auch in klar „ausstrecken“ und 
gesondert, aber schon zu er entwickelt, in kyrier „ausbreiten“ vorkommt. In der Zeit, als

*) A. a. 0., S. 18.
2) D. h. die jetzt einfach erscheinenden Verbalstämme.
3) A. a. 0 . S. 19.
4) K. Brugmann, Kurze vergl. Grammatik der indogerman. Sprachen, 2. Liefg., § 665 Anm.
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s(h) noch loses Präfix war, fügte sich dann n als uneigentliches Infix ein: s +  w +  er, 
jetzt zu einheitlichem sner geworden.1)

§  73. Nachdem auf diese Weise die Entstehung der eigentlichen aus einer früheren 
uneigentlichen Infigierung, ebenso die Gleichheit der Bedeutungsfunktionen beider dargetan 
ist, folgt daraus sogleich auch die Identität des in den beiden Infigierungen verwendeten 
Elementes yn, n. Jetzt ist es an der Zeit, der G ru n dbedeutun g  und dem U rsprung  
desselben nachzugehen. Ich halte dasselbe für identisch mit der Futurpartikel yn, welche 
im Standard-Dialekt prä-, und im Lyngngam-Dialekt (eigentlich und uneigentlich) infigiert 
wird. Die Bedeutung derselben beim Futur ist wohl keine andere als „zu“ , „um zu“ , „hin zu“ .2) 
Die gleiche Grundbedeutung ist auch in den verschiedenen Funktionen des (uneigentlichen 
und eigentlichen) Infixes vorhanden (s. § 4 6  und §§ 7 1 , 72): 1 . Überall dort, wo yn die 
V e r a l l g e m e i n e r u n g  bewirkte, liegt die Bedeutung „hinzu“ , „ähnlich zu“ , „ähnlich mit“

• •

zugrunde, wie sie auch bei Adjektiven in der Übersetzung durch deutsche Formen mit der 
Endung „-artig“ (z. B. schädel-artig) zutage tritt; 2. wo yn I n s t ru m e n t a l - S u b s t a n t i v a  
bildete, tritt die Nuanzierung „um zu“ hervor: säd kämmen, snäd (ein Ding) um zu kämmen, 
ein Kamm; 3. an „hin zu“ schliesst sich auch wohl am ehesten die Funktion als Kausat iv ­
pa r t ike l  beim Verbum: pruh durchdringen, pynruh ein Tun, ein Wirken hin zum durch­
dringen, welches das Durchdringen zum Objekt hat.

2. D as m -I  n f  i x.

§7 4 . Hier liegen folgende Fäll© vor:

sniat tätig, eilig: sat ungeduldig sein.
smap-smep sachte, schwach, ) sep verfallen, untergehen (Sonne), 
smep-smep schlaff, J Bahnar sop schwächer werden.
rymiab Rand: Bahnar rin äusserer Rand.

Der Fälle sind zu wenige, als dass sich mit Sicherheit etwas über die Bedeutungs­
funktion dieses Infixes sagen liesse. Man möchte annehmen, dass es adjektivbildend sei 
(auch rymiab Rand =  das Äussere), was mit den meisten Fällen bei Mon übereinstimmen 
würde, vgl. z. B. gä sitzen, gmä fest, sicher.

§ 75. Die E n t s t e h u n g  dieses Infixes aus einem uneigentlichen lässt sich bei Khasi 
selbst nicht nachweisen. Aber das Mon liefert in Verbindung mit Khasi ein Beispiel, welches 
diese Entstehung wieder deutlich vor Augen führt. Mon hat eine Form tmuäi „fertig“ ,

:) Etwas anders ist die Sachlage bei der infixform ny-yn-nap „sterben“ (von nyap) des Lyngngam, 
auf die Grierson (a. a. 0. S. 19) verweist. Hier ist nämlich in der Form nyap, richtiger nap schon 
eine Zusammensetzung vorhanden, =  n -f- yap, die auch Bahnar nap „verstorben“ , Stieng i\ap „Sonnen­
untergang“ schon aufweisen, die aus einem Präfix n und einem Stamm iap (bei Bahnar zu iüp und dann 
weiter zu lp „dunkel“ entwickelt) besteht. Die (uneigentliche) Infigierung müsste hier regelrecht die Form 
n +  yn +  yap =  nynyap oder nynap hervorbringen; aber das Präfix n hat sich mit dem anlautenden y 
des Stammes so eng zu einem neuen Konsonanten «  verbunden, dass diese Verbindung nicht mehr zu 
trennen ist, sodann nap als neuer Stamm empfunden und mit ihm dann eine eigentliche Infigierung 
vorgenommen wird, welche das Infix nach dem Anlautkonsonanten ú einsetzt, also nyn(n)ap bildet.

2) Eine Verbindung der zweiten (verstärkenden) Futurpartikel sa mit dem Begriff „hin zu“ zeigt 
sich darin, dass Lyngngam dieselbe als Akkusativ-Präfix gebraucht an Stelle von ia im Standard-Dialekt, 
■welches die Bedeutung „hin zu“ hat.

94*
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die aus einer scheinbar einfachen, taäi „beendigt*, durch eigentliche Infigieruug entstanden 
zu sein scheint. Indes zeigt das Khasi-W ort wäi „beendigen“ , dass auch Mon tuäi schon 
zusammengesetzt ist aus einem Präfix t und einem Stamm wäi, zwischen welche vi als 
uneigentliches Infix treten konnte, als die beiden Elemente noch nicht zu einer einheitlichen

O  1

Bildung erstarrt waren.
Das Infix m ist dann wohl zurückzuführen auf das Präfix my, tna, das bei Khasi 

nur in zweifelhaften Resten, bei Mon aber im weitesten Umfange, und zwar besonders zur 
Partizipialbildung angewendet wird.

3. D as Z - In f ix .

§ 76. Folgende Fälle sind vorhanden:
kläd, khläd trennen, teilen: käd zerreissen.
klem, khlem ohne, ausgenommen: kern fassen, festhalten.
khlam in grösser Anzahl: kham mehr, eher.
slah „tightly“ : sak gänzlich, kynsak kompakt, fest.
slür kühn, ritterlich: sur hartnäckig, voreilig.

Auch hier lässt die geringe Anzahl der vorhandenen Beispiele kein sicheres Urteil 
über die Bedeutungs funkt ion  zu. Dass die Adjektive vorwiegen, würde nicht gegen 
den Charakter dieses Infixes, wie er sich bei Mon und Khmer findet, sprechen.

§ 77. Die Entstehung dieses Infixes ist ganz die gleiche, wie bei den beiden vorher­
gehenden. Je ein Beispiel von Khmer und Mon lässt das wieder genügend hervortreten : 
Khmer köh „courbe, cintre“ — khlöh „cintre“ , aber auch oh „se courber“ ; Mon kleh „fest, 
beharrlich“ — keil „gewöhnt“ , aber auch eh „auslialten“ .

Auch l wird abzulei ten sein von dem A d j e k t i v - P r ä f i x  l (s. § 22). Nur macht 
sich dann die Schwierigkeit geltend, dass bei Khasi l nicht zur uneigentlichen Infigierung 
gebraucht wird, dass es wohl eine Bildung: Kons. +  r aber keine: Kons, +  2 gibt, wie 
sie z. B. bei Stieng gebräuchlich ist. Eine befriedigende Lösung liegt aber wohl in dem 
Hinweis darauf, dass alsdann l in den Auslaut der (Präfix-)Silbe zu stehen käme, was aber 
bei Khasi nicht statthaft ist, da es alsdann stets in r verwandelt werden muss (s. § 105). 
So ist es also nicht ausgeschlossen, dass unter den Formen der Bildung: Kons. -(- r tat­
sächlich manche ursprüngliche Formen von: Kons. +  Z vorhanden sind, die um so zahl­
reicher gegenüber den ersteren sein müssten, je mehr l auch als Präfix dem r an Häufigkeit 
des Vorkommens überlegen ist. Ähnlich mag auch bei Mon der Umstand, dass bei ihm 
auslautendes l entweder (mit Dehnung des vorhergehenden Vokals) ausfallen oder in iv 
übergehen muss,1) eine weitere Entwickelung der Bildung: Kons, - f  l verhindert haben,
während für den ehemaligen umfangreicheren Bestand der Bildung: Kons. +  r genügende 
Anzeichen vorhanden sind.4)

4. D a s r - I n f i x .
§78 . Folgende Fälle scheinen vorhanden zu sein:

khrup niedrig: pyrkup flach zu Boden („flatwise“ ).
khreu schwach, erschöpft, veraltet: klau Grossmutter (yau alt).

J) S. meine „Grundzüge zu einer Lautlehre der Mon-Khmer-Sprachen“, §§ 14 15.
2) A. a. 0 . § 1 3 3  ff.
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§ 79. Hier würde das zweite Beispiel die Entstehung durch uneigentliche Infigierung 
von vokalisch anlautenden Stämmen aus noch erkennen lassen. Deutliche Fälle dieser Art 
liegen bei Mon und Khmer vor: Mon srüli zerreissen —  sük zerreissen, aber auch ak spalten, 
srm  verwittert —  sch verwittert, welch letzteres aber aus sm  hervorgegangen ist; Khmer 
sasrän mit Kraft — sän sehnig, knorrig, aber auch kraän stämmig, untersetzt.

C. Repetition.
§ 80. 1 . Die e in fach e  Repet i t ion  wird im weitesten Umfange gebraucht, um aus 

Adjektiven A d v e r b i e n  zu bilden: dob-dob „loosely“ , tain-tain „hotly“ , „violently“ u. s. w.
§ 8 1 .  2. Eine qual i f i z i er te  Repet i t i on  tritt bei einigen Formen auf in der Weise* 

dass die Vokale der sonst gleichen beiden Teile der Repetition verschieden sind:

a) u und a :
khum-kham, kumkwn-kamkam „confusedly“ , 
blnrfc-bhak „confusedly“ , 
bham-bham „a roaring“ , 
kynrum-kynram „confusedly“ , 
sr um-kram „confusedly“ , 
brum-bram „ 
lyhrum-lyhram „confusedly“ , 
nan malu-mala „to smatter“ , 
thlum-thlam „indistinctly“ , „to plump down“ , 
kyntlum-kyntlam „fussingly“ , 
büid-bäid „with grimaces“ .

Es scheint, dass in allen diesen Formen die Bedeutung von etwas Ve rworrenem ,  
U n b e s t i m m t e m  oder auch L e i c h t b e w e g l i c h e m  vorhanden ist. Auffallend sind die 
gerade hier sich häufenden lautlichen Unregelmässigkeiten, wie Auslaut auf k , Anlaut mit 
bh u. a. m.
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III. Der Auslaut der Wortstämme.
§ 82. Aus den gleichen Gründen, die ich für die Mon-Khmer-Sprachen ausgeführt,*) 

werde ich auch hier bei der Behandlung der Lautverhältnisse nicht der Methode der indo­
germanischen und ähnlich gebauten Sprachen folgen, die Vokale und Konsonanten in ihrer 
systematischen Aufeinanderfolge zu untersuchen. Der Plan meiner Untersuchung umfasst 
vielmehr auch hier drei Teile: der erste behandelt den Auslaut, der zweite den Anlaut der 
Wortstämme und der dritte die im Inlaut befindlichen Vokale. Da die Wortstämme des 
Khasi alle einsilbig sind, aus Kons. -}- Vokal -f- Kons, oder aus Vokal -f- Kons, oder aus

b) u und e :
sai hut-net „glimmer“ , 
nuthut-hetnet „indistinctly“ , 
byrhut-byrhet „dim“ , 
khih tyimk-fyhek „to golt“ .

c) i und a:
khih hik-hak „to jerk“ , 
kyntik-kyntak leichtfüssig, flink, 
kynthir-kynthar lebhaft.

d) e und a: 
smemsmem-smamsmam „flabby“ , 
srnap-smep „soft, lean, flabby“ .

M „Grundzüge einer Lautlehre der Mon-Khmer-Sprachen“ (im Folgenden von hier an immer als 
Gr zitiert), § 8 ff.
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Kons. 4- Vokal bestehend, so lassen sich in den genannten drei Teilen sämtliche an einem 
Khasi-Wortstamm sich vollziehenden Vorgänge erschöpfend behandeln.

§ 88. Vorauszuschicken habe ich zunächst noch die kurze Übersicht der im Khasi 
vorkommenden Vokale und Konsonanten:

Vokale: Diphthonge: Konsonanten:
a ä ai, äi, ei, oi, öi k kh u h

i i u ü au, äu, iu, iu, eu1) g  (gh) s
e (e) o (ö) ia t th d (dh ) n y r 1 s

(y) p ph b (bh) m w

§ 84. Der V o k a l  y tritt niemals in den Stämmen, sondern stets nur in den (unbe­
tonten) Prä- und Infixsilben auf. Die langen Vokale i und ü werden stets mit mehr oder 
weniger stark nachklingendem e bezw. 0 gesprochen, also 1 — ie, ü =  uv. Die Schreibung ie 
für i wird von den Eingeborenen vielfach augewendet. Die Aussprache ie wird missbräuch-

9

licher Weise vielfach auch auf i übertragen: tip wissen =  ticp. Langes E  (e) hat die 
breite Aussprache von deutschem ä, kurzes E  (e) die von geschlossenem e.

§ 85. Über die Aussprache der D i p h t h o n g e  entnehme ich aus den Mitteilungen 
P . Bohnheims,2) dass die Verbindungen ai, au, in denen der erste Vokal k u r z  ist, als eigent­
liche Diphthonge betrachtet werden können, die e i n e n  wirklichen Mischlaut darstellen. 
Bei äi und äu dagegen bewirkt die Länge des ersten Vokals eine mehr getrennte Aus­
sprache desselben. Zu dieser letzteren Art uneigentlicher Diphthonge gehört auch ei, in 
dem beide Teile getrennt gesprochen werden. Dagegen ist eu eigentlicher Diphthong, seine 
Aussprache ist fast wie die von ou.

§ 86. Nach denselben Mitteilungen ist bei den Konsonanten  die Aussprache der 
tonlosen Explosiven (k , t, p) eine verhältnismässig weiche, der der tönenden ([</], d, b) noch 
um einige Grade näher als die unsrige. Von den Nasalen ist h im Au- wie im Auslaut 
ein einfacher Konsonant, nicht =  h -j- g. Entgegen Roberts konstatiert Bohnheim die 
Existenz eines palatalen Nasals n wenigstens im Anlaut; das auslautende in z. B. in bsein 
„Schlange“ wird von manchen Eingebornen auch geradezu als h geschrieben, und nach 
P. Bohnheims Mitteilung wird es auch „die Zunge am Gaumen“ gesprochen, also ganz die 
Haltung, wie sie einem palatalen Nasal entspricht. Ich denke aber, dass im Auslaut der 
palatale Nasal in ähnlicher Weise abgeschwächt sein wird, wie es die palatalen Explosiv­
laute sind, die aus c und g sich zu it bezw. id entwickelt haben. Die Aussprache der 
Palatalen (g, s) im Anlaut ist auch hier die feinere und weichere, wie ich sie für die Mon- 
Khmer-Sprachen festgestellt habe;3) ich schliesse das aus dem Umstande, dass man nach 
denselben ein leichtes i zu hören glaubt. Im Auslaut sind ursprünglich c und g, wie schon 
erwähnt, zu it und id geworden, wo ebenfalls das den Dentalen vorausgehende i die frühere 
weiche Aussprache andeutet. Die Aussprache des s ist stets eine scharfe. Ein e  können die 
Khasi um keinen Preis aussprechen, dafür tritt s ein. r wird gerollt, wie im Deutschen.

*) "V on Roberts abweichend habe ich diese Art Diphthonge nicht mit tc, sondern mit u geschrieben, 
wie es die Analogie mit den »-Diphthongen erfordert; wie mir P. Bohnheim mitteilt, beginnen auch die 
Eingeborenen selbst schon mit dieser Schreibweise.

2) S. Vorwort.
3) S. Gr § 7 ff.
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Im Folgenden beobachte ich überall, wo eine Aufzählung der Vokale und Konsonanten 
stattfinden muss, immer diejenige Reihenfolge derselben, wie sie das Devänägarl-Alphabet 
bietet. Das ist schon aus dem Grund gerechtfertigt, weil das Khasi mit den Mon-Khmer- 
Sprachen in engster Beziehung steht, von denen diejenigen beiden Sprachen, die eine alte 
einheimische Literatur besitzen, das Mon und das Khmer, Alphabete verwenden, die aus 
dem Devänägari-Alphabete abgeleitet sind. Ausserdem ist ja auch die Anordnung desselben 
derjenigen der wissenschaftlichen Systematik in keinem wesentlichen Punkte entgegen.

A. Der vokalische Auslaut.
1. Der Auslaut auf einfache Vokale.

§ 87. Die Mitteilungen P . Bohnheims nötigen mich, während sie sonst in allen wesent­
lichen Punkten die in meiner Arbeit „die Quantität der Vokale im Khasi“ l) aufgestellten 
Gesetze bestätigen, die bezüglich des vokalischen Auslautes angenommenen Regeln zurück­
zunehmen. Ich glaubte in der Quantitätsbezeichnung Roberts’ eine Stütze für dieselben zu 
finden, aber P . Bohnheim versichert mich bei voller Erkenntnis der Frage und des Sacli- 
bestandes, dass diese Bezeichnung vielfach höchst fehlerhaft sei, was dann natürlich auch 
für die aus denselben gezogenen Schlussfolgerungen gelten muss.

a) Es haben zunächst zu fallen Q §§ 3, 8 , 15, dagegen bleiben im Wesentlichen 
§§ 22, 26, 32. An Stelle des in Q § § 3 ,  8, 15 Angenommenen muss ich aus den Mit­
teilungen P . Bohnheims jetzt fast das Entgegengesetzte entnehmen. Danach ergibt sich 
jetzt folgende Sachlage.

§ 88. a) Die H au pt vo k a l e  A, / ,  U kommen im wesentlichen im Auslaut nur kurz 
(a, i , u) vor. P .  Bohnheim führt u.a.  folgende Belege an: 1. A : Jcka gebären, pra fallen, 
tliala töricht, eitel, syrwa Suppe, bta Gesicht waschen, yaka Ort, ryha Kohle, pyrta rufen, 
kytha kauen, lyiiba durchbohren; ausdrücklich als einzige Ausnahmen werden angegeben: 
bü leuchten, da schützen, ma sich fürchten; 2. I: sni Stachel, ksi Laus, ri ernähren, 
kti Hand, ai-li zu nachsichtig, si eins, ni fein, enge, bri Pflanzung, thri Bambus, Jrjnti 
Weg, sylli Bambusart, kylli fragen, hi selbst, eigen, soh-jrfii eine Art wilder Pflaume, 
kynsi mit Abscheu reden; als Ausnahmen: dl verkaufen, hni Mutter, thl artikulieren, 
thi unten, Süden; 3. U: kyrkhu segnen, su nur, thymu bezeichnen, hu Meerschwein u. a .; 
einzige Ausnahmen: krü Luftröhre, khrü rasch aufeinander folgender l’ollender Lärm.

§ 89. ß) Die Neben  vokale  E  und 0  haben im Wesentlichen nur kurze Form im 
Auslaut, die aber tatsächlich bei ihnen (nicht nur in Formwörtern, wie Q §§ 22, 26 meinten) 
vorkommenden Ausnahmen sind: 1. bei JE: ne „ungefähr“ , de „auch“ , re „auch“ , aber 
nicht me „du“ oder ade „zufällig“ ; 2. bei 0 : nur kö Vokativpartikel; dagegen ist richtige 
Schreibweise: mo? nicht wahr? ho? nicht wahrV, ro Quecksilber, paro Taube.

§  90. y) Der D o p p e l  vokal  ia hat stets nur kurze Form im Auslaut; io erscheint 
nicht im Auslaut, ie ist nur eine unangebrachte Schreibweise für i, iu ist Diphthong.

§  91. b) Mit wahrer Freude begrüsse ich es, dass auih Q §§ 6 , 12, 18 fallen müssen, 
wodurch einem Zustand lästigen Schwankens ein Ende gemacht wird. Der dort ange­

l) In der „W iener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes“, XVII. Bd., S. 303 ff.; im Folgenden 
immer kurz als Q zitiert.



nommene Wechsel zwischen langem vokalischem Auslaut bei den Hauptvokalen A, I, U 
und /¿-Auslaut bei vorhergehendem kurzem Vokal existiert nach P. Bohnheim bei keiner 
einzigen Form. Die A-Auslaute, die noch dazu nicht bloss kurzen, sondern auch langen 
Vokal vor sich haben können, stehen in durchaus keiner Verbindung mit vokalischen Aus­
lauten. Diese Feststellung ist ein bedeutsamer Schritt nach vorwärts aus der Unsicherheit, 
die man bisher bedauern musste, aber nach Roberts’ Arbeiten als zu Recht bestehend 
anzunehmen genötigt war.

§ 9 2 .  c) Aus laut -Entsprechungen  des Khasi zu den Mon-Khmer-Sprachen1) sind:

1 . a — a (a):
kha Fisch =  M, B, S ka,
ryha Kohle =  M Ina-pmat,
sa essen =  M ca, B sa, S sa, K a j ,2)
na von =  M na,
kypa Vater =  K pä,
sla (slalc) Blatt =  M sla, K slik, B hla, S la, 
khla Tiger =  M kla, K Ichlä, B hla, S Id ah, 
ma Benennung der Ehrfurcht: M ma Vater, 

K ma, B, S ma Onkel, 
sa hin . . .  zu: B ca suchen, zu,

la seit: B la Zeit,
la eigen: M tala Eigentümer,
syrwa Suppe: M swa.

2. i =  äi, i ;  l — i, e :
siii Sonne, Tag =  M thäi, K thhäij,
kti Hand =  M täi, K tßi, B, S ti,
ksi Laus =  M, K cäi, B si, S sih,
ni zierlich: M ni klein,
kymi Mutter =  M mi, B me, S mei, (?) K me.

3 . e —  e (i ) : 

me du =  S mei.

Die Entsprechungen von a sind genügend zahlreich, um sie als hinreichend sicher
• •

bezeichnen zu können. Uber K ä =  Kh a s. Gr § 164. Die Entsprechungen Kh i —  M, 
K äi, B, S i(h) sind die Umkehrung der Entsprechungen Kh ai =  M, K i (B, S e), s. § 97. 
Bezüglich Kh i und e =  S ei s. Gr § 69.

2. Der Auslaut auf Diphthonge.

§ 93. Nachdem durch die Mitteilungen P. Bohnheims in die Natur der Diphthonge 
etwas mehr Licht gekommen ist, s. § 85, und ich überall auslautendes w durch u ersetzt 
habe, ist es mir nicht mehr angängig, noch einen Auslaut auf Halbvokale, y  und w, anzu­
nehmen, sondern alles hierhin sonst Gehörige ist unter der Rubrik „diphthongischer Aus­
laut“ zu behandeln.

§  94. a) Die bezüglich des früher von mir angenommenen w-Auslautes in Q §§ 4,
10, 16 aufgestellten Gesetze werden durch die Mitteilungen P . Bohnheims nicht wesentlich 
berührt, sondern in einem Punkte nur noch zu grösserer Bestimmtheit geführt. Danach 
bleibt bestehen:

a) Bei dem w-haltigen Diphthong des A-Vokals ist letzterer durchgängig lang, =  ä; 
Ausnahmen bilden nur einige (einen Laut bezeichnende) Adjektiva kau-kau, dau-dau 
lärmend, khrau rasselnd, sau schallend.

1) Von hier an gebrauche ich für Mon die Sigle M, für Khmer K, für Bahnar B, für Stieng S 
für Khasi Kh.

2) K cij ist entstanden aus *ksa, *ca, in welchem a unter dem Einfluss des vorhergehenden Palatals 
zu i wurde, das bei K im Auslaut nach tonlosem Anlaut zu y  werden musste, s. Gr § 121 ff. und § 170.



ß) Bei dem «-haltigen Diphthong des I-Vokals ist letzterer stets lang; einzige Aus­
nahme ist tliu, thliu finster. Damit ist in erfreulicher Weise die Unsicherheit beseitigt, 
welche durch das Schwanken Roberts’ bei einer Reihe von wichtigen Wörtern, wie kslu 
Enkel, kyntlu erheben u. a. bestand, vgl. Q § 9.

y) Bei dem «-haltigen Diphthong des E-Vokals ist letzterer stets kurz; über seine 
Aussprache s. § 85.

<5) Bei dem w-haltigen Diphthong des Doppelvokals ia ist a in ia stets kurz; iäu „alt“ 
wäre eigentlich zu schreiben jäu , hat also keinen Doppelvokal ia; kiau Gross-, Schwieger­
mutter ist falsch für richtiges kiau.

§  95. b) Die Frage liegt nahe, ob nicht auch für die «-haltigen Diphthonge sich 
analoge Gesetze nachweisen Hessen. Es scheinen mir Anzeichen dafür vorzuliegen, dass in 
der Tat auch bei ihnen ähnliche Verhältnisse herrschen, aber bei der jetzt noch bestehenden 
diesbezüglichen Unsicherheit der Quantitätsbezeichnung in dem vorliegenden Material wage 
ich keine bestimmten Aufstellungen zu machen.

§ 9 6 .  c) Diesen Feststellungen ist hier noch hinzuzufügen:
a) Es scheint, dass M-haltige Diphthonge nicht Vorkommen in Verbindung mit o, wie 

analog ¿-haltige nicht in Verbindung mit e. Von ersteren findet sich nur ein Beispiel bei 
Roberts, snow hören, fühlen. Schon die Einzigheit macht dasselbe verdächtig. Es ist aber 
nichts anderes als die Form shew, eine Schreibart, die Roberts1) zwar als „ugly barbarism“ 
bezeichnet, die aber nach der Mitteilung P . Bohnheims2) vollkommen erklärt und gerecht­
fertigt erscheint. ei-Diphthonge scheinen auf den ersten Blick in grösserer Anzahl vorhanden 
zu sein. Aber dieselben sind zum Teil ursprüngliche as-Auslaute (s. § 108), teils sind sie 
aus ursprünglichen «¿-Auslauten hervorgegangen (s. § 97 ß).

ß) ¿-haltige Diphthonge fehlen bei dem Doppelvokal ia. Hier ist nur die eine Aus­
nahme iai „ununterbrochen“ vorhanden. Der Grund dieser Beschränkung liegt in dem 
Streben nach Vermeidung der Gleichheit des Au- und Auslautes, die in diesem Falle durch 
an- und auslautendes ¿ vorhanden wäre. Es scheint ein Fall vorzuliegen, wo aus diesem 
Grunde auslautendes ¿ in u übergegangen ist: iäu alt, kiau Gross-, Schwiegermutter: K jä j  
alte Frau, S iai weibliche Vorfahren, B ia Grossmutter, weibliche Vorfahren, ln einer ändern 
Weise macht dasselbe Gesetz sich darin geltend, dass, während sonst sämtliche ursprüngliche 
wa-, «a-Stämme in ja -, ¿a-Stämme übergegangen sind (s. § 152), doch in Fällen, wo i der 
Auslaut war, dieselben erhalten blieben: khuai Fische fangen, ruüi singen, (juai flechten.

y) In analoger Weise fehlen auch «¿-haltige Diphthonge bei «o-Anlaut des Stammes.
<5) Wie auch bei den Mon-Khmer-Sprachen stehen die Diphthonge nur im Auslaut, 

also in offenen Silben. In Fällen wie lait, bäid, tain u. ä. liegt nicht ein Diphthong vor, 
sondern i bildet mit dem nachfolgenden Dental die Entwickelung eines früheren vollen 
Vokals (s. §§ 102 , 103). Die Tatsache, dass Diphthonge immer nur im Auslaut stehen, 
lässt darauf schliessen, dass die zweite Hälfte des Diphthonges, ¿ und m, doch als Kon­
sonanten betrachtet werden, nach denen im Auslaut kein anderer Konsonant mehr folgen 
kann, da eben in diesen Sprachen wohl doppelkonsonantiger Auslaut, nicht aber die Länge 
des Vokals in geschlossenen Silben unstatthaft ist.

*) Khassi Gramm&r, p. XIV.
2) S. § 85.

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. X X II. Bd. III. Abt. 95
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gih-nai Entfernung:

lai drei:

§ 97. d) Die Entsprechungen der ¿-haltigen Diphthonge:

a) Die Entsprechungen von ai, ä i:

sicäi schwach, mager: M swäi Knirps, söi sehr klein,
thäi verwittern, vergeben: K thäj abnehtnen, zurückfliessen,
, . _ , ( K chwüj in Spiralen drehen, 
cmai flechten: , ,,* ( M thnai-krau verwickelt,

M ganüi entfernt,
M chhäj „
B sönai „
S hai

sybäi Münze, Preis: K läbüij kleine Verdienste der Sklaven, 
iai ununterbrochen: K säjäj ausbreiten,

K läj Zeichen der Mehrheit, der Gesamtheit,
K pläj mehr und mehr,
B halai „
S plai ausbreiten,

M hläi breit,
%

ai geben =  K öj,
wai beendigen: M tuäi fertig, beendigt,
? kynsai auswählen: S sai (sich) verheiraten,
? kamai ernten: B maj auf Reserve legen, 
yai ruhig, träge: K yagäj schleppend, 
tyllai Strick =  B iölej, 
khnai Maus =  M hni, B Jcöne, S könei, 
thymai neu =  M tami, K thmij, S tnei, 
ksüi Strick =  K khse, B göse, S cei.

Der Hauptsache nach scheint  Kh äi einem K äj, dagegen Kh ai einem K e, 
M i zu entsprechen.  Es wäre zu untersuchen, ob die davon abweichenden Fälle nicht 
allein der Unachtsamkeit in der Quantitätsbezeichnung bei Kh ihr Dasein verdanken.

ß) Die Entsprechungen von ei:

wei eins =  M nncäi, K niuj, S muoi,
, ,,  ̂ ( B uäj, oei bleiben, sitzen,wei anhalten, verweilen, r. ^ ~ L

, • t,' A { B tomoi Fremder, Gast, Feind,non-wei tremder, , ,
l M tmuäi Gast, 

syrkei erschreckend =  K skim-sküij,
? skei Hirsch: S cerkei, rökci- Eber, 
gei-pyddeh gleichgültig =  K göj.

Zweifelhaft, ob hierhin gehörig, ist 
tnei Mutter, Mama =  K me.1)

x) Vgl. § 92.
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In fast allen diesen Fällen ist e in ei deutlich aus früherem a, ä in ai, äi entstanden 
durch Einwirkung des auslautenden i, vgl. § 108. Da der e-Vokal bei Khasi stets kurz 
ist, so fallen bei ihm die Entsprechungen zu ai uud äi in eine zusammen.

Es liegen zwei Fälle vor, in denen man die Entsprechung eines Kh ei zu lu ver­
muten könnte:

tei aufrichten, bauen: M tuiiv pflanzen, 
pyrtkei Welt, Erde von Hind. pirthvi, pirthi.

Jedoch ist bei dem ersteren Beispiel die Bedeutungs-Entsprechung mangelhaft und bei 
dem zweiten könnte ei auch dem auslautenden l der anderen Form von Hind. entsprechen.

• •

Uber die Fälle von Kh ei =  ursprüngl. as s. § 107 b. 
y) Die Entsprechungen von oi:

toi mag sein: K katöj sei es . . .  . sei es, 
kyrsoi ausfliessen =  K säj, 
ki moi-moi Schläfen: S mai Seite.

Es scheint, dass auch oi auf früheres ai zurückgeht.
<5) Die Entsprechungen von ui:

? kynhui jauchzen, singen: K tanhöj herbeirufen.
e) Lehnwörter:

noi Flöte =  Hind. nae,
räi beschHessen =- Hind. nie,
rüi Baumwolle =  Hind. rül,
duai beten =  Hind. daä, duü (arab. I c j ) ,
dawai Medizin =  Hind. daivü.

Bemerkenswert sind die beiden letzteren Fälle, wo Kh ai einem Hind. ä entspricht.

§ 98. e) Die Entsprechungen der 2i-haltigen Diphthonge
a) Die Entsprechungen von äu (au): 

kthüu Grossvater: M thäu alt,
kyllain-kyrgäu labyrinthisch: K ragöp-ragäu in Unordnung herbeiströmen,
kau lärmen, I „  . .  7, . >: M ja-gakaw weinen,
su-lyhkau heulen, J

K pärö Abgesandter, pro absenden,
S pömrii Diener, Sklave, 

mäu Stein =  M tma, tmä, K thma, B tömö, S tömäu, 
khläu Wald, Dschungel: M kla Garten, 
kynsiau zischen: K khsip-khsiew flüstern, 
hieu zählen, rechnen: K srehiew zielen.

ß) Die Entsprechungen von eu:
geu-seu sauer =  K güw, B iu, yö, 
deu-deu elend: M pduiio niederpressen,

IK riew abnehmen an Dicke,
n  7 i  ■

B Jcrew castrieren, 
steu Bambus-Pfeil: K phtäu Rotang.
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y) Die Entsprechungen von iu (in ):
( S göhou dunkel, Schatten,

surnlu Schatten: < D .... , „  ,J [B tono schwarze tarbe,
kyntlu erheben: M datäu stehen, K sätäu direkt, gerade,
pyrtlu Ausgangsloch: B tu Quelle eines Flusses,
pyrthlu rösten: M Jctäu, K htüu, B tu heiss,
riiv einen Laut verursachen: M bru tönen, B Jcrao, S rou rufen,
hinriu sechs =  M trau, B tödrou, S prou,
briu Mensch: M tru, tru Mann (nur vom Menschen),
ksm Enkel: M K cäu, B säu, S säu,
j  - a -u «. ö v, * i S äömou verbergen, aymmiu Schatten, ¡schütz: < „  _ , „  ,J ( B mo schwarze rarbe,
dykhlu Ameise: M akhjäu, 
siu-siu „smarting“ : K säu Kummer,
(fiu immer, gewöhnt: M gagä, gaga sitzen, ymä, gma fest, sicher.

Man sieht, dass ursprüngliches au nur in wenigen Fällen erhalten geblieben, meistens 
in lu übergegangen ist, zu dem eu eine Ubergangsform aufweist, wie sie annähernd auch 
bei B und S, äu, sich schon findet. Über die Entsprechungsformen, die bei den Mon- 
Khmer-Sprachen auftreten, äu, u, o und a bezw. ä s. Gr §§ 80— 83.

B. Der konsonantische Auslaut.
§ 99. N i c h t  vorhand en  sind bei Khasi: der gutturale Explosivauslaut, die sämt­

lichen Palatal-Auslaute, an deren Stelle it, id, in getreten sind, der Z-Auslaut, der Sibi­
lanten (s- und s-)Auslaut, endlich der Aspiraten-Auslaut sämtlicher Konsonanten-Klassen. 
Beschränkung erfährt der tönende Explosiv-Auslaut, der nur bei vorhergehendem langem 
Yokal auftritt; der Beweis für letzteren Satz, den ich Q § § 2 ,  8 , 14, 21, 25, 31 erbracht 
hatte, ist auch durch P . Bohnheims Mitteilungen nur noch mehr gestützt worden, s. § 130.

1. Der gutturale Explosiv-Auslaut.
§ 100. Da g im Khasi überhaupt fehlt und Ich als Apirata ohnehin schon vom Aus­

laut ausgeschlossen ist, kann hier nur noch Je in Betracht kommen.
§ 1 0 1 .  Der /c-Auslaut f indet sich nur in L eh n w ör ter n ,  dann in o n o m a t o ­

poet ischen B i ldungen,  überal l  sonst ist er ausgefal len und durch h ersetzt.
a) /c-Auslaut in Lehnwörtern:

thik, tiJc exakt, genau =  Hind. thik, Iah sehr viel =  Hind. lükh 100000,
tep-patok einmauern: Hind.pa^äGürtel,Ring, släh, sla Blatt =  Sanskrit saläJiä,
thoJc vergnügen =  Bengali thog, loJc Freund =  Bengali paralok,
dali Marke, Zeichen =  Hind. dag siJc-sik „severe illness“ =  ? Englisch sick,
diJc-dik schwach =  Hind. diq, ^ hoh recht =  Hind. hah (arab. ^ .Ä ),
du Je arm, leidend =  Hind. duhJi, preJc Nagel =  Beng. preJc,
kyndols Schwefel =  Hind. gandaJc, slah „tightly“ =  Hind. salag,
phäh-piiäk gewaltsam =  V Hind. phak Lärm, sarak Lampe =  Ilind. cirag,
bak lebhaft: Hind. bah plappern, schwätzen, synduk Kiste =  Hind. sandüq (arab.^JOmo).
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b) ¿-Auslaut in onomatopoetischen Bildungen:
nah schnell, khih hik-hak, khiJc tynuk-tynek stossen, mere kynguk-kynguk kurzer Galopp, 

kyntik-kyntak leichtfüssig, rüv tik-tik „to klick“ , ktiak kitzeln, kyntiak lebhaft, buk bhuk 
plötzlich, bhuk-bhak verwirrt, wak „suddeny round“ , öt sack-sack (!) „to hack“ , Jclak-klak, 
klik-klik „brilliant, very clear“ , krik-krik, krek-krek schimmernd, funkelnd (Sterne), klok 
plötzlich, sliak-sliak ängstlich, krik-krik „dazzingly“ , kynsñok grunzen, kynsnok schnauben.

In allen diesen Fällen handelt es sich meistens um den Ausdruck s c h n e l l e r ,  
hast iger  B ew eg un gen .

c) Auslaut neben h-Auslaut:
khak „closely, fast, tightly“ : khah „thick, dense, close“ , 
khiak „fast“ : khiah „well“ ,
sak sogleich, kynsák fest, kompakt: sah befestigen, 
pah khrok-khrok schnurren (Katze) =  synkkroh, 
kren Jclok-klok „to splutter“ : phaloh „to slabber“ .

Die Ä-Auslaute sind hier der gleichen onomatopoetischen Art, wie die unter b).
d) k- zu /¿-Auslaut geworden:

ah, oh hauen, schlagen =  M paäk,
*

ÍK khäk aushusten, kuhäk Auswurf, 
kyrkhah Speichel, Auswurf: < B gahäk Auswurf,

( S da könhak aushusten,
khah Schilf =  K kak,
khah, khak zähe: K kak gerinnen, gefrieren, 
pyrgah kauen, schmecken: K gak saugen, rauchen, 
pgah kalt: K tregäk frisch, kühl,
gah zurücklassen: K khgak auswerfen, S kölgak Auswurf,
tynah, phynah dickflüssig: M lanak morastig,
bah auf der Schulter tragen =  K bäk, B bäk, S nbak, M buik,
sah mit einem Nagel befestigen: K pansäk Nagel,
, , , ,  ÍM lak-pluäi „boxing with the fist“ ,
Iah schlagen: j M ^  ^  ^

mat-lali blind =  M klak, 
wah hängen: M kivak aufhängen, 
kytah berühren: B tok sich mitteilen, austecken,

K grak sich verstecken, 
gralc „couvee, famille“ , 

dih trinken, einsaugen: M dek feucht, 
syrtih Stahl: K tek, S ték Eisen, 
kyuli beunruhigt, fürchtend: K uk Schmerz, Unruhe, 
kyhkliuh stossen: K khök ohrfeigen,
pymuh-liäu trotzig schauen: K glmök zu Boden schauen, 
tuh erheben: B fölc im Arm erheben, 
tuh stehlen: B tolc leihen, 
dvh-duh Spazierstock: M le-duk Stock,
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kyndeh sieben =  M phadnik,

( K pak,
M pik, pnik wehen, fächeln,

S p'ôk wehen, fächeln, 
lyhoh zweifelhaft: K nök Schwankungen, 
kyngoh habgierig, ehrgeizig: K gak, gak beherrscht von, 
kyntoh wiederhallen: K tatök Holzglocken, Klappern,

, , , „ . fK  talc Auffallen der Wassertropfen,
hynktoh aufkiatschen (Wassertropfe,,): j g  ^  m  Wassel.ausgies3el)i

liyrdoh mit Anstrengung etwas tun: B ködök verstopft sein,
sniuh Haar =  M sök, K sah, B sok, S suk, sok, cok,1)
pliiah teilen, spalten =  K, B hëk,a)
tliiali liegen, schlafen =  K ték, M stik,
siah Dorn: K râcék eine Art dornigen Kaktus.

e) Es bleiben noch zu erklären
sybak rückwärts, bok „luck, fortune“ .

Merkwürdigerweise findet sich auch ein Fall, wo einem k-Auslaut bei Kh ein voka- 
lischer Auslaut bei M entspricht:

khwak Fledermaus =  M kwa.
Etwas ähnliches zeigt

sla, slälc ( =  Sanskrit saläkä) Blatt =  M sla, B lila, S la, aber K slik.

2. Der Palatal-Auslaut.

§ 102. a) Bei den Entsprechungen des Pa l a t a l -Exp l os iv en  habe ich keinen 
Unterschied in der Gruppierung zwischen tonlosem und tönendem Auslaut gemacht, weil 
der letztere ja doch beim Khasi keine selbständige Bedeutung hat, s. § 130, 137.

kyriat kliait-lchait knabbern, zerbeissen: K käc „casser (objets rigides et non fragiles“ ), 
käid ändern, verschlechtern: K käc schlecht,
gah-lynait verbergen: K lahäc Anbruch der Nacht, sähäc ausbreiten, 
iäid gehen, 1 |M gak ziehen, marschieren; schleppen,
pagait ziehen, schleppen, j ( B hagälc fortziehen, iäk bringen,

IK täc unterbrechen, zerreissen,
B atec Weggehen, verschwinden,

S têc brechen,

! K kandéc „rognures“ ,
K predêc „maudire“ ,

B dck dolc gak de médire, 
pait brechen, teilen mit einem Messer =  B pük, 
pait „to lance, to multiply“ , )  | K päc werfen, umherstreuen, 
kynphait „to spatter“ , j | S bac besprengen, bestreuen,

') S. §71.
2) indes ist hier auch B hi ah „zerrissen“, pöhiah „zerreissen“ zu beachten.



7 ‘2 1

pait untersinken =  S töpec,

1K lec heraussickern, herauskommen,
B lec hervorkomraen,

S Uc
doh-lait der gebogene Schweif des Hahns: B plec drehen, kreisförmig bewegen,
B lioac zugrunde richten,
S uac

K wec ein wickeln, 
khyrwait „to contort“ : { B uec drehen, umwenden,

l S cal-kucc Wirbelwind,
ksait Wasserfall 1 J ^  versc^ütten, ausgiessen,
litten, J ‘

sheu-lywait erschöpft:

S cacphaêait verschütten, { '  | ” .
|M sät Wasser aus einem Boot schöpfen,

hait „mappingly (of a dog“), , .
7 7 „ } B hoc seinen Zorn durch Geschrei kundgeben,kahait „to map, to growl , J °

. . .  . iS  brac, braie .asperger fortement ça et là“ ,synreit ausgiesseu, besprengen: 7 „ ’ ”  . T . . \
( o brcc besprengen (in einer Lime),

phreit ein kleiner Vogel =  B erec, erëk, S rêc,
eit Exkrement =  K âc, S ec, B ic, ik, M ik,

I B kec abblättern, auskörnen,

I
tuid fliessen : ■

kheit sammeln, pflücken: <( S kec sammeln,
B ket nehmen,

K tuoc fallen (des Tropfens),
S atuec verschütten, 

düit klein =  M döt; K tue klein, tic wenig, 
sympimid „to caress (of birds)“ , K krepuoc „serrer, resserrer“ , 
khlüid „to scald“ : K khlöc „brüler“ , 
bluit plötzlich: S gluec überraschen, 
pynlymboit rupfen (Federn) =  B buc, S büic,
roit-roit „in quick suecession“ : B proc „couler presque insensiblement (liquides)“ , 
lijboit stark: S abuic reichlich, überflüssig, 
cainoit Schwamm =  Hind. camrnoc.

Bezüglich der k- und /-Auslaute bei M und B s. Gr §§ 8 und 61.

§ 103. b) E n t s p r e c h u n g e n  des Palata l -Nasalen :
, IS  söhan erzürnt, eifersüchtig, 

synam ,mug : j  ß m

ijäid-lyhoh-lijhain „to reel“ : S gen winden,
S ten heiss, Fieber, K ketäh verbrannt,

M ktän-ktän sehr heiss,
K pantän flechten,
B tan flechten, weben,

tain-tain heiss:

thäin weben: j S tan 
\ M tän

fl

weben.
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( B dort vvegnehiuen,
dain abschneiden: l K den Zwerg, Abontientes,

l K phdäh abgeschnittene Platte,
pain knüpfen, flechten: K tpäh, trepän weben,
spain binden, umwinden: K pan verhüllen, bedecken,
bäih-bäih nachlässig, | „  , , , . , , ,, f ’ „ >: B hon leicht, bequem, 
leh-ga-tybam „to slatter , j
ie-rain liebkosen: B ruh Lust, Verlangen haben, 
synrain faul, morsch,! [ S reh trocken, 
sroin zerbrechlich, J: |K präh trocken, 
froin modern, j I B Jcren trocken, leicht zu zerreiben,
kyllain flechten, winden: B Iden eine gewisse Art zu flechten,

. . . .  ( K weh flechten, winden, 
kurwam aulwickeln: < , r , 7 _ T ,v (M wen gebogen, Icawen Locke,

. . (K  cäh Niederlage,
sain schneiden, verringern, beendigen: < g besiegt

klain stark =  K khläh, 
brain „spots or marks on the intestines“ , 
brein-brein „spotted (as by rain drops)“ , 
bröin „spotted“ ,
brüin „speckled (with large spots)“ , 
khlein fett =  K khläh, 
khlein-lcseh Harz =  S klin, 
girein leck: S treh Lichtung (im Walde),
khein berechnen, kalkulieren: S keh nachdenken; geizig, B kun schweigsam, 
phai-düin „to forsake, to turn the backe: K duh „arret, reflux“ =  B dun, 
pihüin beneiden: S hudh bleich, welk, 
kyrsoin zerdrücken: M sön zerbrechlich, 
pynsroin-phriäu runzeln =  K ruoh.

Bezüglich des n- und h-Auslautes bei M, B (und K) s. Gr §§ 9, 62 (und 35 ).x) 
Es zeigt sich sowohl bei dem Explosiv- als dem Nasal-Auslaut, dass die Rückwirkung des 
Palatals auf vorhergehendes a und Umwandlung desselben in e auch beim Khasi vorhanden 
ist, aber doch nicht in dem Umfange wie besonders bei S und B.

Es scheint nicht, dass die Vertretung des Palatal-Auslautes durch Guttural-Auslaut, 
wie sie besonders bei M und B vorkommt, auch bei Kh vorhanden ist. Ich möchte sie 
indes nicht für ausgeschlossen erklären; es liegt ein Fall vor, der vielleicht hierhin gehört:

bi ah recht, genug: K ben, B beh, beh, M peh voll.

M baron gefleckt (wie ein Leopard),

*) Bezüglich K ist hier die wichtige Ergänzung nachzutragen, die erst in den Entsprechungen 
zu Khasi deutlicher hervortritt, dass auch bei ihm ursprünglicher nasaler Palatal - Auslaut vielfach 
in Guttural-Auslaut übergegangen ist, aber dann stets mit Nasalierung des vorhergehenden Vokals: 
khläh stark =  Kh klain u. s. w.
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§ 104. c) Besch ränkung en  des Palata l -Aus lautes .
Wie bei K, B, S nach dem j'e-Vokal kein Palatal-Auslaut zulässig ist, so auch bei 

Khasi nicbt nach ija. Für den nasalen Palatal gilt das ohne Ausnahme. Für den explosiven 
Palatal gibt es 8— 9 Ausnahmen, ziemlich alle mit i ( =  y)-Anlaut des Stammes: phar- 
tyrniait zerzaust (Haare), ijäid gehen, ijeid lieben, lyhieid ölig, bieid dumm, sieid Bambus, 
thyllieid Zunge, mieid Nacht. Es scheint indes, als ob auch in diesen Formen die Aus­
sprache zu der dentalen und zwar tonlosen hinneige, denn von bieid „dumtn“ findet sich 
auch die Schreibweise biet, von mieid Nacht miet, von sieid Bambus siet.

Zweimal entspricht tatsächlich einem Palatal-Auslaut bei den Mon-Khmer-Sprachen 
ein Dental-Auslaut bei Khasi:

khyndiat, khyndit klein =  M döt, K tuoc, tue,
daden oft wiederholen,dm zur____ , 7 .
diion wiederholen.

So auch bei dem Lehnwort p'iat Zwiebel =  Bengali, Hind. piag.
Die Ursache der Meidung des Palatal-Auslautes bei den Stämmen mit ia-Vokal scheint 

darin zu liegen, dass das i in ia eine Art Palatalisierung, öfters auch direkte Palatal­
bildung des Anlaut-Konsonanten bewirkt, so dass dann sowohl im Anlaut als im Auslaut 
ein Palatal vorhanden wäre, eine Bildung, welche die Sprache perhorresziert. Dass der 
Grund nicht in der Doppelvokal-Natur des ia liegt, ergibt sich daraus, dass bei wo, uö der 
Palatal-Auslaut keinem Anstand begegnet.

Enthält der Stamm den 7-Vokal, so ist der Palatal-Auslaut im Khasi nicht zu erkennen, 
da das i des it-, m-Auslautes hier mit dem i des Stammes zusammenfällt. Es ist mir auch 
nicht gelungen, durch die Auffindung einer Entsprechung mit den Mon-Khmer-Sprachen 
die Existenz solcher Stämme im Khasi positiv nachzuweisen, da ic-, m-Auslaute auch in 
den Mon-Khmer-Sprachen nicht häufig sind. Nur das Lehnwort nirit „Pfeffer“ =  Sanskrit 
marica, K merec, S mrec liefert doch einigermassen einen Beweis.

3. Der Z-Auslaut.

§ 105. Der Z-Auslaut  fehl t  im Khasi vo l l s tändig ,  er ist in r - A u s l a u t  ü b e r ­
g ega n ge n .  Ich finde nur zwei Lehnwörter, die ihn behalten haben, das eine aber schon 
mit einer Nebenform auf r : mal Eigentum =  Hind., kil, kir Schraube =  Hind. Sonst 
ist auch in den Lehnwörtern l- in r-Auslaut übergeführt worden.

a) U rs p rü n g l i cher  l-  Auslaut in L e h n w ö r t e r n :

gär Netz =  Hind. gäl, skur Schule =  Engl, school,
gingar unglücklich =  Hind. gingal, kur Familie =  Hind. kul.

b) U r s p r ü n g l i c h e r  Ü-Auslaut in K h a s i - W ö r t e r n :

ier  Wind =  K khjal, B khial, S cal, M Zt/tt,1) 
kör wichtig =  B kal,
hör beschneiden, abschneiden: K trehöl, B hol geschoren,

!) S. § 151 ff.
Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. %
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büd ter-ter folgend,) ß til unmittelbar folgen, 
ter-ter abwechselnd, j B attil Seite an Seite,

( B tid ein Boot mit einer Stange stossen,
r r  . _ 7  ■ •, • CU

K toi stossen mit einer Stange, 
lytar zu Boden werfen =  S töl, 
kyrdar hastig: S dal eilig,
her umherstreuen, ) S böl zittern vor Furcht,
kyber zitternd, unruhig, f K äbal Unruhe,
? war Tal: K wäl, M wä Ebene,

(K mul1) rund, ganz, K wal drehen,
S ual beugen, falten, 

phawar Vergleichung: K wäl messen, M pawä Vergleichung,

I K ml sich um sich selbst drehen,
S uil ein Tier in einem Kreise fangen, 

tawiar Kreis, ’ M pm-bwuik Umfang,
M gui in ein Bündel binden, 

sar klar, verständlich: B sol leuchten,[ B cäl, cöl stopfen, pressen (Tabak), 
: I S cöl ein«lynser einrammen, stützen: S cöl eine Pfeife anbieten,

«  •

M sä-söw Ladestock.

Bezüglich des Auslautes bei M — gänzlicher Wegfall des l mit Dehnung des vorher 
gehenden Vokals, oder Umwandlung des l in w — s. Gr §§ 14, 15.

4. Der Sibilanten-Auslaut.
0

§ 106. Der Sibilanten-Auslaut fehlt dem Khasi vollständig. Es kommt darauf an, 
durch die Entsprechungen festzustellen, welches der Ersatz desselben sei. Bei den Mon- 
Khmer-Sprachen ist der Sibilanten-Auslaut teils als solcher noch erhalten, so bei Khmer, 
teils sind feste Entsprechungen vorhanden, so (a)h bei Mon, aih bei Bahnar, ahi bei Stieng, 
teils ist er mit dem vorhergehenden Vokal weiter entwickelt zu Bildungen wie eh, ih, s. das 
Näheres darüber Gr §§ 20— 23, 44, 65, 74 , 100— 111.

§ 107. Das Entsprechungsmater ia l  von Khasi, das sich zu diesem Material der 
Mon-Khmer-Sprachen, sowie in Lehnwörtern findet, gliedere ich in die folgenden Gruppen

a) Kh ai (oi) =  as :

haihai zahlreich, iiberfliessend: M hah überfliessen, 
säi scheinen =  M jäh,
tai-batai erklären, ) i K täs ausbreiten, phtäs allgemein, 
stai gross, zahlreich, j '  { M tah glatt, flach,2)

hai-Ujiuxi schwach, ohnmächtig: ™'“ s konzentrieren durch Anskochen,
( S rönai vermindern, mässigen,

‘ ) S. § 152.
2) Die Grundbedeutung dieses Stammes ist „flach“, „weit“ .

• 
*
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tai sieben: K täs schütteln, pressen, kantäs schnäuzen,
S köndeh schnäuzen,

? kyngai zierlich kleiden, schmücken: M sgah-sgali rein, heilig,
M Iah ausbreiten,
B klaih Vorbeigehen; schon.

khloi fertig:

b) Kh ei =  as: 
lei-lih1) Blitz =  B glaih, S klaih,

dei anstossen; müssen; passend =
J M dah,
I K däs sich widersetzen, sdäs erschreckt, 
( S pödahi verwirrt,

? bei helfen (in Geldangelegenheiten): K bäs bedecken, säumen, füttern, 
sei herausziehen: M sah reinigen, 
klilei ausspeien, sich räuspern,
slei überfliessen, : M kalah „to clear away, to dry away“ ,

khrei zerstreut, ausstreuen:

M prall trennen, grali kämmen,
K räs eggen, harken,

I B caraih kämmen, 
l S takrahi ausstreuen,

dypei Asche =  K pheh,2)

)M icah brechen durch Hin- und Herziehen, 
M kwah losnesteln,

S kuahi losmachen, befreien,
B akueh, akuih losmachen,c) Kh i =  as:

khi rasieren, schaben:

M guah kratzen,
K khiveh herausziehen,
K leies eine Lampe schnäuzen, 
B koih schaben,
S kuahi kratzen,

ri Land =  M rah.

d) Kh eh =  as:
| K däs sich widersetzen,

kyndeh-doh-nud verwirren, schrecken: { K sdäs erschreckt,
( S pödahi verwirrt,

leh-kygeh gebrechlich, 
kygeh ärgerlich,

M prah-gah zerstreut, 
M slä-bagah entmutigt.

e) Kh ih — is: 
bih Gift =  Hind. bis, K bis

*) Ich sehe die Entsprechung in dem ersten Teile des Kompositums, in lei, während ich den 
zweiten für gleichbedeutend mit Uh „weiss“ halte.

2) Vgl. auch K pas pulverisieren.
96*
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f )  Kh uh —  üs, us:
duh verfallen, vergehen: B duih verfaulen, vertrocknen,

kynruh zittern, 1; K ruh, rus abschlagen, zerstören,
ginruh „to eructate“ , j ' "
phuh blühen: K phus hervorkomnien (aus der Erde, aus dem Wasser), 
guh der Gleiche: K guos ersetzen, 
kynduli anstossen, |
pydduh schlagen, stossen,j: K predüs sich sträuben. 
kyrdoh mit. Schwierigkeit, j

g) Kh ah =  as:
sah verletzen, anstossen,) i K cäs entgegengesetzt, 
pyrsah „adverse“ , J ’ |M cäh sich widersetzen,
ro, roh Quecksilber =  Hind. ras, Sanskrit rasa.

§ 108. Aus diesem Material ergeben sich folgende Schlüsse:
1. Die häuf igste  Entsprechung für (a)s ist (a)i, (e)i. Sie steht am nächsten 

den Bildungen von B: aih, S ahi, bei denen auch einigemale geradezu ai vorkommt. 
Dort ist dieses letztere aber wohl nur eine Flüchtigkeit, und es ist auch für Khasi noch 
nicht ausgeschlossen, ob nicht exakter aih, eih oder ahi, ehi zu schreiben wäre; eine genaue 
Untersuchung darüber wäre noch sehr erwünscht. Die Form ai erklärt sich, wie auch B 
aih, S ahi, als aus as =  ais entstanden, setzt also voraus, dass der auslautende Sibilant 
ein palataler  war. In der Bildung ei ist ursprüngliches a durch den Einfluss der nach­
folgenden Palatalis (oder des «'?) zu e erhellt worden, vgl. § 9 6 a .  In zwei Fällen scheint 
dann ei noch weiter durch Angleichung des e an i zu i entwickelt zu sein, wie auch 
innerhalb der Mon-Khmer-Sprachen besonders bei Bahnar aih zu ih wurde.

2. Die Entsprechu ng  eh, die bei den Mon-Khmer-Sprachen, besonders B und S so 
häufig, ist hier z i eml i ch  selten und die vorliegenden Beispiele nicht über jeden Zweifel 
erhaben. Bei Khasi ist es fraglich, wie eh entstanden ist. Seine Entstehung kann die 
gleiche sein, wie bei den Mon-Khmer-Sprachen, dass nämlich e und i in eh, ih aus einer 
Kontraktion des ai, ei in ursprünglichem aih-, eih- hervorgegangen sind. Das setzte aber 
eben die Existenz von aih-, ei/i-Bildungen voraus. Da diese aber bis jetzt bei Khasi nicht 
aufgewiesen siud, sondern nur ai, ei, so ist die obige Annahme noch nicht genügend gesichert.

• •

3. Überal l ,  wo dem s -A us la ut  ein anderer  als der ,4 -Vokal  vorausg ing ,  
scheint  die E n ts p re chu ng  desselben e infach h zu sein. Ich sage „scheint“ , weil 
die Beispiele für die üs- und ws-Entsprechungen so ziemlich alle noch unsicher sind, da ihr 
Bedeutungsinhalt nicht mit wünschenswerter Deutlichkeit korrespondiert. Stände die ange­
gebene Regel fest, so wäre das identisch mit dem Bestehen des bei den Mon-Khmer-Sprachen 
teils nachgewiesenen, teils wahrscheinlich gemachten Gesetzes, dass näml ich Sibi lanten - 
Auslaut  nur nach dem . ¿ -Voka l  steht.

4. Einigermassen zwei f e lhaf t  bleibt  es noch,  ob auch bei  J .-V ok a l h die 
Entsprechu ng  des S ib i l an ten - Aus la utes  sein kann. Hindustani ras Quecksilber wird 
nach Roberts zu rö\ Pryse schreibt roh, aber F . Bohnheim gibt als bestimmt ro an. Es 
wäre sehr wünschenswert, diese Frage auch an ändern Lehnwörtern noch zu grösserer Klarheit 
bringen zu können.
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5. Die Ahscliwächuiigen des Auslautes auf Explosiva und Nasale.

§ 109. Da bei den Mon-Klimer-Sprachen sich bei dem Auslaut auf Explosiva und 
Nasale sämtlicher Konsonantenklassen zum Teil sehr weitgehende Abschwächungen desselben 
geltend machen (s. Gr §§ 76— 93), so habe ich auch beim Khasi diesbezügliche Untersuchungen 
angestellt. Dieselben sind indes nicht so eingehend gewesen, wie es streng genommen 
erforderlich gewesen wäre. Ich glaubte auf einem Gebiet, auf dem man sich so leicht 
ins Ungewisse, Hypothetische verlieren kann, nicht so weit mich vorwagen zu dürfen, ehe 
ich nicht eine breitere Grundlage zur Verfügung hätte, d. h. ehe ich nicht in der Lage 
wäre, den Mon-Khmer-Sprachen neben dem Khasi noch einige ihm näher stehende Sprachen 
gegenüber zu stellen. Aber auch bei der Beschränkung, die ich mir auferlegt, ist doch 
das Bestehen dieser Abschwächungen sowohl innerhalb des Khasi selbst, als auch im Ver­
hältnis zu den Mon-Khmer-Sprachen deutlich festgestellt. Ausgenommen bleiben nur die 
Abschwächungen des Guttural-Auslautes; für den explosiven Guttural-Auslaut habeich mich, 
da durch den Wegfall desselben (s. § 101) die Möglichkeit von Missgriffen noch stärker 
wird, der Untersuchung vollständig enthalten, für den nasalen Guttural-Auslaut habe ich 
Abschwächungen nicht auffinden können. Ebenso hat bei dem r- (und l-Auslaut) die Unter­
suchung ein negatives Resultat ergeben.

§ 1 1 0 . a) A b s c h w ä c h u n g e n  des Lab ia l -Auslautes .

a) p =  m:

khap kneifen, zwicken: Jcham die Hand schliessen, 
hop sinken, tauchen =  ham,

tynam1) Wange,
häb Wange, ) I S gäm Backenzahn,
M ahäp Backenzahn, / '  |K dhgäm Backenzahn,

l S gam,
7 7 . . .  f thum umarmen, liebkosen,
kythup umarmen, einwickeln: < _  . ̂ | B atutn zusammen,
dep beendigen, khyrdup zuschliessen: kyrdem schliessen (mit Gewalt), 
phup buschig =  plium,

skum,
*

skap, skop Spreu, 1 __ M kä,
S kudp, kup Spreu, j K ankäm,

B käm,
■

pyrgup Büschel, Traube, 1 J K giim Umkreis, verbinden,
B gup verbinden, j ( S gum Umkreis.

‘ ) Roberts kennt in seinem Dictionary die Form tynam nicht, er hat dafür sih-näb; sie findet sich 
aber bei W. Pryse, der S. 132 seiner „Introduction“ (s. S. 679) nab als =  Jawbone, ja w “ , S. 190 tynam 
=  „jaw, cheekbone“ angibt.
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ß) p, m =  u: 
lop wegschneiden: läu wegnehmen, 
dam auswischen, auskratzen: tyndän abnützen, 
gih-kyrikum Atem, Räuspern: kynhäu atmen, seufzen.

§ 111. b) A b s c h w ä c h u n g  des Dental -Auslautes .
a) t =  n:

at „to swell, inflation“ : k'an mat „pullulation, to swell“ ,
tat billig: M tan sehr billig,
kyrpäd (kyrpat) bitten, suchen: pan bitten,
ksot stossen, quetschen: son pressen,
bat festhalten, anhaften, \ ( Kh ban pressen,
K bat „entourer, enlacer“ , | j K bän gürten, ban Vereinigung, 
M bat Klebrigkeit, [ '  |M ban umarmen,
B bat lieben, ) IM bän festhaften.

ß) t — i:
snoh-lj/ndot (lyndut) hängend, 1 j  Kh snoh-lyndoi (lyndui) hängend, 
M duit Schwanz (eines Vogels), J ’ |K lcandaj Schwanz,

hum-lympat fallen lassen, zerbrechen: 

B Vüt glauben, sich täuschen lassen

Kh lympäi „plumply“ ,
B päi zerstören,
B lui glauben, vertrauen, 
Kh lui-lui schuldlos.

§ 112. c) Abschwäch ung en  des Palatal -Auslautes .
a) it =  in : 

khyrwait drehen: lchyrwain winden.

ß) in =  i :
käin müssig gehen =  käi, tynsain strahlend: säi scheinen,
kyntoin sieben =  täi, K dvh kaufen, Kh dl verkaufen

IV. Der Anlaut der Wortstämme.
§ 113. Im Anlaut fehlt die tönende Gutturalis, g , die dem Khasi überhaupt abgeht, 

und von den Palatalen die tonlose, c, die nasale, h, die beide im Auslaut durch it bezw. in 
vertreten sind. Die Aspiraten, genauer bezeichnet, die tonlosen Aspiraten sämtlicher Kon- 
sonanten-Klassen zeigen beim Khasi gegenüber den Mon-Khmer-Sprachen eine bedeutend 
weitere Verbreitung. Die tönenden Aspiraten dagegen sind nur in sehr geringer Anzahl 
vertreten; da auch diese Anzahl sich noch verringert durch die Ausscheidung von Lehn­
wörtern, Doppelformen und präfigierten Formen, so steht darin das Khasi  den M o n -  
K h m e r - S p r a c h e n  g le i ch ,  dass auch bei ihm die tönenden Aspiraten n icht  als 
ursprüngl i ch  beze ichnet  werden können.
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A. Die Aspiraten.
1. Die tönenden Aspiraten.

§ 114. Die tönenden Aspiraten sind im Auslaut überhaupt nicht vorhanden, im 
Anlaut in sehr geringer Zahl. Als dem Khasi nicht ursprünglich ergeben sie sich in
a) einer Anzahl Lehnwörtern, b) in Doppelformen, c) in präfigierten Formen.

a) Tön ende  Aspiraten in Le hnw ör te rn :  

bhä gut =  Beng. bhä,
dhah Trommel vgl. Hind, dhäh rufen, brüllen, 
pan-bhür Hysterie, Apoplexie vgl. Hind, bhïd, 
bheii Hyäne vgl. Hind, bher Wolf, 
radhän Gans =  Hind, räid-häs.

b) N e b e n f o r m e n  von nichtaspir ier ten  Tönenden:

yhär Netz =  yär —  Hind, yäl,
ghur Gemüse =  yur,
dhüd Milch =  düd —  Hind, düdh,
bhoh schmeicheln vgl. sybuh schmeicheln, 
blink plötzlich =  buk,
bhuk-bhak verworren, vgl. bak stark, buk plötzlich.

c) P rä f ig i e r te  Form:

yhia „krank“ ist die aspirierte Form des Palatalpräfixes y +  Stamm ja (j), s. § 151 ff.
Es verbleiben noch die Formen: cjhlh feucht,1) yhurn „to damp“ , yhur-yhep „all 

edible roots“ , rynÿain-ghëp „thickly, to slash“ , bhät-bhät „confusedly“ , bhär „thirty-two“ , 
bhum-bham „a waring“ .

2. Die tonlosen Aspiraten.2)
a) Die E n ts te h u n g  der tonlosen Aspiraten.

§ 115. Wie in den Mon-Khmer-Sprachen, besonders bei Khmer, sich die Entstehung 
zahlreicher Aspiraten aus dem Zusammentreten von Nichtaspirata und h nachweisen Hess 
(s. Gr §§ 146— 150), so ist das auch beim Khasi möglich. Allerdings finden sich nur sehr wenige 
Beispiele, wo dieser Beweis aus dem Material des Khasi allein geführt werden könnte, es 
müssen zu diesem Zweck mehr die Entsprechungen zu den Mon-Khmer-Sprachen heran­
gezogen werden.

1) Vgl. B haguili feucht.
2) Leider ist hier ein sehr misslicher Übelstand zu beklagen, der es nicht zulässt, dass die Ver­

hältnisse dieses Gebietes schon jetzt vollkommen klar gelegt werden können. Neben der Unsicherheit 
in der Bezeichnung der Quantität, die ich Roberts’ Dictionary (s. S. 679) zum Vorwurf machen musste 
(s. Q S. 301), ist es besonders auch die hochgradige Unsicherheit in der Bezeichnung der Aspiration, was 
den W ert dieses Werkes so bedeutend herabmindert. Um einen Begriif von den diesbezüglichen Fahr­
lässigkeiten zu geben, stelle ich hier die Schwankungen, die sich allein beim Guttural-Anlaut finden, 
zusammen: kan to impede, khan to bar; lyiiki dry, fruitless, Ujiiklii unfertil; kun to sag, khùn to bend;
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khun gebogen: pynhun biegen,
khop fest, geschlossen =  Vhop, lyhhop,
kyrkhah Auswurf =  K khäk, S da körihak; K kuhäk, B gahak Auswurf, 
khun ein packen =  K huh,
pinn fürchten: K küheh zu erschrecken suchen,
byrtheh entferntes ( Donner-)Rollen: K hin heftiger Schall, trehih wiederballen, 
phiah splittern: B pöhiah zerreissen,

IS hah beissend, brennend,
K häh bitter,

B häh beissend, brennend, 
kynthup einwickeln =  B hop.

b) Das Übergre i f en  der Aspirat ion.

§ 1 1 6 . Die Fälle, in denen bei Khasi die Aspiration dort auftritt, wo sie in keiner der 
Mon-Khmer-Sprachen zu finden ist, sind so zahlreich, dass sie nicht als leicht zu nehmende 
„Zufälligkeiten“ bezeichnet werden dürfen, sondern als eine hervortretende Eigentümlichkeit 
des Khasi bezeichnet werden müssen. Es tritt in denselben eine Ausbreitung der Aspiration 
über die gewöhnlichen Grenzen hinaus zutage, für welche besondere Ursachen tätig gewesen 
sein müssen, deren Erforschung und Darlegung bei einer Behandlung der Lautverhältnisse 
des Khasi nicht umgangen werden kann. Ich gebe zunächst die Fälle, in welchen bei 
Khasi diese aussergewöhnliche Aspiration vorhanden ist.

khak fest, zähe: K kalc gefrieren, gerinnen,
kyrkhait krachen (bei porösen Gegenständen): K Jcäc „casser (objects rigides et 

non fragiles)“ , 
khah Schilf =  K kak, 
kliüd auswischen, reiben: K kTit reiben,
khun Sohn =  K kürt, M, B, S kon,

) S kum umgeben,
K cahköm Strauss, Traube,

M kö zusammen, 
kheit pflücken, sammeln =  B kec, S kec, 
kha Fisch — M, B, S ka, 
khah abgrenzen: S kah (Felder) abgrenzen, 
dykhat brechen, schneiden: S hat schneiden, 
kythah bitter =  M hat ah, B ¿äh,
thäm Krebs, Krabbe =  M khatä, K ktäm, B Jcötam, S tarn,kem to catch, kheni to apprehend; syrkei to recoil, .iyrkhei dreadfully; lynkot atom, lynkhot particle; iakop 

to bet, iakhop to raffle; ¿kör ear, sah-skhor to attend; dykoh halt, dykhoh cripple. Es ist klar, dass dieser 
Wechsel des Anlautes nur auf Nachlässigkeit entweder in der ersten Auffassung, oder der Niederschrift, 
oder aber der Korrektur zurückgeführt werden muss. Die Sanierung dieses Übelstandes wird neben der 
grösseren Zuverlässigkeit der Quantitätsbezeichnung den Hauptpunkt der bei der Herstellung des so sehr 
wünschenswerten Khasi-Englischen Wörterbuches ins Auge zu fassenden Verbesserungen bilden müssen.
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K pantäh flechten,
,7_. , )M tän weben, 
tham weben: < „  , ,b tan „

B tan weben, flechten, 
tholi eintreten: B tali hineinsetzen, 
tholi Bäume fällen: S toh Holz spalten, 
thoh-gäu Geschwür: S gi-toJi-gin Eitergeschwür, 
thiah liegen, schlafen =  M stiJc, K tele, 
thor zitternd: M Jehataw zittern, 
thar „to scarify; pricklv“ : K ktär bohren, 
than oben: M tuin aufsteigen,

7 • m •• 1 i i ß  V°n anschwellen, phon Trächtigkeit: { „  . . „  , . ,
[K. pön anschwellen, Kupon dickbäuchig,

pyrthlu rösten: M ktän, K ktäu, B tu heiss,
pliot „incisive“ : M pat „to make a hole into, as by a chisel“ .

Warum überall hier die Aspiration eingetreten ist, darüber geben vielleicht im Allge­
meinen Aufschluss einige Fälle, in denen die Veranlassung direkt sich nachweisen lässt: 
Jcliüd reiben, Ichün Sohn, kliüm binden, thiah schlafen. Diese Formen stellen nämlich 
ursprünglich auf w bezw. y  anlautende Stämme dar, vor welche ein Präfix getreten ist. 
Nun ist aber bei der Behandlung der Präfigierung, § 4, schon gezeigt worden, dass auch 
bei «0-Anlaut vielfach die Aspirierung des Präfixes erfolgte. Von t/-Anlaut lässt sich das 
bei Khasi nicht mehr so positiv nachweisen, da derselbe mit dem nachfolgenden Vokal 
überall schon in i -f- Vokal (ia, ie, iu, io) übergegangen ist; aber der gleiche Charakter 
des y als Halbvokal lässt annehmen, dass auch vor ihm die Präfixe aspiriert wurden. Diese 
Aspirierung blieb nun auch, als später die bei den w- und y -Anlauten so leicht sich voll­
ziehende vollständige Verschmelzung des Präfixes mit dem Stamm eingetreten war (s. § 151, 3) 
und auch dann noch, als wie bei Ichüd, Ichün, Jchüm die ursprünglichen Stämme wat, wan, 
warn zu üt (üd), ün, um kontrahiert worden waren.

Bis hierhin sind alle Aufstellungen durch positive Tatsachen zu belegen. Ich wage 
aber die Annahme, dass die von den w- und y -Anlauten ausgehende Anwendung der 
Aspiration zunächst eine gewisse Unsicherheit in der Verwendung derselben erzeugte, und 
dass dann bei den Versuchen, diese zu überwinden, die Aspiration vielfach auch solchen 
Stämmen zuerkannt wurde, denen sie regelrechter Weise nicht zukam.

B. Der Ersatz der tönenden Guttural-Explosiva.
§ 1 1 7 .  Die tönende Guttural-Explosiva g fehlt dem Khasi vollständig. Die wenigen 

Fälle, in denen es doch im Wortschatz erscheint, gehören Lehnwörtern an: gadha Esel =  
Hind. gadhä, gynta Honig.1)

In einigen Fällen sche int  ursprüngl i ches  g durch Jch ersetzt word en  zu se in :  
Jchan nachdenken: K gan betrachten, untersuchen,
Icliap kneifen, zwicken =  K gab, B gap,

*) Andere Beispiele s. in Roberts’ Gramniar § 9.
Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 97
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khär aufklauben, sammeln: K gar aufhiiufen,
khäu Reis: B gao eine Art Hirse, aus der ein dem Reis wein ähnlicher Wein 

hergestellt wird.
Zahlreicher sind indes die Fälle, wo g in h übergegangen ist:

khih hik-hak stossen: K gak, S gök „petits coups de poing“ ,
girham grün, himmelfarben: B gam blau, schwarz, gam-plen himmelblau,
tyham (häb) Kinnbacken =  K dhgätn, S gam,

-

dyhon „full in sigbt, steadily“ : S göh sich ruhig in der Höhe halten (Drache), 
lyhoh bewegungslos: B gah starr, K gah sich aufrecht erhalten, bleiben, 
sheu hören, fühlen: B go hören,
koh-hör „the husband of a royal family“ : B gor der Erste einer Gemeinschaft.

C. Der Palatal- und Sibilanten-Anlaut.
1. Der explosive Palatal- und Sibilanten-Anlaut.

§ 118. Wie schon bei den Mon-Khmer-Sprachen der Palatal-Anlaut die meisten 
Schwierigkeiten bereitet,1) so ist das auch beim Khasi der Fall. Das Hinübergreifen des 
Palatal-Anlautes in den Sibilanten-Anlaut wird hier noch dadurch gesteigert, dass der ton­
lose Palatal, c, ch, fehlt und dafür ein tonloser Sibilanten-Palatal, s, neben einem dentalen 
Sibilanten, s, erscheint, so dass als Explosiv-Palatal nur g (gh) verbleibt. Dem gegenüber 
besitzen Mon und Khmer die Explosiv-Palatale c, ch, g (gh) und den dentalen Sibilanten s, 
Bahnar die Explosiv-Palatale c, g und den palatalen Sibilanten s, Stieng die Explosiv- 
Palatale c, g und den dentalen Sibilanten s. Es gilt jetzt, die richtigen Entsprechungen 
dieser so vielfach verschiedenen Verhältnisse festzustellen und womöglich darüber hinaus 
bis zu früheren Zuständen vorzudringen, in welchen diese Verschiedenheit noch nicht vor­
handen sein konnte.

§ 1 1 9 .  a) D ie Entsprechungen von Khasi  g: 
pyrgah schmecken: K gak saugen,
kygah Zweig, etwas Hängendes: K khgäh schwimmende Bambusstücke, 
gat Geburt, Familie =  Hind. gät, 
gär Netz =  Hind. gal, M gä, B gal, 
gingar zuwider =  Hind. gingcU,
gah zurücklassen: K khgäk ausspeien, S kölgak Auswurf, 
pgah kalt: K tregäk kühl,
kyngit „to absorb, to dry“ : K gut, M guit, S gut, B tsut wegwischen,

K gin Widerwillen,
S sin wegwerfen,

giu immer, gewohnt: M gagä, gaga sitzen,
|M gäp schlürfen,

7 ✓ ui- r I K gab anhaften; solide,kygup schlurfen, saugen: { * ’
I B Icogap solide,

___________ _ ' S gap solide,
x) S. Gr §§ 117— 123.

732
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yih-ia-yum  Geschrei, Tumult: K räyä erregt,

{ B yup vereinigen,
K yü ,

S yum
pijryei Saat: M prah-yah ausgestreut,
yei-pyddeh indolent =  K yöj,
suh-yer rösten: S yör, sör heizen, gut brennen,
yeu-seu sauer =  K  yüw, B yo, iu,
yör Ursprung, Wurzel, Saft: K yär, B S yar Baumharz,
kynyoli habsüchtig, ehrgeizig: K yak versessen auf etwas,
yuai winden, drehen: K chwäj rollen, drehen.

Mit Ausnahme des letzten Falles, wo aber der Palatal nicht zum Stamm gehört, 
sondern Präfix ist und sich so nach dem Anlaut des Stammes richten kann, ist Kh y 
stets r e g e l r e c h t  =  M, K y und in der grossen Mehrzahl  der Fälle auch =  B, S y. 
Über die Abweichungen der beiden letzteren s. Gr §§ 118— 120.

§  120. b) D ie E ntsprechungen  von Khasi  s :

ksäi Strick =  K khse, B yöse, S cH, 
kynsai wählen, aussuchen: S sai heiraten,
? ksär Fuchs: B car Wildkatze,
ksi Laus =  M, K cäi, B si, S sih,
slm König =  M smim,
sim Vogel =  M gace, B sem, S ¿um,
tyrsim Nagel, Huf =  M snem,
kslu Enkel =  M, K cäu, B ¿äu, S säii,
ryhsun unzugänglich, hoch: S cun Ende, Gipfel,

sa essen =  M ca, K aj, slj, B sa, S sa ,1) 
tyrsain steif: K sah faserig, knorrig,

( K cat bitter, 
sat heiss, ätzend: < S cat „

IM phjuit bitter, beissend, 
san fünf =  M pasun, tnasun,

, ( K sun sehr,
san wachsen; gross: < ,

säp fade; verarmt,
sap zugrunde gehen lassen,

är-sut absteigend:

sum baden =  M hü, B hum, 
sar Geräusch =  K sür,
? sür Häutchen, Membrane: K sasül zart, frisch, 
yihsur geduldig, lang: B sör lang,

x) Über die vokalischen Verhältnisse dieser Entsprechung s. § 143 ß.
97*
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set einschliessen, verbergen: S sit verborgen,
sep verfallen, geschmacklos werden etc.: B söp abnehmen, sich abschwächen, 
sei „to emit, to extract“ : M sah reinigen, 
son einpacken, einwickeln: K cah, cöh binden,
Tcseu Hund =  S söu,

(K  sier mit Vorsicht gehen, 
sier hinterlistig: < n , . . . .  ,°  ( B ser unhorbar gehen,
kynsiäu zischen, flüstern: K khsip-khsiew flüstern.

Khasi s entspricht in den weitaus meisten Fällen einem s (s) der Mon-Khmer- 
Sprachen, durchgängig sind so die Entsprechungen zu Bahnar, ein zweifelhaftes Beispiel 
ausgenommen. Daneben tritt häufig die Entsprechung Kh s =  M, K, S c  auf, am stärksten 
durch K vertreten. Über die Entstehung dieses c kann kein Zweifel sein, es ist eine Ver­
bindung des Guttural-Präfixes mit dem s-Anlaut: k(h) -f- s =  c ; in den beiden Fällen: 
Kh ksi Laus =  M, K cäi, B êi, S sth, Kh ksïu Enkel =  M, K cäw, B säu, S sau, tritt 
sie besonders gut zutage; vgl. auch Gr §§ 121— 123. In zwei Fällen erscheint auch 
Kh s =  M, B li.

§ 121. c) Ent sp re chun ge n  von Khasi  s:
. . .  i B ca suchen zu (tun),
Sa hin zu: D „  . „( S cah „ aller v o n ,

. T, . ( K sah „poche (terme de pèche)“ , san Korb : { „  . , , ,S san «tubercule ,
ÎK cah wollen, wünschen,

|: M gacan pfropfen,

sah sich nähern, zustimmen: S sah „ „
B son entgegengehen,

ksait Wasserfall, 1 ^  SpritzeD’ SchÖPfen’
phasait verschütten, J ‘ | , _ °a_C w  ” ’

|M sat Wasser aus dem Boot schöpfen,
. . .  , ,. ( K cän Niederlage, sam verkleinern, beendigen: < „ , .

°  ( S cM besiegt,
¿an stützen, 
kyrsän pfropfen,
sär überwachsen: B sär Brachfeld,
sin Knochen =  K cliih (S tih),
sim nehmen, erhalten: M sim-ket in Besitz nehmen,
ya-sih sich begatten: B cek fruchtbar (Mutter),
hyrsup „tatteringly, unsteadly“ : S sup kunterbunt mischen,
sah ablassen, aufhören: K cah genug; absteigen,
, n i , &  ̂ iM  suitn mit, sem finden, antreffen, I I ’
kyr&em anstossen, j I "

l S acäm stossen gegen etwas,
B cäl, cöl stopfen (z. B . Tabak), 

lynser rammen, stossen: { S cöl Tabak anbieten,
M sä-söiv „ramrod“ ,
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sop falten (Hand), fassen:

S cap fassen,
M cap verbinden,
K kJicap einpacken,
ß gösop

V

M acö mit,
ya-som einander treffen: { K  phsä versammeln, sä zusammen,

B som zusammen sein,
(sör fallen, tröpfeln: M cöw Bergstrom, v. §§ 123 und 152),
,. , r. ( K rä cek  eine Art dornigen Kaktus, siah Dorn: < ,. °

B siek schart, spitz,

Í
I

sniuh Haar:

S cok, sok, suk.

Das Bild der Entsprechungen von s scheint auf den ersten Blick ein ziemlich gleiches 
dem von s zu sein. Eine nähere Vergleichung lässt aber doch einen Unterschied deutlich 
hervortreten, und zwar die jedenfalls relativ und teilweise auch absolut grössere Anzahl 
der c-Entsprechungen bei den Mon-Khmer-Sprachen. Die folgende Übersicht führt das in 
einem Gesamtbild vor:

Kh M K B S
s =  s 6 s c  s c a c

5 4 8 5 10 1? 8 4
s =  5 4 4 5 7 4 4 7

Die Vermehrung der c-Entsprechungen zeigt sich besonders bei denjenigen beiden 
Sprachen, welche gegenüber Kh s deren wenige aufzuweisen hatten, Bahnar und Stieng.

§ 122. Dieses stärkere Hervortreten der c-Entsprechungen lässt vermuten, dass s dem 
c nahe stehe. Stärker und deutlicher noch wird dies bei eiuem Hinblick auf die Lehnwörter. 
Hier zeigt sich nämlich, dass c der f remden  Sprachen zu s w ird :  suna Leim =  Hind. 
cunä, pitsara weisse Wäsche =  Hind. pucärä, sarak Lampe =  Hind. ciräg, sini Zucker 
=  Hind. ani, khasor Maulesel =  Hind. khacar.1) Dagegen geht & der fremden Sprachen 
in s über: surua Suppe =  Hind. ¿arbat, sorbat.

Diese Tatsachen veranlassen mich zu der Aufstellung, dass Kh § die Stel le  des c 
der  M o n - K h m e r - S p r a c h e n  vertritt .  Die s -Entsprechungen bei den Mon-Khmer- 
Sprachen erklären sich als die Umkehrung der Entsprechungen: Kh s =  Mon-Khmer c, 
d. h. auch bei Khasi ist der Fall öfter eingetreten, dass Guttural-Präfix sich mit einem 
s-Anlaut zu c (s) verbunden hat, während Mon-Khmer-Sprachen das s rein beibehielten. 
Wenn ich diese Entstehung des & bei Kh annehme, so folgt daraus auch die weitere 
Annahme, dass auch bei Kh früher c vorhanden gewesen sein muss, denn aus Guttural +  s 
entsteht zunächst nur c, nicht welch letzteres erst eine spätere Schwächung des ursprüng­
lichen c sein kann. Diese frühere Existenz hier im Anlaut des c auch bei Kh wird ja 
auch durchaus nahegelegt durch das deutliche Vorhandensein desselben im Auslaut, s. § 102.

*) Camoit „Schwamm“ =  Hind. illit. cammac und cuki Fleisch =  Beng. coki sind Fälle, wo c, das 
sonst ja  bei Khasi überhaupt nicht vorhanden, erhalten geblieben ist.



Die ¿-Entsprechungen, welche die Mon-Khmer-Sprachen zu Kh s bringen, wären 
somit die eigentlich gleichartigen.1) Hier ist indes der Unterschied zu bemerken, welcher 
zwischen den ¿-Entsprechungen der Mon-Khmer-Sprachen zu Kh s und denjenigen zu Kh § 
vorhanden ist: bei den letzteren ist sehr viel seltener die vollständige Kongruenz auch der 
Bedeutungs-Entsprechung vorhanden. Das weist darauf hin, dass bei den letzteren eigentlich 
nur die den c-, s-Entsprechungen zugrunde liegenden s-Anlautstämme bei beiden Sprach- 
gruppen identisch sind, dass aber die Entwickelung der dentalen Sibilanten-Anlaute zu 
Palatal- bezw. palatalen Sibilanten-Anlaute schon in den einzelnen Sprachen der Mon- 
Khmer-Gruppe, noch mehr aber bei diesen im Verhältnis zum Khasi ihren eigenen W eg 
ging und die Bedeutung des ursprünglichen Stammes verschiedenartig modifizierte.

§ 123. Neben der hier angenommenen Entstehung des s aus ursprünglichem c, das 
aus Guttural-Präfix s-Anlaut hervorging, muss aber auch noch  eine andere k o n ­
statiert werden,  bei welcher  statt des s- der y - A n l a u t  eintritt .  Dabei wäre dann 
möglich, dass auch hier das Guttural-Präfix eine Verbindung mit demselben einging, die 
wiederum zunächst c und dann erst als Abschwächung desselben s zum Resultat hätte, 
oder aber statt des Guttural-Präfixes konnte hier auch das dentale Sibilanten-Präfix an den 
¿/-Anlaut herantreten, aus deren Verbindung dann unmittelbar s hervorgehen konnte. Es 
wird bei dem jetzigen Stande der Forschung kaum möglich sein, festzustellen, welche von 
diesen beiden Möglichkeiten eingetreten ist. Die Fälle dieser zweiten Entstehungsart des £ 
sind folgende:

i-Jcunsah feindlich, hassend,)
r 7 .. >: ya gegen,pyrsah zuwider, J

sat „to pelt, to throw at, to ejaculate, to pepper“ : siat „to inject, to shoot“ , 
säd „to act, to foot, to dance“ : sld (aus früherem siad) 2) to dart, to frisk, 

to jump“ ,
son „to press, to print“ , ) . , ,
7 , , ,, >: man „to oppilate, to oppress“ ,fcyrsan „to prop , J 11 ’
sär „to overgrow“ : yär weit, breit,

sör tröpfeln, fallen: Regenzeit, =)
( Inar herabsteigen.

Eine noch jetzt funktionierende Umwandlung eines s-Anlautes in y -Anlaut bei vor­
tretendem Präfix, wie sie besonders bei Mon vorhanden ist (s. Gr § 121 ff.), finde ich bei 
Khasi nicht. Aber wohl findet sich ein Beispiel, welches auf eine frühere derartige 
Umwandlung schliessen lassen könnte:

diau „disappointed“ , )
rai-diau „lmmUe, mean“, } : M vh->aw " to l,umble* •low‘ )'

Ein anderes Beispiel ähnlicher Art wäre das folgende:
gia „to hap“ : sa essen ( =  M ca, K äj, slj, B sa, S .<?ii).

x) Es ist also besonders hervorzuheben, dass Kh s nicht an sich direkt =  6  i  ist.
2) Ygl. K löt, S tiiöt springen, hüpfen; hier ist der eigentliche Stamm wat, der aber bei Kh zu 

ycit wird, s. §  152.
3) Vgl. K ui fallen (Regen), B gur hinabsteigen; der eigentliche Stamm ist auch hier war, der 

aber bei Kh wiederum zu iar wird.
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Ich würde hier gia betrachten als entstanden aus Palatal-Präfix Stamm ia, der aus 
früherem sa entstanden wäre; aber Palatal-Präfix vor s - Anlaut scheint ausgeschlossen, 
s. §§ 10 , 1 2 . Somit muss diese Frage zunächst noch offen gelassen werden.

§ 124. Die in der Behandlung der explosiven Palatallaute des Khasi zutage geförderten 
Resultate erlauben es, auch auf das Gebiet der Mon-Khmer-Sprachen hinüber Folgerungen 
zu ziehen, und dadurch das bezüglich der Entstehung und Entwickelung der Palatalen in 
denselben gegebene Bild (Gr §§ 117— 123) zu vervollständigen und zu berichtigen. Ich 
glaube danach jetzt folgende Sätze als mehr oder weniger sicher hinstellen zu können:

1 . Von den explos iven Palatalen sind den M o n - K h m e r - S p r a c h e n  wie auch 
dem Khasi  nur der (n ichtaspir ierte )  tönende Palatal laut  ursprüngl i ch .  Dass dieser 
Laut von Beginn der Entwickelung gleichmässig vorhanden war, wird schon klar durch 
die gleichartige und lückenlose gegenseitige Entsprechung desselben bei M und K ; da sich 
Kh in ganz gleicher Weise anschliesst, so wird dadurch diese Annahme so gut wie sicher. 
Die Abweichungen, welche B (und S) bieten, werden durch die schon auf ihrem eigenen 
Gebiete herrschenden diesbezüglichen Schwankungen als auf spezieller Eigenart dieser Sprachen 
beruhende wahrscheinlich gemacht. Gegen die Entstehung des g aus tönendem Guttural- 
Präfix -j- s-Anlaut, wie ich sie Gr § 123 gemacht, ist eiuzuwenden, dass die tönende Form 
des Guttural-Präfixes vor dem tonlosen s in allen Mon-Khmer-Sprachen (wie auch dem 
Khasi) zu allen Zeiten der Entwickelung ausgeschlossen war und noch ist; nur eben Bahnar 
macht hier eine Ausnahme, welches umgekehrt gerade vor s-Anlaut die tönende Form, gö, 
hat (in 17 Fällen), nur in 3 Fällen die tonlose, ftö, von welch letzteren noch 2 mit Neben­
formen des gö.1) Wollte man aber in einigen Fällen g als aus tönendem Guttural-Anlaut 
-f- ij Anlaut entstanden denken, so ist freilich in späteren Zeiten der Entwickelung eine 
Assimilierung des (ursprünglich n u r  tonlosen) Präfixes an den tönenden Anlaut wohl nach­
zuweisen. Es ist aber zum mindesten zweifelhaft, ob diese Assimilation schon in die Zeit 
der ungestörten Gemeinschaft dieser Sprachen hinaufreicht; ist das nicht der Fall, so ist es 
natürlich nur ein Zufall, wenn nach den getrennt vor sich gegangenen Assimilationen des 
Präfixes dann durch Verschmelzung desselben mit einem y-Anlaut in mehreren Sprachen 
bei derselben Form ein g entstände, jedenfalls wäre die Entstehung desselben eine in jeder 
Sprache durchaus selbständige. So glaube ich vielmehr annehmen zu sollen, dass der 
Wechsel von g und y bei B auf einer ganz analogen Abschwächung des tönenden Palatales 
beruht, wie sie bei Kh für den tonlosen Palatal, c zu s abgeschwächt, bezeugt ist; genaue" 
genommen müsste für g eigentlich z eintreten, was aber ein diesen Sprachen gänzlich 
unbekannter Laut ist; so trat dann y dafür ein.

2. Der tonlose  E x p l o s i v - P a l a t a l  c (ch) ist den M o n - K h m e r - S p r a c h e n  wie 
dem Khasi  n i cht  ursprüngl i ch .  Der Beweis dafür liegt darin, dass nicht ein einziger 
Fall einer durch alle fünf Sprachen hindurchgehenden c-Entsprechung aufgefunden ist, und 
selbst die Fälle, wo drei oder vier Sprachen gleichmässig c aufweisen, ziemlich selten sind. 
Das weist auf eine unabhängige Entstehung und Entwickelung dieses Lautes hin, deren 
Selbständigkeit nicht dadurch in Frage kommt, dass die Entstehung fast überall in gleicher 
Weise: Guttural-Präfix +  s- und y - Anlaut, sich vollzog. Am weitesten ist die Ent-

*) Vielleicht hängt diese Eigentümlichkeit des Bahnar mit dem Umstande zusammen, dass sein 
Sibilant stets palatal ist.
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Wickelung des c bei K und M gediehen, dann folgt S, dann B und Kh. Bei den beiden 
letzteren ist die Anzahl der mit c (s) anlautenden bedeutend geringer als allein diejenigen 
der mit s anlautenden; bei S, B und Kh verrät sich der jüngere Ursprung des tonlosen 
Palatals auch noch darin, dass ihm keine Aspiraten zur Seite gehen, wie das bei den 
Gutturalen, Dentalen und Labialen der Fall ist.

2. Der nasale Palatal-Anlaut.

Roberts wie auch die früheren Grammatiker führen nichts von dem Bestehen eines 
nasalen Palatal-Anlautes im Khasi an. P . Bohnheim dagegen konstatiert dasselbe mit aller 
Bestimmtheit und führt die folgenden Stämme als mit demselben versehen an: na Tante, 
kni Onkel, kna opfern, nah (Vieh) treiben, nutnal all right!, nun sich unpässlich fühlen, 
khnah Käfer, Entzündung bei Krankheiten, nut Unkraut, khnum brummen, zanken, khnot 
würgen, lynnär heulen, näd wegwischen, nat abstossen. Roberts u. A. schreibt alle diese 
Fälle mit n +  folgendem i. Es unterliegt mir kaum einem Zweifel, dass die «-Anlaute 
aus früheren n -j- i hervorgegangen sind; aber es kommt doch darauf an, festzustellen, 
welches der j e t z ig e  Zustand ist. Die gewöhnliche Khasi-Literatur (s. S. G79) verwendet 
jedenfalls auch das Zeichen n für den Anlaut, nur oft fehlerhafter Weise auch noch mit 
nachfolgendem i, welches aber durchaus überflüssig ist.

Auch für die Mon-Khmer-Sprachen hatte ich schon in mehreren Fällen positiv den 
Ursprung eines «  aus n -f- y (j)  nachgewiesen, s. Gr § 208. Eine nochmalige Untersuchung 
des diesbezüglichen Materials lässt mich zu dem Schluss kommen, dass auch bei  den 
M o n - K h m e r - S p r a c h e n  «  im Anlaut  nicht  ursprü ng l i c h  ist. Ich schliesse das hier 
aus der Tatsache, dass sich keine einzige durch alle vier Sprachen hindurchgehende «-Ent­
sprechung auffinden lässt. Eine weitere Stütze finde ich in der Tatsache, dass überall der 
«-Anlaut in sehr geringer Anzahl vorhanden ist, in bedeutend geringerer als die anderen 
(«, «, m) Nasal-Anlaute.

Das Khasi bietet mit mehreren ya- (ye-, yo-) Anlauten Gelegenheit, die Entstehung 
des «  in den Mon-Khmer-Sprachen auch noch für andere Fälle nachzuweisen:

ni ( =  nia) klein, fein =  M ni-na, vgl. B ie,
u  , , iB  net, niet „presser avec la raain“ ,khynot kneten. % T7. f p

( K nat, nat stopfen,
sniah Schwein =  B nun,

W  sterben, tot: {®  “  (ii* ’ f  dunkel)'
{ b nap bonnenuntergang,

yeh „to rise, stand up“ : B nen hartnäckig, eigensinnig, 
ijäm weinen ( =  M ja, K ja) =  B nem, nutn, S «im, 
it ( =  yat) suchen, prüfen: M nät sehen,

M «ö «  dicht, zähe,
M kanön sich anstrengen, 

thyrnia Nadel =  B könö, 
hiar heruntersteigen: B nur herunterbringen, 
phyhiam pressen, pfropfen: K nä kneten, stopfen, 
ya hin zu: M kna gehen, kommen.

nian stopfen, pressen:
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D. Die Entsprechung der Cerebralen bei Khasi.
§ 126. Das Khasi kennt keine Cerebralen, weder explosive, noch nasale. Die letzteren 

sind, wie ich Gr § 125 ff. nachgewiesen, auch bei den Mon-Khmer-Sprachen erst sekundären 
Ursprunges, der mit der Lautverschiebung und deren Einfluss auf die Vokale in Zusammen­
hang steht; da eine derartige Lautverschiebung bei Khasi nicht eingetreten ist, ist auch 
kein Grund vorhanden, bei ihm einen früheren Bestand von nasalen Cerebralen anzunehmen. 
Anders steht es mit dem explosiven Cerebralen, von dem ich wahi\scheinlich gemacht, 
Gr § 136 ff., dass er in einer schwankenden Form in den Mon-Khmer-Sprachen auch stammhaft 
vorhanden war, welche Mon zu der tönenden Form, =  d, Khmer dagegen zu der tonlosen, 
=  Z, entwickelte, wozu dann Bahnar (und Stieng) gewöhnlich die Entsprechung d liefert. 
Es ist nun festzustellen, welche Entsprechung Khasi in solchen Fällen aufweist.

Es hat eb en f a l l s  stets die Entsprechu ng  d, solche mit t vermag ich wenigstens 
nicht zu finden. Die Fälle, die sich finden, sind folgende:

M döt, K tue, tuoc klein, wenig =  Kh khyndit, khyndiat,
V M dun sich niederlassen, K santün Last: Kh don sein, besitzen,
M yap-dap „definite“ , \
B dap ganz, l :  Kh däp ganz, voll,
K tap zehn, ketap die Hand schliessen, j

Zweifelhaft, da die orientierende Form von K fehlt, bleibt:
M dit umdrehen: Kh kyndit umwickeln.

In den folgenden zwei Fällen dagegen bezeugt die Anwesenheit von K mit seinem d, 
dass es sich nicht um ursprüngliche Cerebrale, sondern um Fälle der nachträglichen Aus­
breitung der Cerebralisierung bei M handelt, s. Gr § 138:

M dtet Vogelschwanz, K kanduj Schwanz: Kh lyndut, lyndui hängend,
M lchadut zerren, necken, K dadüc drängen: Kh sydot „to fret“ .

E. Anlaut und Auslaut in gegenseitiger Abhängigkeit.
§127. Die Halbvokale y ( i) und w (u) und die Liquidae r und Z zeigen einen 

gewissen Zusammenhang des Anlautes mit dem Auslaute darin, dass Stämme ausgeschlossen 
sind, bei denen sie zugleich im Anlaut und im Auslaut ständen. Das Nähere darüber sei 
in folgenden Sätzen zusammengestellt:

1. Es fehlen Stämme nach dem Schema y -1- Vokal +  i\ einzige Ausnahme ist 
yai „fortwährend“ , bei dem es aber auch noch nicht ausgemacht ist, ob nicht das aus­
lautende i mit dem vorhergehenden a zu einem echten Diphthong zusammengehört.

2. Es fehlen Stämme nach dem Schema w +  Vokal -f- ti] von dieser Regel ist keine 
Ausnahme vorhanden.

3. Es fehlen Stämme nach dem Schema r -f- Vokal -{- **> wie auch nach dem Schema 
r -f- Vokal -f- Z; auch hiervon machen sich keine Ausnahmen geltend.

4. Einigermassen zweifelhaft bleibt es, ob Stämme vorhanden sind nach dem Schema 
Z -f- Vokal -f- Z. Jedenfalls vertreten ist das Schema Z +  Vokal -}- r ;  da aber auslautendes 
Z stets zu r wird, so würden auch eventuell ursprünglich vorhandene Stämme nach dem 
Schema Z -f~ Vokal +  Z jetzt doch nur in der Form Z -f- Vokal -j- r erscheinen, und 
sind somit von den ursprünglichen Stämmen dieser Art nicht mehr zu unterscheiden.
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Y. Die (Inlaut-)Vokale.

§  128. Da die Auslaut-Vokale schon im III. Teile behandelt worden sind, die Anlaut- 
Vokale aber als solche keine Veranlassung zu besonderen Bemerkungen geben, so wird 
sich in diesem Abschnitt alles über die Vokale noch Festzustellende erschöpfen. Ich habe

• • #

das gesamte hier in Betracht kommende Entsprechungsmaterial in einer bequemen Übersicht 
zusammengefasst, die am Schluss dieses Abschnittes folgt. Da innerhalb der Entsprechungs­
gruppen der einzelnen Vokale die Reihenfolge der Anlaut-Konsonanten die Aufeinanderfolge 
der Entsprechungen bestimmt, so ist damit zugleich eine übersichtliche Darstellung auch 
der rege lmäss igen  K o n s o n a n t e n -E n t s p re c h u n g e n  gegeben, die im vorhergehenden 
Abschnitt nicht eigens behandelt worden sind. Da beim Khasi die Teilung der Konsonanten 
in tonlose und tönende in keiner Weise die Vokalisierung beeinflusst, wie das beim Mon 
und Khmer der Fall ist, so habe ich hier nicht, wie bei den Mon-Khmer-Spraclien, das 
Entsprechungs-Material nach dem Anlaut in zwei Gruppen geteilt, sondern dasselbe in e iner  
ununterbrochenen Reihenfolge angeordnet.

A. Allgemeines.
1. Die Quantität (1er Vokale.

Die in meiner Arbeit über die Quantität der Vokale im Khasi1) aufgestellten Sätze 
sind, die Regeln über die Quantität der Auslaut-Vokale abgerechnet, s. § 87 ff., durch die 
Mitteilungen P . Bohnheims in allen wesentlichen Punkten bestätigt, zum Teil noch genauer 
bestimmt und nur in einigen unwesentlichen Einzelheiten berichtigt worden. Im Folgenden 
soll das über die Quantität der Vokale im Khasi danach jetzt Feststehende in kurzer Zusammen­
fassung vorgeführt werden.

§ 129. a) Bei tonlosem Expiosiv-Auslaut stehen die Hauptvokale A, J, U nur in 
kurzer Form ( =  a, i , u).

Ausnahmen: von A : map verzeihen =  Hind. muäp, häp fallen =  Pali häpeti, lät 
=  engl. Lord, däp voll, äp beschützen; von I : nur lt forschen, suchen, (hip steil ansteigend; 
von U : bfüit, syntüit „schlüpfrig“ , für welch letzteres Roberts syntüid aufweist.2)

Richtigstellungen aus Q (nach P . Bohnheims Mitteilungen) zu A : 3) äp-thap spähen, 
thäb schlagen, tätscheln, sap Siegel, nap Biene, Honig, snap schweigend, pyah kalt, sla 
Blatt; nur bäid eigensinnig,4) nur iäid gehen, nur ia-säid sich streiten, nur pra ausein­
anderfallen;5) zu I :  la sit abends, lit spalten, mäu-it Ziegelstein; nur lld abdecken, tld 
schlagen, rit klein; zu U : nt Kamel, thup Haufe, kyrkhuit „at odds“ , tup Kanone, sup Korb, 
Jcynthnp umarmen, pTiid „to lance“ , khluit siedend, heiss.

]) =  Q; Wiener Zeitschrift f. d. Kunde d. Morgenlandes, XVII. Bd., S. 303—322.
2) Sind beide Formen nicht Ableitungen des Stammes tüid „fliessen?“
3) Ich füge hier, wie auch bei den ändern Vokalen, gleich suis locis die Richtigstellungen der 

Formen von Roberts Khassi Grammar an, die ich in Q in einem eigenen Abschnitt 7 (a. a. 0 . S. 319) 
gesondert zusammengestellt hatte.

4) bait nur „behauen“.
5) prnh „kopfüber hängen“ , und eine Art Sieb; präh existiert überhaupt nicht.
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§ 130. b) Bei tönendem Explosiv-Auslaut stehen die Hauptvokale A ,  JT, U nur in 
langer Form (ä, i, ü).

Ausnahmen: zu A : raid Untertanen =  Pali raggä, bad mit, tad(a) bis, Jchad zehn 
(in Zusammensetzungen), dab Heft, Griff.

Richtigstellungen: zu A : tat billig,1) nur shäid fett, Jehat auflesen, aufschaufeln.
§  131. c) Bei /¿-Auslaut steht A  nur in kurzer, I  und U aber in langer und kurzer Form.
Hiermit wird richtig gestellt, was ich Q §§7 ,  13 angenommen, dass auch 1 und U 

bei /¿-Auslaut nur kurz vorkämen. Ich lasse nach P .  Bohnheims Angaben eine Anzahl 
Stämme auf ih und uh folgen: ih lassen, rlh sich verstecken, Jcnlh sich um etwas streiten, 
smh Haut,2) Jchlih Kopf, ghlh feucht, letih, latlh Morast, stih Schild, ryntlh Bogen; büh =  
lat. ponere, süh noch mehr, kyrJiuh brüllen, düh verlieren, aufhören, düh (neben dnh) bis, 
nuh zustimmen, rüJi Käfig.

Richtigstellungen: kyrkhaJi Speichel, Auswurf, bah tragen, tybah anrühren, Jeynsah 
leiden, i sehen, Jehih sich bewegen, Jchi rasieren, Jehl sich erheben, Jcsih Otter; nur kyngih 
hüpfen, tih graben, syrti Feile, syrti bebauen, sti runzelig, girnii Schlingpflanze, vnxh empor­
kommen; kuh Kropf, pyduh morsch, su nur, suh! weg! thymu beabsichtigen, hu Meerschwein.

§ 132. d) Bei «-Auslaut stehen die Hauptvokale A  und U nur in kurzer, I  aber in 
kurzer und langer Form.

Letzteres war in Q § 11 zweifelhaft gelassen worden. F. Bohnheim führt eine 
genügende Anzahl sowohl ih-, als m-Auslaute an, so dass jetzt Sicherheit darüber besteht. 
Ich führe eine Anzahl derselben hieran: «« -Auslaut :  in brennen, kih umrühren, ¿m rufen, 
locken, stih leicht, din Feuer, rin ziehen, pasih schräg, schief, Uh schnell laufen, pyrkhih 
straff, strenge, ksih Trommel; » » -Auslaut :  gih-Jdh Treppe, Leiter, dlh Holz, phih gross­
artig, ylh Haus, Uh Boot, tih fürchten, Jeln Erdhummel, slh  Knochen, soh-plh Mangofrucht.

§  133. e) Bei den übrigen Nasal (m, n, w)-Auslauten stehen die Hauptvokale A ,  1 
und U sowohl in kurzer als in langer Form.

§ 134. f) Die beiden Nebenvokale E  und 0  sind im Wesentlichen kurze Vokale; sie 
sind lang nur bei r-Auslaut, E  ausserdem auch bei A-Auslaut, in beiden Fällen erscheint 
dann die kurze Form ausgeschlossen.

Die Länge von E  bei r-Auslaut hatte ich schon Q § 19 konstatiert, dagegen die von
0  Q § 27 als noch nicht feststehend bezeichnet. P .  Bohnheim führt jetzt eine so bedeutende 
Anzahl ör -Auslaute an, dass auch für 0  die Regel als hinlänglich bewiesen angesehen 
werden muss. Danach liegen jetzt folgende Fälle vor: ör spalten, kör wertvoll, sJcör Ohr, 
lör Oberfläche, sör Regierungssitz, kJiör Tanzkostüm der Frauen, bör Kraft, Macht, kynphör 
süss, Melone, dör Preis; krumm, Jcydör krümmen, gör semen humanum, Juygör liebkosen, 
hör Rahm, hör ausästen.

In Q §§ 19, 24 hatte ich bei Ä-Auslaut nur e als zulässig angenommen. Nach 
P .  Bohnheims Mitteilungen ist das Gegenteil jetzt als feststehend zu bezeichnen. Ich führe 
eine Anzahl Beispiele an: eh sehr, heJi gross, theh gewaltsam, saheh abwarten, Jeseh Föhre, 
sieh einschmieren, ölen, tih binden, theh ausgiessen,3) kg eh störrig, Jcaioch fächeln.

741

•) So, nicht, „willig“, wie Q § 2.
2) Nicht „Gift“ , wie Q S. 319 irrigerweise.
3) „ theu“ heisst nur „messen“.

98*
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Ausnahmen: a) Länge bei anderm als r (und Ä)-Auslaut: bei E  em nicht;1) bei 0  
lchrön steif vor Frost, ausserdem einige Palatal-Auslaute: Jiaöid ja, gaköid Frosch, synöid 
Krippe, böin biegsam (mit den Nebenformen bäin, büin), bröin „spotted“ (vgl. dazu brain 
„spots or marks on the intestines“ , brein-brein „spotted (as by large drops)“ , brüin „speckled 
(with large spots))“ , böi wimmeln.

ß) Kürze bei r (und Ä)-Auslaut: bei E  zwei (enklitische) Formwörter mit /¿-Auslaut: 
teh doch, ja doch, seh\ gelt ja! ,  ausserdem einige (onomatopoetische) Adjektiva2) auf 
r-Auslaut: her scharfschneidig (bei kleinen Dingen),3) her, ker-ker schlotternd, ter-ter 
abwechselnd, wer-wer gerüchtweise, ber, ber-ber, pher, pher-pher (per, per-per) weiss 
schimmernd, mer gelb schimmernd; bei 0  ebenfalls einige Adjektiva der gleichen Art: 
lor plumps, sor leise, schleichend, hör schwül, dumpf.

y) Richtigstellungen: bei 0 :  bei /¿-Auslaut ist nur o zulässig, also: oh schneiden, 
kyroh schnitzeln, Voh Wolke, yirhoh Husten; mon wollen (Bengali-Lehnwort =  man), 
nicht mön, kynoi „to lull“ , nicht kytiöi; dykhoh Eule, dykoh Krüppel.

§ 135. g) Weil E  und 0  bei anderm als r (und /¿)-Auslaut nicht lang erscheinen, 
fehlt bei ihnen auch der tönende Explosiv-Auslaut.

Ausnahmen: bei E  keine; bei 0  ausser den drei oben (§ 134«)  angeführten Palatal- 
Auslauten mit langem Vokal: haöid, gaköid, §ynöid  noch einige (onomatopoetische) Adjektiva4) 
mit kurzem Vokal: dob-dob (auch dop-dop) lose, dod, dod-dod alt, verlottert, kyndob hohl 
(wenn der ausgehöhlte Raum klein ist),5) kynphod „vainly, dress;“ lakoid verfolgen (nicht 
„verdorben“) ist Bengali-Lehnwort.

Richtigstellungen zu E : nur phret zerstreuen, thret zu Tod erschrecken, bret wegwerfen.
§  136. h) Es tritt jetzt deutlich hervor, dass es Doppelvokale ie, tu, io, wie ich Q 

§§ 29 ff. annahm, nicht gibt, sondern nur den einen ia, und in einigen Wörtern noch ie. 
Denn in existiert nur als ii-haltiger Diphthong mit i, besser», s. § 94/?;  io findet sich nur 
in einigen Formen mit n-Anlaut, wo aber wahrscheinlich n mit i zu n zu verbinden ist, so dass 
dann also überhaupt kein Doppelvokal vorliegt. Bei ie muss unterschieden werden zwischen ie, 
welches nur eine weniger zutreffende Schreibweise für l ist, in dessen Aussprache stets ein & 
mitklingt, und dem wirklichen Doppelvokal ie, der ie zu sprechen ist. Dieser letztere findet 
sich nur in einigen Wörtern mit Palatal-Auslaut: thyllieid Zunge, yeid lieben, bieid dumm, 
sieid Bambus, mieid Nacht, lynieid ölig. Auch bei ia sind eine Anzahl Fälle zu unter­
scheiden, wo die beiden Bestandteile desselben getrennt gesprochen werden =  i -{- a, ich 
schreibe sie dementsprechend 'ia; nach P. Bohnheim sind es die folgenden Wörter: kiad 
Schnaps, Spiritus, riia Grund, Argument, iar Verandaposten, s ’iar Henne, sian  hochtönend 
(Stimme), p'iar Hände seitwärts ausbreiten, Mar sich enthalten =  kyndiah, ryndia Rhicinus- 
baum, s'ia Tinte, Wichse, s'iat schiessen, p'iam umarmen, piat Zwiebel, Via rötlich. 
Wenigstens vier von diesen Wörtern sind Lehnwörter aus den Hindustani bezw. Bengali 
und ihr 'ia repräsentiert ein dort vorkommendes iya: kiad, riia, sia, p ’iat. Leider ist 
nirgendwo etwas gesagt über die richtige Aussprache des eigentlichen Doppelvokals ia. 
Ich vermute, dass der Ton auf dem i liegt, wobei dann a verkürzt wird, also lä.

») Aber em ? nicht w ahr? 2) Vgl. § 101b, c und §§ 135, 136. 8) har scharfschneidig (bei 
grossen Dingen). 4) Vgl. oben § 134/?. ö) kyndüb  hohl (wenn der ausgehöhlte Raum gross ist); 
nach dem Schall beurteilt, der sich beim Klopfen von aussen ergibt.



748

Es besteht nämlich die Tatsache, dass a in ia stets kurz erscheint, und im Zusammen­
hang damit, dass ia niemals tönenden Explosiv-Auslaut nach sich hat.

Einzige Ausnahme ist: lcwiab-kwiab zart, geschmeidig, eines jener (onomatopoetischen) 
Adjektiva, die auch sonst soviel Abweichung verursachen, s. § 134. Dagegen ist lyniär 
„schreien, weinen“ irrig, es muss lynnär heissen; ebenso heisst es nur säd „tanzen“ , nicht 
siad, näd „wegwischen“ , nicht niäd.1)

Richtig zu stellen ist auch noch Q § 31, der die Existenz von tönendem Explosiv 
(ausschliesslich d)-Auslaute bei ie annahm. In der Hälfte der dort angeführten Fälle 
ist ie =  i, nach dem ja tönende Explosiv-Auslaute nichts Auffälliges, vielmehr das eigentlich 
Erforderliche sind: ild schlagen, thld Ader, Nerv, Wurzel, thld kaufen, pld auseinander­
beugen, lld abtragen (Haus), smld kitzeln. In der übrigen Hälfte, wo 'fä der Vokal ist
—  die betr. Wörter sind schon vorhin § 136 aufgezählt — , tritt allerdings und zwar bei 
al len vorhandenen Wörtern tönender Explosiv-Auslaut und zwar Palatal-Auslaut ein, der 
bei ia nur in dem einen Beispiel tyrniait „zerrissen“ , „zerstreut“ vorhanden ist. Man mag

m

vermuten, dass hier ie aus ia durch den Einfluss der nachfolgenden Palatalis entstanden ist, 
aber Sicheres lässt sich darüber jetzt noch nicht feststellen.

§ 137. i) Von den hier festgestellten Quantitätsgesetzen sind die wichtigsten die 
beiden folgenden:

a) Die Hauptvokale A , 1, U kommen kurz (a, i, u) und lang (ö, i, ü) vor, die 
Neben vokale E  und 0  sind im Wesentlichen kurz, ausser bei r (und Ä)-Auslaut, wo sie 
stets lang sind. —  Das ist höchstwahrscheinlich auch der Zustand, den man von Mon und 
Khmer aussagen muss. In mehreren Kategorien ist es direkt nachgewiesen, dass ihr E  
und 0  aus früherem kurzen I  bezw. U hervorgegangen ist (s. Gr §§ 92, 185 ff., 220 ff.), 
weshalb alsdann auch E  und 0  nur kurz sein können. Für Bahnar und Stieng lässt sich 
jetzt dieser Nachweis noch nicht direkt erbringen, aber die durchgängige Analogie mit Mon 
und Khmer, die in diesen Punkten sonst bei ihnen herrscht, lässt kaum eine andere Annahme 
als die von Mon und Khmer zu.

ß) Die Hauptvokale A, I, U sind kurz bei tonlosem, lang bei tönendem Explosiv-Auslaut.
Dieser Zusammenhang der Quantität der Vokale mit der Qualität des auslautenden 

Konsonanten ist etwas spezifisch dem Khasi Eigentümliches und findet sich auch nicht in 
irgend einer annähernden Form bei den Mon-Khmer-Sprachen. Es ist deshalb auch unnütz, 
die Verhältnisse dieser Sprachen hier zur Vergleichung heranzuziehen. Wohl aber muss 
hervorgehoben werden, dass durch den Eintritt dieses Zusammenhanges die ursprünglichen 
Quantitätsverhältnisse des Khasi bei Explosiv-Auslaut vollständig verwischt sind und deshalb 
bei den Entsprechungen zu den Mon-Khmer-Spraahen nicht in Betracht gezogen werden 
können. Dies letztere kann nur geschehen bei dem Vokal- und dem Nasal-Auslaut (mit 
Ausnahme des gutturalen) und teilweise bei dem h- und r-Auslaut. Es würde deshalb 
auch unpraktisch sein, die Entsprechungen der kurzen Form der Hauptvokale (a, ¿, u) in

• •

der Übersicht getrennt von denen der langen Form (ä, l, ü) zu gruppieren; ich werde die 
beiden Formen dort unterschiedslos nacheinander folgen lassen, und nur bei der Besprechung 
auf beide Formen gesondert zurückkommen.

») S. § 125
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2. Wechsel der Yokale im Kliasi.

a) W e c h s e l  zwischen a und o :

§ 138. Der Wechsel zwischen a und o findet sich im Khasi nicht selten. Er ist nicht 
wie bei Khmer bloss auf Wörter mit tonlosem Anlaut beschränkt, sondern tritt wie bei Mon, 
Bahnar (und Stieng) unabhängig vom Anlaut ein. Die vorkommenden Fälle sind die folgenden:

an den Mund öffnen7> . „ oh sprechen,
kan ausruten,

: lymboin schäbig,

ah schneiden =  oh, 
skap Streu, Häcksel =  slcop,
Map „boundary, confine“ : Mop fast, set-Mop „to block“ , 
pyngat zerstören =  got,
ryndah Nacken, Landenge, „any narrow strip“ : gindoh kurz, eng; arm, 
kyrdan Stufe =  kyrdon, 
leh-kybain „to muddle“ , 
leh-gä-tybain „to slatter“ , 
bah „to carry a burden“ : boh „to envelope, to tie, to strap a burden“ , 
bäm-sarah „to erode“ : roh „to devour, to take away“ , 
synrain morsches Holz: sroin gebrechlich, welk, 
lait „to deliver“ : loit „to loosen“ , 
wait eine Axt: Maivoit „to beckon“ , 
wah hangen =  woli,
sah (mit Nägeln) befestigen: soh zusammenfügen, 
kyrsan pfropfen: son pressen.

Durchaus unsicher sind zwei Fälle, wo auch ä mit o (ö) zu wechseln schiene:

är zwei: ör spalten, brechen,
lcäd (leat) zerreissen: lyhkot kurz, Atom.

b) W e c h s e l  zwischen a (ä?) und u (ü?).

§ 139. Es liegen eine Anzahl Fälle vor, welche für die Annahme eines Wechsels 
zwischen a (ö?) und u (S?) zu sprechen scheinen:

gäm Geräusch, Laut: gum Tumult, Geschrei,
dam „to blot out, to erase“ : lyndum „bare, depilous“ ,
pait brechen, lanzieren: püit kastrieren, lanzieren,
? pad Territorium, Provinz: püd Grenze, 
tynram „ deciduous “ : rum „ belo w “ ,
? wah weit offen: hyrwiih lose, 
pär kriechen =  pur (bür), 
bäin biegsam =  büin, böiv, 
bräin gefleckt =  brüin, bröin.

Die Bedeutungs-Entsprechungen sind indes, die drei letzten Beispiele ausgenommen, fast 
überall so unsicher, dass die ganze Angelegenheit noch als zweifelhaft betrachtet werden muss.
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c) W e c h s e l  zwischen a (a) und e.

§ 140. Die hier sich findenden Beispiele sind zwar nicht zahlreich, aber doch voll­
kommen sicher:

lytar „to prostrate“ : iap-ter „to fall prostrate“ , 
har-har angenehm =  hcr-her, 
däp voll, geräumig, genug: dep beendigen, voll, 
tar „forked“ : ter-ter „to alternate in order“ , 
kynvain wohlgekleidet: kup-kyrtoein zieren, 
bräin gefleckt =  brein.

d) W e c h s e l  zwischen i und e.

§ 141. Ich finde nur drei Beispiele dafür:

kyntih „to flirt, to toss“ : kynteh „to toss up and down“ , 
kynih bewegungslos =  leynen, 
krik-krik schimmernd =  krek-Jcrek.

e) W e c h s e l  zwischen u (ü) und o.

§ 142. düd verwerfen =  dod, 
kyndüb über =  kyndob, 
snoh-lyndut hängend =  snoh-lyndot, 
snoh-lyndni „ =  snoh-lyndoi, 
lui-lui unschuldig =  loi-loi.

Auch hier sind die allerdings nicht zahlreichen Beispiele absolut sicher.

B. Die einzelnen Vokale.
1. Der Yokal A . 1)

a) Der Voka l  a.

§ 143. a) In der weit überwiegenden Anzahl der Fälle entspricht Kh a auch einem a 
der Mon-Khmer-Sprachen; zu M finden sich etwa 41, zu K etwa 17, zu B 2) etwa 30, zu S 2) 
etwa 26 solcher Entsprechungen. Diesen sind ohne weiteres zuzuzählen die Entsprechungen 
zu o, das bei M 1 mal, bei K 3 mal, bei B 3 mal, bei S 2 mal auftritt, da dieses überall 
dort zulässige Nebenform von a ist, s. Gr § 2 2 1 . Das Gleiche gilt von den Entsprechungen 
zu M ui (3), K ö (2), B ö, ä, ü (7), S ö, ä , ü (5), s. Gr § 257 ff.

ß )  Anscheinende Abweichungen bringt bei den Mon-Khmer-Sprachen besonders der 
Palatal-Auslaut (c, n, hervor. Derselbe lässt bei K kein vorhergehendes a zu, das viel-

!) Da auch bei den Diphthongen i und u einigermassen als auslautender Konsonant erscheint, 
s. § 93 ff., dem gegenüber dann der vorhergehende Vokal im Inlaut steht, so sind die Formen mit Diph­
thongen auch hier wieder mitbehandelt.

2) Für B und S muss allerdings die bei diesen bestehende Unsicherheit der Quantitätsbezeichnung 
mit in Anschlag gebracht werden.
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mehr stets zu ä wird (s. Gr § 156); derartige Fälle finden sich etwa 15,1) so dass dadurch 
schon die geringere Anzahl der glatten a =  a-Entsprechungen bei K sich erklärt. Auch 
bei M finden sich 3 Fälle dieser Art, wo ursprünglicher Palatal-Auslaut zwar in den dentalen 
übergegangen, jedoch die frühere Verlängerung des ^.-Vokals beibehalten ist: Kh tain heiss 
=  M Jctän, Kh thain weben =  M tän, Kh phasait verschütten: M sät ausschöpfen. Eine 
andere Wirkung des Palatal-Auslautes bei den Mon-Khmer-Sprachen ist die Umwandlung 
des vorhergehenden A- in den JE-Vokal, bei K =  e, bei B =  e, bei S =  e (s. Gr. § 191 ff.) ; 
so erklären sich dann Entsprechungen wie Kh lait =  K lec, B lec, Kh tain =  S ten. 
Derartiger Fälle finden sich bei K 5, bei B 7, bei S 5. Auch bei M findet sich ein 
Beispiel, wo trotz der Verwandlung des Palatal-Anlautes in den dentalen das durch den 
ersteren bewirkte e geblieben ist: Kh khyrwain flechten, wickeln: M wen gebogen.

y) In einigen Fällen hat auch palataler Anlaut einen Übergang des a in i bezw. e 
bewirkt (vgl. Gr § 210): Kh sla (slak) Blatt =  K slik (ich denke wegen des im Sanskrit 
anlautenden s in saläkä), sa essen =  K cij, slj. Dagegen habe ich keine Erklärung für 
Kh tnaham verraten =  M gahim, Kh Iah tauglich, überwinden =  B pleh.

Die Entsprechungen Kh a =  M, K ä —  B und S berücksichtige ich hier aus dem 
oben § 143 Anm. 2 angeführten Grunde nicht —  lassen sich zum grössten Teil befriedigend 
erklären. Zunächst sind diejenigen Fälle, wie Kh ah schneiden =  M paäk , Kh lat Giess­
bach: K lät ausbreiten, auszuscheiden, bei denen der tonlose und /¿-Auslaut Ursache der 
Kürze des Vokals sein kann, s. §§ 129, 131; es sind deren zu M 3, zu K 6 Beispiele. 
Das Gleiche gilt von den Fällen, wo Kh ein h im Auslaut hat, weil dabei der A-Vokal 
stets kurz ist, s. § 132; solcher weist K 3 auf. So bleiben ohne Erklärung nur die folgenden 
Entsprechungen: Kh man zunehmen, gedeihen: M man überwinden, Stolz, K man „elan“ 
(mangelhafte Kongruenz der Bedeutungs-Entsprechung lässt diesen Fall als zweifelhaft 
erscheinen), Kh bagam viel: K gä im Überfluss (B säm und S gäm lassen dort auf früheres 
a schliessen), tyham Kinnbacken =  K dhgäm, Kh hai-lynai vergehen: K rähäs konzen­
trieren, Kh stai zahlreich: K phtäs gewöhnlich. Zu den beiden Fällen Kh auslautendes a 
=  K ä, s. Gr § 156.

<5) Mehrfach sind die Fälle, wo gegenüber Kh ai (äi) ein i in den Mon-Khmer-
Spracheu auftritt, das sich dann weiter zu e entwickelt und bei S im Auslaut zu ei werden
muss, s. Gr § 173 ff. Es ist die Umkehrung derjenigen Fälle, wo Kh i einem äi (ääi, äj)
der Mon-Khmer-Sprachen entspricht, s. § 92; über das Ganze vgl. Gr § 242 ff. Es liegen
folgende Fälle dieser Art vor: Kh khnai Maus =  M kni, B köne, S könei; thymai neu
=  M tami, K thmij, S mei; Kh ksäi Strick =  K khse, B g'öse, S c ii ; Kh phäi abwenden: 
K pe wenden.

s) Am meisten Schwierigkeit bereiten einige Fälle, wo Kh a einem w, und noch mehr, 
wo es einem ü der Mon-Khmer-Sprachen gegenübersteht. Unverfänglich sind hier nur die 
Beispiele, wo dieses u bei K und B nach tönendem Anlaut auftritt, wie Kh yap sterben: 
K jub Dunkelheit, weil dort u stäudige Nebenform von K und B a ist, s. Gr § 215 ff.; 
solcher Fälle finden sich bei K 3, bei B 1. Anders liegt die Sache bei M überhaupt und 
bei K nach tonlosem Anlaut. So vermag ich zu Kh san „wachsen, gross“ : K sun „sehr,

Es sind hier auch miteinzurechnen die Falle, wo bei K ursprünglicher palataler in guttui’alen 
Nasal-Auslaut bei Nasalierung des Vokals übergegangen ist, wie Kh Idain stark =  K Jchlaii.
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übermässig“ gar keine Erklärung zu geben; Kh ram „geziemend, schuldig“ : M rü „genügend“ 
und Kh san „fünf“ =  M pasun sind vielleicht den § 152 besprochenen schwierigen Fällen 
zuzurechnen. Die letztere Erledigung wäre auch die einzige, die ich den Fällen a =  ü : 
Kh synraii „Höhle“ : K run „hohl“ (S run „Höhle“) und Kh rat „pflücken“ : K crTit 
„ernten“ zuteil werden lassen könnte.

b. D e r Vo k a 1 ä.

§  144. a) Die regelrechte Entsprechung Kh ä =  ä findet sich am häufigsten zu K, 
nämlich in etwa 12 Fällen. M weist 6 Fälle auf.

ß) Nicht in Betracht kommen können diejenigen Fälle, wo Kh ä bei M-Auslaut einem 
a (ö) entspricht, da dieser kein a vor sich duldet, s. § 94: Kh tnäu Stein =  M tma\ 
K thma; Kh khläu Wald: M Md Garten; Kh mräu Sklave: K pärö Abgesandter.

y) In zwei Fällen, wo Kh ä — i (i) ist, mag das letztere durch anlautenden Palatal 
veranlasst sein: Kh snäm —  M chim (i steht bei M nicht in geschlossener Silbe). Dagegen 
ist die Entsprechung Kh är zwei =  K blr nur bei Annahme eines i-haltigen Charakters 
auch des r-Auslautes verständlich, s. Gr § 190.

ö) Nur zum Schein genau entsprechend sind Kh gih-näi Entfernung: M ganäi entfernt, 
Kh swäi schwach: M swäi winzig; denn die genaue Entsprechung von Kh äi ist K äj 
und damit M ääi, wogegen M äi zu K äi und Kh ai gehört, vgl. Gr § 242 if.

e) Zu Kh gilän „breit“ : M plan-tah „rund herum“ ist auch Kh plan zu vergleichen. Bei 
Kh däp voll =  M Icdap, B dap wäre auch bei Kh entweder däb oder aber dap zu erwarten.

£) Die Entsprechungen zu B und S habe ich aus dem oben erwähnten Grunde ausser 
Betracht gelassen. Sie sind im Allgemeinen stets nach dem Schema Kh ä =  B, S a .  
Nur einmal tritt eine scheinbare Abweichung auf: Kh mäu Stein =  B tömö, S tömäu; 
hier ist aber ä bei Kh =  ursprünglichem a, s. § 94 und B ö wie S au stellen Weiter­
entwickelungen der Verbindung au dar, s. Gr § 252.
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2. Der Vokal I .

a) Der V o k a l  i.

§ 145. a) Die regelrechte Entsprechung i =  i findet sich zu M 8 mal, zu K eben­
falls 6 mal, zu B 3 mal, zn S 5 mal. Die geringe Zahl dieser Entsprechungen gegenüber 
B erklärt sich daraus, dass bei B ursprüngliches i am zahlreichsten in e übergegangen ist, 
s. Gr § 175, dementsprechend ist die Entsprechung Kh i =  B e auch zahlreicher, mit 
5 Fällen vertreten. Auch gegenüber M ist sie zahlreich genug: Kh i =  M e  zählt 4 Fälle; 
Kh i =  S e 1 und Kh i —  K e, e 2 Fälle.

ß) Verhältnismässig zahlreich ist die Gleichung Kh i =  ö (ui, ä) vorhanden zu M, 
nämlich in 4 Fällen, zu B in 3 Fällen, zu S in 1 Fall. Es ist teilweise zweifelhaft, wie 
diese Fälle zu deuten sind. Einerseits steht es fest, dass M ui (13 ö) direkt für ursprüng­
liches i eintreten kann, s. Gr § 257 ff., so dass also auch Ivh i hier ein Ursprüngliches sein 
kann. Andererseits aber steht durch die Entsprechungen Kh e =  M ui, K, B, S ö fest, 
dass Kh e eine Abart von ursprünglichem a =  B ä sein kann, und dann Kh i eine weitere 
Verdünnung dieses Kh e sein könnte. Dieses Letztere ist jedenfalls zutreffend in der 
Gleichung Kh lip-noh auslöschen =  M baluip, B läp, löp, S blöp, da hier das ebenfalls 

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wisg. XXII. Bd. III. Abt. 99
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vorhandene K lap das ursprüngliche a deutlich bezeugt. Das Erstere dagegen scheint der 
Fall zu sein bei Kh wit „schwer“ : M kawuit „to wrestle“ , da hier sowohl K, als B und
S ein i in ihren Formen aufweisen.

Die 5 Fälle, wo Kh i einem äi bei M, K ( =  i bei B, S) entspricht, sind oben § 92, 2
schon zusammengestellt und besprochen worden.

y) Es finden sich einige Fälle, wo Kh i einem i bei M und K entspricht, die nicht 
alle befriedigend erklärt werden können. Kh bit „passend“ : K bit ist lautlich einwandfrei, 
da bei Kh der Vokal wegen des tonlosen Auslautes kurz sein muss, s. § 129. Dagegen 
weiss ich keine befriedigende Erklärung für Kh lailih Blitz =  M lall, K bhli, Kh gin 
ablassen =  K gin Abneigung, Ivh kyniii regungslos == K nin fest.

<5) Nicht ohne Bedenken sind auch einige Fälle, wo Kh i einem ie ( ia) der Mon- 
Khmer-Sprachen entspricht: Kh rim alt =  K riem älterer Bruder, S riem überreif; wir 
Weggehen: K wier meiden, Kh hir-hir ununterbrochen: K hier übertreten, B hiar sich

• •

ausbreiten. Überall hier wäre eigentlich Kh i zu erwarten, vgl. § 151, 4.
e) Der Fall, wo Kh i einem o, ü, uo der Mon-Khmer-Sprachen gegenübersteht: 

Kh khyndit klein =  M döt, K tue, tuoc erklärt sich daraus, dass hier i für i steht, das 
aus früherem ie, ia hervorgegangen, welches seinerseits Stellvertretung für ursprüngliches 
uo ist, das bei den Mon-Khmer-Sprachen auch zu ü (w) und ö sich weiterentwickelt. 
In einem Fall tritt noch deutlich Kh i einem u ( =  w) gegenüber: phvh fürchten =  S phuh.

b) D e r  V o k a l  l.

§ 146. a) Die vorhandenen Entsprechungen sind nicht zahlreich, umsomehr, da B 
und S ans den bekannten Gründen wieder nur zum Teil herangezogen werden können. 
Die zunächst zu erwartende Entsprechung Kh i =  M, K i findet sich nicht mit einem 
einzigen Beispiele vertreten. Dagegen finden sich 2 Beispiele von Kh i —  M i ; bei einem, 

. Kh sim =  M smim, erklärt sich i bei M daraus, dass i bei ihm in geschlossener Silbe zu i 
werden muss, s. Gr § 177 ff. Zu dem anderen Falle dagegen Kh kymi Mutter =  M vni vermag 
ich keine befriedigende Erklärung zu geben.

ß) In dem einen Falle, wo Kh l einem M a, B, S ö entspricht, Kh thlim Blutegel 
=  M klam, B, S plöm will mir l als fehlerhaft Vorkommen; es scheint, dass hier i anzu­
setzen wäre, wodurch diese Entsprechung in die Art derjenigen gehörte, die § 145 besprochen 
worden sind. Hierhin beziehe ich auch die Entsprechung lyhki unfruchtbar, trocken =  
M kah, K khäli, B kho, S khöh u. s. w.; i entspricht zunächst dem ö bei S, dann durch 
dieses auch dem a bei M und B; K ä ist durch dessen Gesetze des Ä-Auslautes aus ursprüng­
lichem a entstanden, s. Gr § 45.

y) In den drei Fällen, wo Kh i einem K, B ie, und in dem einen Falle, wo es einem 
K e entspricht, ist es als aus früherem ie entstanden zu denken, s. § 151, 4 .

Die beiden Fälle, wo Kh l =  M, B u erscheint, Kh ghih feucht =  B haguih, Kh lin 
Schiff =  M glich, B pluii erklären sich nur so, dass Kh l aus ie, ia hervorgegangen, 
welches seinerseits aber wieder aus ursprünglichem ua, uo sich bildete, s. § 152, welch 
letzteres dann bei M und B zu Ti sich entwickelte, das wenigstens bei M, weil in geschlossener 
Silbe, zu u werden musste.

Die Fälle, wo Kh iu einem au, u(w), o der Mon-Khmer-Sprachen entspricht, sind 
oben § 98 7 schon zusammengestellt und besprochen worden.

748



00068796

749

3. Der Yokal V.
a) Der V o k a l  u .

§ 147. a) Die Entsprechung u =  u ist die überall weit vorherrschende: zu M 10, 
K 11, B 15, S 11 Fälle.

ß) Ganz deutlich vorhanden sind Entsprechungen zu M m , K ii, B ö, ä (mJ, im 
Ganzen etwa 6 . Sie legen zunächst den Gedanken nahe, dass Kh u in ähnlichem Ver­
hältnisse zu dem Laut ä, ö, ü stände, wie jene Art des u bei K, das dort eine Nebenform 
des a bildet (s. Gr § 256). Das erhielte dann auch noch darin seine Bestätigung, dass 
ja  tatsächlich auch K und S gegenüber mehrere Fälle von u =  a vorhanden sind und auch 
Kh selbst in sich einigemal diesen Wechsel aufweist, s. § 139. In der Tat muss ange­
nommen werden, dass ursprüngliches a bei Kh nicht nur zu c ( =  ä [ö, ü] der Mon-Khmer- 
Sprachen, s. unten § 149 y), sondern auch verschiedentlich zu ti geworden ist, wie bei K, 
nur mit dem einen wichtigen Unterschied, der, so wie früher bei dem Vokahvechsel inner­
halb Kh selbst, so auch jetzt hier bei den Entsprechungen deutlich hervortritt, dass der
• •

Übergang von a nach u nicht bloss, wie bei K, nach tönendem, sondern auch nach tonlosem 
Anlaut vor sich gegangen ist.

y) Mehrfach ist die Entsprechung u =  o vorhanden, 1 mal zu M, 4 mal zu K, 1 mal 
zu B und 2 mal zu S. Hier ist das o der Mon-Khmer-Sprachen entweder Nebenform zu a 
(s. Gr § 221), dann sind diese Entsprechungen den im vorigen Abschnitt besprochenen 
gleichzustellen; hierhin gehört deutlich: ruh hineingehen: S kroh filtrieren (vgl. K traii). 
Oder aber das o der Mon-Khmer-Sprachen ist Schluss-Entwickelung aus vorhergehendem ii, uo 
s. Gr § 230; dazu gehört: lum anhäufen: M kdlö Masse (vgl. S gämlum Vereinigung); 
bedenklich ist hier nur, dass Kh nicht lüm aufweist. In allen übrigen Fällen lässt es sich 
jetzt noch nicht feststellen, welcher der beiden Gruppen sie zugehören.

<5) Es sind 3 Fälle vorhanden, wo u =  ü erscheint: Kh puh „packen* =  M pü, 
Kh hur „glucksen“ =  K hür „fliessen“ . In diesen beiden Fällen ist aber die Bedeutungs- 
Entsprechung eine ziemlich unsichere, so dass davon auch die Entsprechung im Ganzen 
beeinflusst wird. Dagegen ist u in Kh kup =  S kuop, in Kh ut Kamel =  K Tit durch 
den tonlosen Auslaut verursacht und somit befriedigend erklärt.

Von den 4 Fällen, wo u =  uo ist, erklären sich 3 auf befriedigende Weise: kut =  
S kuot, Uuit =  S gluec, da hier nämlich m, das eigentlich zu erwarten wäre (s. § 152), 
durch den tonlosen Auslaut verkürzt ist; dagegen lässt sich lun „verschlingen“ =  B lüön 
nicht rechtfertigen, hier wird Kh ein ü annehmen müssen.

«) In den 2 Fällen, wo auslautendes uh =  M äu erscheint: luh verlocken =  M pöui 
lau, kynruh waschen =  M krau, ist es die Stellvertretung von u' bei M, das dort als 
weitere Entwickelung stehen könnte, s. Gr § 252.

f )  Die Schwierigkeit des einen Falles von u — ä: gup =  M gäp, IC gab macht sich 
nicht erst hier geltend, da ja auch S schon u aufweist, vgl. dazu Gr § 160 ff.

b) D e r  V o k a l  ü.

§ 148. a) Die Fälle, wo w =  ü, erscheinen nur gegenüber K deutlich und klar, es 
sind ihrer 8 ; gegenüber B und S herrschen die oft berührten Schwierigkeiten; gegenüber 
M aber kommt zur Geltung, dass u in geschlossener Silbe dort zu u wird, wodurch sich dann
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die drei Fälle KU ü =  M u erklären. Ob in diesen Entsprechungen ursprüngliches ü 
vorliegt, lässt sich kaum irgendwo bestimmt nach weisen; mehrere dieser Fälle gehören 
dagegen ganz klar zu denjenigen, die im Folgenden erörtert werden sollen.

ß) Von grösser Bedeutsamkeit sind die allerdings nur sehr spärlichen Entsprechungen, 
wo Kh ü einem uo der Mon-Khmer-Sprachen gegenüber steht; denn in ihnen tritt ganz 
deutlich zutage, dass auch im Khasi früher ein Vokal uo vorhanden war, der, wie in den 
Mon-Khmer-Sprachen zu ü (und o, s. § 152) sich fortentwickelte. Es sind die folgenden Fälle:

i K tuoc aneinanderhaften,
K tfinuoc Tropfen,

S ataec1) ausfliessen, 
büd folgen: S baöt hinzufügen.

y) Diesen sind noch hinzuzufügen die Fälle, wo Kh ü durch tonlosen Auslaut zu u 
geworden ist:

kut einschliessen =  S kiidt, 
kup kleiden: S kuöp Haut, Fell, 
bluit plötzlich: S gluec1) überraschen.

d) Es gehören hierhin aber auch mehrere Fälle, wo auch bei den Mon-Khmer- 
Sprachen uo schon in ü (und o) übergegangen ist:2)

ür fallen: K ür, ör fallen (Regen), 
khüd auswischen etc.: K küt reiben,3)

M kön,3)
K kün,
B kon,

S Icon,
M JcöJc,

K Icülc,
M kö zusammen,3)

77_ , . , IK  canköm Traube, knum binden: < _ . ,
B kom ansammeln,
S him flechten.

e) In der Entsprechung: büid verlangen =  B &öc, S bec ist bei B das aus uo ent­
standene Ti schon über o hinaus weiter zu ö entwickelt, bei S e aus o durch nach­
folgende Palatalis entstanden.

C) Zwei Fälle, wo Kh n einem u der Mon-Khmer-Sprachen entspräche, erscheinen 
deshalb zweifelhaft: phai-düin verlassen, ab wenden: K dun Zurückfluss =  B dun; mTct 
schnitzen, schneiden: K mut scharf.*)

khun Sohn

kyrku ausrufen

*) Hier ist e (e) aus o (<t) durch Einwirkung der folgenden Palatalis entstanden, s. Gr §§ 190 198
2) S. Gr § 229 ff. 3) S. § 116.
*) In M pänmut „eingravieren“ lässt sich u durch die bei M in geschlossener Silbe eintretende 

Verkürzung eines ü erklären.
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4. Der Yokal e (e).
§  149. a) Die Entsprechung e (e) =  e1) findet sich zu M in 8, zu K in 9, zu B 

in 7, zu S in 6 Fällen. Es sind hier nicht überall ursprüngliche e vorhanden, sondern in 
mehreren Fällen wenigstens lässt sich auch hier e direkt nachweisen als Endprodukt der 
Entwickelungsreihe ie, i, e, worüber weiter unten § 151 das Nähere. Hierhin gehört z. B. 
ker einengen: K sahkier quetschen, B leier enge, wo M thakew, S kir aufweist. So erklärt 
es sich auch, dass S so wenig e-Entsprechungen zeigt; es hat dafür 7 i ( =  ^-Entsprechungen, 
die bei den ändern Sprachen in dieser Form nur noch bei M und B je einmal Vorkommen. 
Direkte ¿e-Entsprechungen hat besonders K, 5 Fälle, ausserdem noch S 2 und B 1 Fall. 
Ausserdem ist aber bei allen Sprachen noch eine Entsprechung vorhanden, die in die noch 
ferner liegende Stufe ya (ja ) zurückreicht: Ver Wind =  M kjä,2) K khjal, B khial, S cal 
(aus kja l); zu M allein noch: kyncr ausbreiten: M kjaw sehr.

ß ) Eine andere Gruppe sekundärer e leitet ihren Ursprung aus der Einwirkung eines 
nachfolgenden Palatals auf ursprüngliches a, vgl. § 107 b; auch in den Mon-Khmer-Sprachen 
ist teilweise das «  in i oder e übergegangen: eit Exkrement =  M ik, K äc,3) B ic, ik, 
S ec; syrkei zurückschrecken: K skim-skäij furchtbar; dei stossen, müssen =  M dah, 
K das; khlein fett =  K khlän, wei eins =  M nnväi, K nvüj,*) B, S muoi; wei verweilen: 
M kmuäi Gast =  B tömoi; wei losmachen =  M wah; sei herausschaffen =  M sah.

y) Eine dritte Art sekundärer e ist diejenige, die in den Entsprechungen zunächst zu 
M ui (9), K ö (2), B ä, ö (8), S ö, ü (7) zutage tritt. Sie geht wie auch diese Ent­
sprechungen der Mon-Khmer-Sprachen selbst auf ursprüngliches a zurück. Auch dieses, 
sowie seine Stellvertretung o, zeigt sich direkt in den Entsprechungen zu M a (1), o (1), 
K a (3), B o (1), S a (3), o (2). Meine schon früher (Q § 19) aus Tatsachen nur des 
Khasi-Lautbestandes geschöpfte Vermutung5) von einem Übergang ursprünglicher a in ä
—  e wird also hier durch die Entsprechungen bestätigt und für einen noch bedeutenderen 
Umfang nachgewiesen. Es wäre wohl notwendig, darüber Nachforschungen anzustellen, ob 
in diesen Fällen die Schreibweise e noch beibehalten werden kann, ob nicht die Aussprache 
dieses Vokals eine von derjenigen der übrigen e-Fälle verschiedene, mehr offene ist, die dann 
eine dementsprechende besondere Bezeichnungsweise, etwa e oder ä, erhalten müsste.

5. Der Vokal o (ö).
§ 150. a) Die Entsprechung o (5) =  o tritt gegenüber M in 4, gegenüber K in 9, 

gegenüber B in 10, gegenüber S in 5 Fällen auf. Auch hier ist die Ursprünglichkeit des
o durchaus nicht überall gewährleistet. Vielmehr sind schon in diesen Entsprechungen Ver­
treter der zwei sekundären Entstehungen enthalten, welche sich für Kh o nachweisen lassen.

ß) Die eine Art dieser sekundären Entstehungen ist die aus der Eutwickelungsreihe uo, 
ü, o, deren Existenz oben § 148 ß  auch für Khasi nachgewiesen wurde. Hierhin gehören

x) Die Quantität des e bei M und K bezüglich s. § 137 a; ich behalte, wie auch bei ö, das Länge­
zeichen zunächst bei im Anschluss an die Transskription der betreffenden Vokalzeichen des indischen 
Alphabets dieser beiden Sprachen.

2) Auslautendes l abgefallen mit Dehnung des vorhergehenden Vokals, s. Gr § 14.
3) Die Länge des ä bei K bewirkt durch dessen Auslautgesetze, s. Gr § 33.
4) Aus mnoj, welches auf muaj zurückgeht, s. Gr § 246.
5) S. jetzt auch hier § 145 ß.
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zunächst alle diejenigen Fälle, wo Kh o einem uo der Mon-Khmer-Sprachen entspricht, es 
sind zu K und S je 2; weiterhin diejenigen, wo es einem w der Mon-Khmer-Sprachen 
entspricht, solcher Fälle liegen zu M,1) B, S je 3, zu K 2 Fälle vor.

y) Die andere Art sekundärer o ist diejenige, welche eine Nebenform zu ursprüng­
lichem a bildet, ein Parallelismus, der ja schon im Lautbestand des Khasi allein sich 
konstatieren lässt, s. § 138. Solche a-Entsprechungen bringt M 5, K 12, B 5, S 2.

<5) Mit dieser Beziehung zu a hängt es zusammen, dass o auch Entsprechungen zu 
M ui (3), B ä, ö (1), S ö, ü (4) aufweist, welche alle nach anderer Seite hin gerichtete 
Nebenformen von a sind.

fi) Bei K ist a 2 mal durch auslautenden Palatal zu ä geworden, s. Gr §§ 33, 37; so 
erklären sich befriedigend die beiden Gleichungen Jcyntoin sieben: K pantän Netz und 
Jcyrsoi ausfliessen =  K säj. Dagegen vermag ich ä nicht zu erklären in gor Saft: K gär Harz.
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6. Der Doppel-Vokal ia.

a) Die Entstehung dieses Vokals.

a) Aus i /a-Stämmen.

§ 151. 1. Wie ich bei den Mon-Khmer-Sprachen die Herkunft ihrer f'e-Vokale aus 
ya(ja )- und ye (y^-Stämmen nachgewiesen, s. Gr § 199 ff., so soll hier der Nachweis geführt 
werden, dass beim Khasi die Formen mit ia-, io-, iu- oder «e-Vokal nichts anders darstellen 
als alte ya-Stämme, deren jetziger Anlaut früher ein selbständiges Präfix war, das aber im 
Laufe der Entwickelung so eng mit dem Stamm verwuchs, dass es jetzt eine Einheit mit 
ihm darzustellen scheint.

2 . Der erste Beweis dafür liegt darin, dass zu mehreren dieser Formen die alten 
ya-Stämme noch jetzt als solche, sei es im Khasi, sei es in den Mon-Khmer-Sprachen, 
nachgewriesen werden können:

riah-rian in einer Reihe =  M gjuih-gjuih,
t  ... [M Ich jap  listig, ersinnen,(hap ausspahen: { . f  . . . .

| B icp heimlich,
tlior-nior sauft, weich: Kh yor-yor schwach, 
hiar strecken, ausbreiten, | 
piar ausbreiten, >: Kh yär breit,
pyhiar „ ]
kiau Grossmutter,) T_.
7 |L >: Kh yäu alt,kymau alt, j J ’
rai-diau niedrig: M phyaiv erniedrigen, 
siah wegschieben, häuten,]
biah speien, , :  Kh yeh verlassen, zurücklassen,
hyriah polieren, j

i M jäi,
ghia krank =  < K ghl,

I B, S gi.
*) Bei M ist zu beachten, dass in geschlossener Silbe u  zu u werden muss, Gr § 212 ff.
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3. Der zweite Beweis liegt darin, dass es eine ganze Anzahl Formen gibt, die bei 
gleichem (ia-, io-, ?e-)Vokal, gleichem Auslaut und im Wesentlichen gleicher oder ver­
wandter Bedeutung nur im Anlaut verschieden sind. Hier ist anzunehmen, dass der 
ungleiche Anlaut alte verschiedene Präfixe darstellt, die mit dem im übrigen gleichen Stamm 
sich fest verbanden:

Kh kiar fliehen, entweichen =  K wier,
Kh pynkhiat biegen =  Kh wiat,
Kh hiam gut =  B liem,
Kh Jciar strecken,
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Kh piar ausdehnen, 
Kh pyhiar „

K hier übertreten, ausbreiten, 
B hiar

Kh tlnau ausgeloscht, verloren,! , Tr . ,
TJr, . . . .  I iv new  abnehmen,
Kh diau vereitelt, : n  ••• u  ,
-rr 1 . , p , , d  n o  alt, schwach,Kh piau stumpf, nutzlos, J v
Kh rynkhiah trocken: Kh sliah durstig, trocken,
Kh kyniau hängend =  Kh ryniau,
Kh diap zusammenhängend: Kh byniap Dschungel, undurchdringlich,
Kh piam „to span witli the arms, to embrace“ : Kh riam to ensnare,
Kh pynkhiah breit machen: Kh st an ausbreiten.

4. Nun ist noch zu beachten, dass gerade wie bei den Mon-Khmer-Sprachen, ia, 
ie u. s. w. sich in erster Stufe zu l, in zweiter zu e weiter entwickelt. Die Belege dafür 
aus Khasi allein sind:

siur Vorhaut =  ser, tliied Ader =  thld,
kyndiat klein =  kyndit,1) hviab-ktviab leicht, sacht =  kweb-kweb,

lied abdecken =  lid, lit, byniah steif: eh hart,
thyllied Zunge =  thyllid, thyllit, synriah schnäuzen: kynrih sieben,1)
tied schlagen =  tid, tit, yor-yor schwach: slr  zittern.
thied handeln =  thld,

5. Dazu dann, durch Entsprechungen zu den Mon-Khmer-Sprachen bezeugt:

slr  schwindelig: B ier zittern,
wir Weggehen: K wier meiden, fliehen,
en schweigen: K ien beschämt,
hem geheim: K shieni Schweigen,

... . „ iK  rieb vorbereiten, 
rep .to cultivate : < 0 ...

I S  nep
lehren schwach, erschöpft: K riew an Dicke abnehmen.

6 . Werden jetzt die i- und e-Entwickelungen der ?'a-Formen noch mit herangezogen, 
so tritt die Abstammung derselben von ursprünglichen i/a-Stämmen noch umfangreicher 
und deutlicher zutage:

x) Hier i wegen des tonlosen Auslautes, s. § 129



754

I tr Wind = I
M Ijä,
K Jchjal,
B Ichial,
S cal,

M lijaw selir,
K hier ausbreiten,
B hier „

Ivb yär breit,
. Kh Jciar ausstrecken,

. , . , (Kh yen aufrecht stehen,
kinnn, kunen bewegungslos, \ Tr _. , ,

7 7. ”  L L { K nn  hart, streng, pyrkhin straft, steil,

Jcyn er ausbreiten :

dlh Feuer, | 
rin ätzend, - • ' 
slh  Pfeffer

lt suchen :

} M (eh gestreckt, 
Kh in =  yih brennen,
M rin heiss, gepfeffert,
K lih rösten,
B adreh rösten,

Kh syntiat spionieren,
S litt spionieren,

thet Hände waschen, 
kynthet wegschnappen,

sep verfallen; untergehen (Sonne):

Kh niat wegschnappen,
Kh niäd wegwischen,

Kh yap sterben,
B nap verstorben,
B jüp  dunkel,
K jub Nacht,
S nap Sonnenuntergang,

khreu schwach, erschöpft, | f “ “  Vereitf '  niedrig, geri„R,
j  ____i._j \ Kh unau ausgelosclit, beendet,

M phjaw erniedrigen.
den sehr arm, elend, I

ß) A us » m - S t ä r a m e n .

§ 152. 1 . In den Mon-Khmer-Sprachen, genauer dem Khmer, dem Bahnar, dem 
Stieng steht dem Doppelvokal ie ein anderer, ao zur Seite, der in ganz analoger Weise, wie 
ie aus ya (ja), so dieser aus wa seine Entstehung genommen; wie dann ie zu i und e sich 
weiter entwickelte, so hat dort uo seine analoge Weiterentwickelung zu ü und o. Im Khasi 
kommt nun ein uo- oder zia-Vokal jetzt nicht mehr vor. Dass er früher als solcher 
bestanden, ergibt sich daraus, dass Formen der zweiten und dritten Entwickelungsstufe mit 
Ti und o noch jetzt vorhanden sind, wie das §§ 148 ß, 150/5 nachgewiesen ist. Im Übrigen 
aber ist wa, uo in ia, io u. s. w. übergegangen und hat an der diesem eigentümlichen Ent­
wickelung zu l und e teilgenomraen. Folgende Fälle dieser Art lassen sich nachweisen:

pynkliiah breit machen, 1 J Kh wah weit offen, 
siaii ausbreiten, ) ' { K khweh quer,
rynlchiah trocken =  Kh tyrkhoh, 
diah links =  K cweh,
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kyrwian flechten: K puon drehen, knüpfen,
mian kühl, sanft, langsam: B uän frei von jeder Beschäftigung,

i K löt springen,« 4  springen: j  g m  _

khyndiat wenig,
.

77 j . ,  , ,M  dot klein,
{ k  tuoc, tue klein,n t  J 1 * ’ '

|M Zö/ fallen, gleiten,
Abortus: J K ralTit Abortus,

S rölut „ 
pynJchiat biegen, 1 J Kh giwat biegsam, 
iviat biegsam, j [K h khyrwäd Bieguug,

[M  Äö zusammen mit, 
piam umarmen: < M cwä „ „

K ruom vereinigen,
M gawöw fliessen, 

hiar niedersteigen, 1 j K ür fallen (Regen),
Viur regnerische Jahreszeit, j j B nur, gur niedersteigen,

. 1

S gur niedersteigen,

sniuh Haar i
M söJc,
K sak,
B Sok,
S suk, solc, cok.

2. In dem letzteren Beispiel liegt der Fall vor, dass eine der Mon-Khmer-Sprachen, 
Khmer, auch noch die seltene Weiterentwickelung über o nach a vollzieht. Die Form 
von Kh sniuh, deren Zugehörigkeit zu denen der Mon-Khmer-Sprachen auch noch durch 
die Form des Lyngngam-Dialektes ¿nek über allen Zweifel sicher gestellt ist, liefert den 
Beweis, dass auch die Formen der Mon-Khmer-Sprachen, was von ihnen allein aus zu schliessen 
immer etwas zweifelhaft blieb, auf einen Stamm wak zurückgehen.

3. Wie Roberts in seinem Anglo-Khasi-Dictionary, p. IV mitteilt, kam bei den Syn- 
tengs auch khian für khün „Sohn“ vor, ein Beweis, dass also selbst in diesem Wort der 
Übergang von wa zu ya stellenweise vollzogen war.

b) Die Entsprechungen der ¿«-Vokale.

§ 153. a) Nach den vorhergehenden Ausführungen bedürfen die Entsprechungen nur 
mehr weniger Erläuterungen. Die den Vokalen des Khasi am nächsten stehenden Formen 
der Mon-Khmer-Sprachen sind ie und uo. Ersteres findet sich bei K 9, bei B 8, bei S 
3 mal, letzteres bei K  1 mal. In zweiter Reihe folgt l und ü. Ersteres findet sich bei M 
(in geschlossener Silbe zu i geworden) 2 , bei K 2, bei B und S 1 mal; bei K kommen 
noch hinzu 3 Formen mit e, welche die Mitte halten zwischen i und e, s. Gr § 165 ff.; ü ist 
bei K 1 , bei B 1, bei S 2 mal vorhauden. In dritter Reihe finden sich dann ein e und o; 
ersteres ist bei M 2, bei K 1, bei B 3 mal, letzteres bei M 4, bei B 1 , bei S 3 mal vorhanden. 
Noch über o hinausgehend findet sich 1 mal ui bei M und ö bei K und 1 mal a bei K.

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 100
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ß) Durch zwei der hier vorliegenden Entsprechungen werden zwei Fragen, die in den 
„Grundzügen zu einer Lautlehre der Mon-Khmer-Sprachen“ noch offen gelassen werden 
mussten, entschieden uud zwar im Sinne der dort ausgesprochenen Vermutungen. Die Ent­
sprechung bian genug: M pen, K ben, B bm , beh, S biin1) beweist, dass hier ein Stamm 
yan(jan) vorlag, dessen a in den Mon-Khmer-Sprachen durch Einfluss des anlautenden y ( j )  zu e, 
bei K aber noch dazu durch Einfluss der auslautenden Palatalis zu e wurde, s. Gr § 191 ff.; 
im Khasi musste der ursprüngliche Palatal-Auslaut verschwinden, da nach ia ein solcher 
nicht statthaft ist, s. § 104. Die andere Entsprechung ist: ghia krank =  M jäi, K ghi, 
B, S gi.2) Hier bietet Kh den Stamm ya (ja) mit einem Präfix gh, der theoretisch aus den 
Formen der Mon-Khmer-Sprachen zu erschliessen war, in aller Deutlichkeit wirklich dar.
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VI. Schluss: Genauere Bestimmung der Stellung des Khasi 
zu den Mon-Khmer-Sprachen.

§ 154. Durch die hier vorliegenden Untersuchungen ist die enge Zusammengehörigkeit 
des Khasi zu den Mon-Khmer-Sprachen im Wortschatz, in der Wortbildung und bis in 
die Einzelheiten der Lautverhältnisse hinein offenbar geworden, so dass dieselbe jetzt als 
durchaus feststehend erachtet werden muss. Andererseits aber sind neben Verschieden­
heiten, welche das Khasi von einzelnen Mon-Khmer-Sprachen trennen, auch solche zutage 
trennen, die es gegenüber a l l e n  Mon-Khmer-Sprachen aufweist. Diese Tatsache nun scheint 
mir, nach allen Regeln einer methodischen Einteilung, es nicht zu erlauben, das Khasi den 
verschiedenen einzelnen Mon-Khmer-Sprachen gleichzuordnen, es, um eine kurze Ausdrucks­
weise zu gebrauchen, als Mon-Khmer-Sprache zu bezeichnen. Das ist auch der Grund, 
weshalb ich im ganzen Verlauf dieser Untersuchung stets vom Khasi „und den  Mon-Khmer- 
Sprachen“ , nicht aber „und den übrigen Mon-Khmer-Sprachen“ gesprochen habe, wie es 
vielleicht mancher Forscher erwartet haben mag. Die oben erwähnte Tatsache scheint mir 
zu fordern, dass das Khasi als e i ne  Einheit, vorläufig ohne näher stehenden Gefährten, 
der anderen Einheit, den Mon-Khmer-Sprachen, gegenüber gestellt werde, von denen a l l e n  
es durch eine Reihe bedeutsamer Unterschiede sich abhebt. Diese Unterschiede sind gelegen 
teils in den Lautverhältnissen, teils in der Wortbildung, teils in der Grammatik, teils im 
Wortschatz, und ich gehe sie hier kurz der Reihe nach durch.

1. Unterschiede in den Lautverhältnissen.
§ 155. a) Das Khasi kennt nur als Hiilfsvokal der Prä- und Infixe, nicht aber in 

den Wortstämmen die Vokale ö, ü und ä; letzterer ist nur in einigen Fällen in der Form 
von e (und i) etwas zur Entwickelung gelangt, s. § 150 y (145/?).

b) Das Khasi kennt jetzt nicht mehr den Vokal t<o, sondern hat ihn, wo er nicht 
schon seine natürliche Entwickelung zu w, o eingeschlagen, in ia übergehen lassen.

») S. Gr § 110. *) S. Gr a. a. 0 .



c) Keine der Mon-Khmer-Sprachen kennt die Abhängigkeit der Quantität von der 
Qualität des Auslaut-Konsonanten, wie das Khasi sie in weitem Umfang übt.

d) Dem Khasi fehlt der tönende Guttural-Explosiv g.
e) Dem Khasi fehlt der Zc-Auslaut.
f )  Das Khasi hat den tonlosen Palatal-Explosiv c im Anlaut in s übergehen lassen.
g) Das Khasi hat auslautendes l in r übergehen lassen.
li) Die Aspiration der Anlaut-Konsonanten hat im Khasi einen bedeutenderen Umfang

angenommen.

2. Unterschiede in der Wortbildung.
§  156. a) Die Präfixbildung: Konsonant -f- yr weist beim Khasi eine grössere Deut­

lichkeit in der Bedeutungsfunktion auf.
b) Die Infixbildung tritt beim Khasi nur in geringem Umfang auf, die doppelte Infix­

bildung fehlt ganz.

3. Unterschiede in der Grammatik.
§ 157. a) Der Plural der Personalpronomina bildet sich nach einer festen Regel vom 

Singular durch Ersetzung des Vokals der Singularformen im Plural durch i : ha ich, hi wir; 
me du (masc.), pha du, phi ihr; u er (masc.), ka sie (fern.), lii sie (Plural).

b) Das Khasi verwendet einen Artikel, der nach Singular und Plural, und beim 
Singular nach Geschlecht, maskulin und feminin, verschieden ist.

c) Bei den Substantiva herrscht der Unterschied des grammatischen Geschlechts, der 
in der Wahl der entsprechenden Form des Artikels zum Ausdruck gelangt.

4. Unterschiede im Wortschatz.
§  158. a) Zunächst ist überhaupt die Anzahl der Übereinstimmungen mit dem Wort­

schatz der Mon-Khmer-Sprachen eine geringere, als diese letzteren unter sich aufweisen.
b) Insbesondere fehlt in einer Reihe von Fällen, wo sämtl i che  Mon-Khmer-Sprachen 

unter sich übereinstimmen, das Khasi entweder gänzlich und weist dann ein Wort von 
gänzlich verschiedenem Stamm auf, oder aber bei gleichem Stamm zeigt es doch charak­
teristische Eigenheiten desselben, durch welche es sich den Formen der Mon-Khmer-Sprachen 
allein entgegenstellt. Solche Formen sind die folgenden:

1. M hä den Mund öffnen, \ 3. M yrnih tief,
^ 7 !  » y> r 1 i/i • K grau „ . '-/j-o  > =  Kh an, > =  Kh gtllm,
B „ , , » B goru „ 1
S „ , * „ I S göruh

2. M baßü berauscht,
K bal Pflanzengift, nar­

kotisches Getränk.
B bul trunken, 
S buol wütend,

4. M däk Wasser, 
K dlk „

Kh bitäid trunken, B dak „
S däk

I
I

Kh um,
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5. M guih Bein,
i r  /•• •l gon

B /  M •gon
S gön, gon Bein,

6 . M chim Blut,
K ghäm „
B pham „
S maham Blut,

7. M knä Urin,
K nom „
B num „
S däk-num Ui

8 . M kd  Nacken,
K ka
B ako „
S kou

9.

Kh kygat,

10 .

Kh snäm (mit s 
und Infix!),

I
11

Kh guh,

12 ,

Kh ryndah,

M muh Nase,
K cremuh Nase,
B muh Nase,
S muh „

M duh reif,
K dum ,
B dum „
S (n)dim  reif,

M ruäi Fliege,
K rvj
B roi „
S ruei „

M sök Haar,
K sak „
B sok ,
S sok, suk, cok Haar,

1 Kh khmut,

I Kh Za ih, la iau,

=  Kh skäin,

Kh smwÄ (mit 
Infix!),

13. M tah Euter,
K töh
B toh
S toh

Kh gimbuin.

c) Einen besonders deutlichen Ausdruck findet die Verschiedenheit in den Zah lwör tern .  
Die Mon-Khmer-Sprachen haben hier die erste Pentade in allen Formen gemeinsam. Dem­
gegenüber weist Khasi in allen Formen entweder ganz verschiedene Stämme oder doch 
solche charakteristische Eigenheiten auf, durch welche es von allen Formen der Mon-Khmer- 
Sprachen sich gesondert erweist. Die folgende Übersicht der Zahlwörter von 1— 5 lässt 
die weitgehende Verschiedenheit deutlich zutage treten.

M K B S Kh
1. mwäi triüj mon muöi wei
2. ßä ßir bar har är
3. pi p y peh pei läi
4. pan puon puön puön sau
5. psun prä pödam pram san

Hier zeigt sich zuerst eine Verschiedenheit bei der Form für „eins“ , bei welcher Kh 
nicht das Präfix m besitzt. Ebenso fehlt bei der Form für „zwei“ das Präfix, welches als 
=  b, oder nach M zu urteilen =  ß d. i. =  mb1) anzusetzen ist. Eine stammhafte Ver­
schiedenheit scheint sich geltend zu machen bei der Form für „drei“ . Indes hier ist es an 
der Zeit, die Zahlformen sowohl der Wa-, Palaung- und Riang-Sprachen, als derjenigen 
Gruppe der Sakei- und Semang-Sprachen heranzuziehen, die ich in meiner Arbeit „Die 
Sprachen der Sakei und Semang“ a) bezüglich der Zahlwörter als „Gruppe B “ bezeichnet 
habe (a. a. 0. S. 125), welchen allen auch noch das Nicobar anzuschliessen ist.3)

*) S. Gr § 143. 2) S. S. 680. 3) Bei den Wa-, Palaung- und Riang-Sprachen ist die (eng­
lische) Original-Orthographie nicht geändert worden.
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Wa Riang Palaung Danaw
1. tai te kati hawJc hie hüt
2. ra d la-al kär ä an
3. loi oi la-oi Icwai we, uwe wi
4. pun wun pun ltpioon pun, puon pün
5. pan puon pan km pan, hpan thun

Semang Sadang SSt SUS ÜP Söm Sakei Tembe Senoi
1. nai nei, nly nin näi nai neiy ni nei neh nanu
2. beh bee, na bie uii nel nay nar nay
3. pat ne diu ne ni ne ni
4. sa-beh nos

1.
2.
3.
4.

Nicobar
hean
a
löe, lüe 
föän.

Die Verschiedenheit in der Form für „drei“ erklärt sich insbesondere durch die For
von Wa, wo in la-oi deutlich la als Präfix zu einem Stamm oi erscheint, welches auch in 
la-al =  .zwei“ noch auftritt. Der Stamm oi dagegen ist identisch mit den Formen wai, 
tve, uwe, wi bei Riang, Palaung und Danaw und ebenso mit dem zweiten Teil von Khasi 
l-ai =  ai. Ist aber einmal lai als aus l -f- ai bestehend erwiesen, so lässt sich auch pi 
der Mon-Khmer-Sprachen zerlegen in ein Präfix p , welches auch in der Form für „vier“ 
=  p +  an, p  -f- non und „fünf“ =  p  -{- sun erscheint, und einem Stamm i. Dieser 
Stamm i steht aber zu dem Stamm ai des Kh l -f- ai in demselben Entsprechungsverhältnis, 
wie es sich in den folgenden Beispielen darstellt: Kh khnai Maus =  M kni, B köne, 
S könei\ Kh thymai neu =  M tami, K thmij, S mH. In ähnlicher Weise sind dann auch 
die Formen von Semang, Sakei, Senoi, Tembe m, ne aufzulösen in ein Präfix n, das auch 
bei deren Form für „zwei“ nay, nar sich schon zeigt, und einen Stamm i aufzulösen. 
Die Formen von Wa, Riang, Palaung, Danaw oi, wai, we, m  stellen eine direkte Ent­
sprechung zu Khasi ai dar; sie repräsentieren eine Aussprache des ai wie das moderne 
Mon sie hat, wo äi =  oä =  oe gesprochen wird.

Ganz abweichend ist die Form für „vier“ bei Khasi, und sie findet auch nirgends eine 
auch nur annähernde Entsprechung. In der Form für „fünf“ dagegen schliesst es sich an 
Mon an, während die übrigen Mon-Khmer-Sprachen selbständige Formen aufweisen.

§ 159. So ergäbe sich, nach den ersten vier Zahlworten beurteilt, folgende Gruppierung 
der Mon-Khmer- und der mit ihnen irgendwie in Verbindung stehenden Sprachen.

I. a) Khasi,
b) Wa angku, Riang, Palaung, Danaw,
c) Nicobar.

II. Semang, Tembe, Senoi und Sakei.
III. Mon, Khmer, Bahnar, Stieng, Huei. Suk, Sue, So, Hin, Nahhang, Anam,1) 

Bersisi, und. merkwürdiger Weise, dieser Gruppe, nicht dem Khasi nachestehend, die

*) S. Die Zahlwörter dieser Sprachen in „Die Sprachen der Sakei und Semang“ S. 1Ö1.
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Kolh-Sprachen; vgl. die Zahlwörter derselben mit den oben S. 758 angeführten der Mon- 
Khmer-Sprachen:

Santhal Mundari Singbhum Kurku
1. mi(t) miya (t) tnlad, mld mia
2. barea, bar baria barea baria
3. pea, pe apia apia hapia
4. ponea, pon upunca upanya upunia.1)

Ich glaube, dass diese Einteilung auch von anderen Seiten her noch Stütze erhalten wird.
Die im Vorstehenden dargelegten Tatsachen rechtfertigen wohl den Schluss, dass 

das Khasi  sämtl i chen M o n - K h m e r - S p r a c h e n  g e g e n ü b e r  als ein se lbständiges  
Glied zu betrachten ist, welches am nächsten noch sich denjenigen Sprachen anschliesst, 
denen es auch räumlich am nächsten steht, den Wa-, Riang- und Palaung-Sprachen, die in 
dem hier sich anschliessenden Anhang zum ersten Male eine nähere Untersuchung finden sollen.

VII. Die Entsprechungen des Khasi zu den Mon-Khmer- 
Sprachen.

1. Der Vokal A (a und 7i).
§ 160. ah gähnen, den Mund öffnen,

Je’ah ausrufen,
7c ah hohl,
sah rösten =  M phaah, 
ai geben =  K öj,
är zwei =  M ßä, K bir, B, S bar, 
ah schneiden: M pdäk schneiden, spalten, 
kaid verändern, verschlechtern: K käc schlecht, 
skäin Fliege, Musquito =  S kah,

iM dahat in einen Knoten binden, 
ryhlcat zusammen, zugleich : '  B fcät, Jcöt binden, knüpfen,

\ S icot binden, anbinden, 
rynkap Köcher,! |M Ichanap Schuh, Scheide, 
khnap Huf, j | K kap bedecken, 
lcha Fisch =  M, B, S ka, 
khak zähe, fest: K kak gerinnen, gefrieren, 
khait krachen, knirschen: K käc brechen, 
khan nachdenken: K gan blicken, untersuchen, 
khap Pfand: B khäp als Pfand geben,

*) Nach Fr. Müller, Grundriss der Sprachwissenschaft III, S. 130.

M ah ein natürlicher Teich,
B ah ausrufen, bekannt machen,
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7, . , 1 -p i M gäp-chu Ast eines Baumes,Map zwicken, kneifen: { ’
( ft (jao, B, b gap zwicken, kneifen, 

khär Winde, Erahnen =  K khär,
7 7 7 7 . ( K khäk,kyrkhah ausspeien =  i ’

[ B gahak Auswurf,
khah Schilf: K leak eine Art Schilf,
njha Kohle =  M Ina-pmat,
khih-nik-hak stossen: K guk kleine Faustschläge,
gah-lyhait verbergen: K lanäc Anbruch der Nacht, sähäc ausbreiten,
hab Kinnbacken, Wange: M ahäp Backenzahn =  S gäm,
snap schweigend =  K snap, rahäp,
harn sinken, eintauchen =  B härn,
girham grün, himmelfarben: B gam blau, schwarz, gam-plen himmelblau, 
tyham Kinnbacken =  K dhgäm, S gam, 
hai-nai weich, sachte, ) f S röhai vergehen,

gih-häi Entfernung:

1

hai-lyhai vergehen, schwinden,] ( K  ränäs konzentrieren durch Kochen,
M gahäi entfernt,
K chhäj „
B söhai „
S hai „

kygah Zweig, etwas Hängendes: K khgäh zu den Seiten eines Bootes schwim­
mende Bambusstücke,

^  • •

JK gä im Überfluss, 
bagam viel: < B säm r

\ S gehn 
pgah kalt: K tregäk kühl,
pyrgah kauen, schmecken: K galt saugen, rauchen,

K phtäa Bambus,
B kötän eine Art Bambus,

tait verwerfen, verweigern : B atec Weggehen,
, . fM  ktäu-ktän sehr heiss, tarn heiss: { .

[ S ten heiss, lieber,
tat billig: M tan sehr billig,

/M  tap aneinander legen,
I K tantap bedecken,

B atop einwickeln,

Titan Bambus (grosser):

tap bedecken, übereinander legen:

S tap Schicht, Lage,

tarn viel :
M tä Pluralsuffix,
B tarn hinzufügen, 

täm sammeln =  S tarn,
tai-batai erklären, 
stai zahlreich,

M tah ausbreiten,
K phtßs gewöhnlich, gemein,

täi sieben: K tas schütteln, pressen,
tyrtai „slatternly“ : K kavtäj Gleichgültigkeit,



tar zerreissen =  B tar, 
thah-an hungern: M thah durstig,

Jcatan,
Jcythan bitter =  {  B g ^

M tän weben,

thäin weben: IK pantän flechten,
B tan flechten, weben,
S tan weben, 

than oben: M tuin aufsteigen,
-  •

thäm Krebs, Krabbe =  M khatä, K ktä, B kötam, S tarn, 
iap-thäi verwittern, vergehen: K thäj zurückfliessen, abnehmen, 
kthäu Grossvater: M thäu alt,
dah noch; fertig machen, angefüllt: K däh ganz =  S dah,
, 7 . . . , . . . , . i K dah ziehen, spannen, 
lunaan horizontal, hinstrecken: < „  7 . . „  .J [ b dan straiT, gespannt,

M phadah Teilung,
S dah Spalt, Sprung,

dait beissen, nagen: K Jcandec Späne, Schnitzel,
dain abschneiden, köpfen: K den Zwerg, Missgeburt,

M dät schlagen (mit der flachen Hand),
K dät schlagen,

M yap-k$ap „definite“ ,

pydah platzen, sich spalten:

dat verwunden, fechten

däp voll, geräumig, genug:
B däp ganz,

kyrdar hastig =  S dal,
na von, mit =  M na,
khnai Maus =  M kni, B köne, S könei,
tynah dickflüssig,) M nah einsiuken (in den Schlamm),
phynah zähe, j ' M lanak kotig sein,
kypa Vater =  K pä,
pait „to lance“ : K päc werfen, säen,

. . .  ( M thapak stechen,pait teilen mit einem Messer: { _, .
( lv kepäc meissein, ziselieren,

pain verbinden („to solder“ ), ) „  ,
• i • i n i , r : K tpän weben,spam binden, flechten, J

pat wieder, noch: K pat falten,
ktim-lympat im Fallen zerbrechen: M puit brechen,
phah Grenze, Anteil: K phah Sache, Eigentum,
phäi abwenden, ändern : K pe wenden, ausweichen,
bain sanft, langsam: B bon leicht, gemächlich,

bat festhatten, haften: I “  ?“ * Kkbr« keit.
| S bst anhaften,

bäm essen: K bä „porter ä la bouclie, au bec“ ,
symbäi Lohn, Preis, Geld: K läbäij kleine Verdienste der Sklaven,
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Abh. d.

bah auf der Schulter tragen :

M laßalc Kleid, Schärpe über der Schulter tragen, 
S nbak .
B hak, am Halse hängend tragen, 
K bäk tragen (Kleider, Ringe), 

tybah fühlen, tasten: B bah salben, reiben mit vier Fingern, 
sma riechen: M maw riechend, 
khymat Auge =  M mat, B, S mat,

M man überwinden; Stolz,man zunehmen, gedeihen:

tliymai neu
(M  tami,
< K tlimlj,
I S mêi,

K man „élan“ ,

kamui ernten «= B mäj auf Vorrat legen,

mau Stein

M tmä, 
K thma, 

I B tömö,

yap sterben :

S tömäii,
K jub Nacht, Finsternis,
B iüp Schatten, nap verstorben, 
S nap Sonnenuntergang,

M ja,
K ja,
B hum, nein,
S him,

x fl

yai ununterbrochen: K säjäj ausbreiten, 
yär weit, breit: B hiar ausbreiten.

yäm schreien, weinen

ran helles, trockenes Wetter:

synrah Höhle ÎK ruh 
S ruh

K rah glänzend, 
B räh

hohl,
Höhle,

rat pflücken, ausreissen :

{K präh trocken,
B 1er eh trocken, morsch,

S reh trocken,
M rat ernten,

K crût „
B liöröt gewaltsam ausreissen,

S rat an sich ziehen,
K rä, S röm geziemend,

M rii genügend,
dew-ram-thied „the root-covering earth,! i B aram , champ nouveau cultivé pour 

the primeval state of earth“ , j | la première fois dans l’année“ ,
tynram hinfällig: B ram verloren, 
kynrum-kynratn verworren : B röm Dickicht,

ram schuldig, geziemend:

1. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXIT. Bd. III. Abt. 101
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mräu Sklave
K pärö Gesandter,
S pomrii Diener, Sklave,

la seit: B la Zeit,
| M kla,

khla Tiger (Panther etc.; =  *

lak1) sehr vieliel: I

K khla, 
B kla, 
S kläh, 

M lak 10000,
B alak unzählig,

M sla, hla,

släk, sla Blatt*) I
1

lait frei lassen :

-------------- --------------------------------------------  n ---------------------- 0 ------------------------------- ------------------------------------- ------------

kyllain dx*ehen, winden : |

lat-lat Giessbach

K slik,
B söla,
S la,

K lec herausfliessen lassen,
B lec hervorkommen, 

doh-lait gebogener Schwanz (z. B. des Hahnes): B plec im Kreise drehen,
K dhliin Stricke drehen,

v B km
klain stark =  K khlän,

K lät sich ausbreiten,
B halat übertreten,

, 7 , „  i lM lön sehr, lan-lan schnell: < „  7
( K  lan „

. i M plan-tah rund herum,
7 U 1 a 1 u ' 1 •  ̂ B lölän langsam sich ausbi'eiten, plan flach, | | g ^  sich

M hläi breit,
K läj Zeichen des Plurals,
K pläj immer mehr,
B halai „ „

. S plai ausbreiten, 
tyllai Strick =  B tölej, 
khlän Wald, Dickicht: M kla' Garten, 
loh schlagen =  M lak, 
mat-lah blind =  M klak, kanilak,
Iah tauglich, überwinden =  B pleh. 
syrwa Suppe =  M swa, 
khivak Fledermaus =  M kaiva,

., rc v i K ivaii-iceh umherirren,
«Jan weit offen, | R ^  ü m k re ,
kwan herumstreifen, I .

1 B nah sich drehen,
kawaii weg werfen =  M pääi-ivaii,

lai drei:

*) Pali laklhä, Sanskrit lak Sa. 2) =  Sanskrit saläkä.



s h o w - l y w a i t  erschöpft: j

i K wec ein wickeln, 
khyrwait flechten, winden: I B uec umdrehen,

I S cal-kuec Wirbelwind,
B lioac ausgeben, vermindern,
S uac verschwenden,

l y r w a i n  wickeln, flechte,.: I “  f  b,0gen’ h u W 'm  Locke'
( K wen flechten,

wan kommen: K guon „il arrive, il advient; par hazard*,
K toäij schnell, lebhaft,
S wei schnell,

, . [M  swäi Knirps,swai schwach, mager: < , ; . .
( M soi sehr klein, winzig,

m , i M ivä Ebene, war Tal ■

si-hyntin-kwai kur

I M wä E 
{ K wäl

wah hängen : M kwak aufhängen,
M ca,
K slj, clj,sa essen

I B sa, 
\ S sa,

K hän bitter, 
lesah bitter: B hän beissend,

S hah brennend, 
tyrsain steif, im Krampf: K sän faserig, knorrig,

M phjuit scharf, bitter, 
sat stechend, beissend: { K cat „

S cät
san fünf =  M pasiin,

M san sehr gut, gedeihlich,
K sun sehr, übermässig,
K säp fade, unschmackhaft, 

sap Unrat, Schlacken: { B säp n „ , verarmt,
S sap verlieren,

■!

san wachsen ; gross :

i
snäm Blut

M chim,
K ghäm,
B mahätn, pham, 
S maham,

K Ichsc,
ksäi Strick, Seil =  { B göse,

S ééi,
ksär Fuchs: B car wilde Katze,

ca suchen (zu), 
call besuchen, 

sah Korb:  K sah „poche (terme de pêche),

sa hin zu .  ( B Ä
‘ 1 S c<
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§ 161.

| K can wollen, wünschen, 
sah sich nähern, zustirumen: j S sah „ „

{ B sön entgegengehen,
|M sät Wasser aus dem Boot schöpfen,
< K säe wegschütten,
\ S cac „

, . . . . . , i K ¿an Niederlage,sain klein machen, beendigen: .
I ö  cen besiegt,

leyrsän propfen =  M gaeän, 
sär überwachsen: B sär Brachfeld,
Ttyrha laut rufen: K hö Kriegsgeschrei, 
lyhoh-rynhah verwirrt: K rahah in Menge,
halt knurren (Hund): B hoc seinen Zorn durch Geschrei kundgeben,
maham verraten =  M gahitn,
haihai überfliessend: M hah überfüessen.

ksait Wasserfall, 
pliasait verschütten

in brennen :

2. Der Vokal I (i und ?).

M ein vollständig gekocht,
K ¿ha in 
B ¿in
S sin „ ,

in Obdach, Haus: B söih vor dem Winde geschützt,

siii Knochen =

M juim  atmen, 
im leben: <{ K ¿im nähren,

B sem, siem nähren, 
sir  schwindelig: B ier zittern,

M hah trocken,

lyixlci trocken, unfruchtbar: K khah B 
B Mo '
S khöh, khah, höh, Mö trocken, 

leih in Aufregung: K ralcies „irrité (oeuil)“ , 
dylchiu Ameise =  M alchjäu,

. .  o m ( M thäi, mn Sonne, Tag =  j K ^
.. o , ,, (B  tönö schwarze Farbe, symiu bchatten: \ \

( o  gonou dunkel, schattig,
räu zählen, abschätzen : K srehiew zielen,
g in beendigen, ablassen : K gin Abneigung, Widerwillen,
giu immer, gewöhnt : M gagä, gngd sitzen, bleiben,
y/iih feucht =  B haguih,
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M täi,
kti Hand =  K täi,

tip kennen

B, S ti,
M tim,
K tin,

M datäa stehen,kyntiu aufrichten : . „  . ,
( K satäu gerade, recht,

pyrtiu „an issue (as of matter from any cutaneous disease“ ): I 
eines Flusses,

M ti Ende,< M 11

Jciih Schlamm, trockener Schmutz: j lade, Boden,
B ten
S teh „ , Staub,

syrtih Stahl: K tele Eisen,
M ktäu heiss, 

pyrtliiu rösten : { K ktfiu
B to »

ni klein

kyndit umwickeln =  M dit,
7I -j.. . (M  döt klein, khyndit wenig' =  \ , .

( Jy tue, tuoCy ttc wenig, klein,
M M,
B ie,

kynih bewegungslos: K nih fest, beständig,
phin fürchten == S phun,
bit tauglich, recht: K bit wahr, sicher,

M mi,
K me,
B mg,
S mei,

, 0 „  ( B mö schwarze Farbe,
dymmiu Schatten ,[ b domou verbergen,
rin beizend: M rin heiss, gepfeffert,

. . . .  iB  hörin transportieren,rin ziehen, schleppen: \ .. . . .  \
( b nn  gleiten lassen (über),

, ,  . . , . , i M damrip zwinkern,khap-np zwinkern, winken:
( S rip die Augen schliessen.

kymi Mutter

|M tare alt, 

' l
rim al t : { K riem älterer Bruder,

S riem überreif (Früchte), 
trim schrecklich, verfallen: M pare hässlich, schlecht.

. . .  f K trim jeder, angepasst, za-sum m  gleich: < . . .
( B ntn jeder,

. , . M bra tönen,
nu  tönen: s r, 7 PB krao rufen,:  !
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M sro, sro ’ „grain, paddy“ ,
soh-nu eine Art Mais K srüw „riz en herbe“ , 

M trau, 
hinrlu sechs =  •{ B tödrau,

S prau,
bnu Meusch: M trü, tru männlich (Mensch),

M glüh Boot,
B plun „

lit schärfen, spitzen: M kalit glatt, poliert,
M baluip untertauchen,
K lap auslöschen,
B läp, löp untertauchen,
S blöp sich senken,

lm Schiff

lip-noh auslöschen :

thllm Blutegel
J M klam,
I B, S plöm,

klitn ehebrecherisch : B läm falsch,
M lall Blitz,
K bhll Licht, Tag,

M kaimit „to wrestle“ ,

lailih Blitzitz : j

wit schwer, behindert:

ksi Laus =

IC swit zähe,
B söuit v 
S süit „

soh-kwit Zitrone: M hwit Feige, Holzapfel,
( K  wier meiden, fliehen, 

wir Weggehen: ! B guer r
l S m ir  „

M ctti,
K cäi,
B si,
S sih,

slm König =  M smim,
iM  gacc, 

situ V ogel =  | B sem,
l S cum,

tnynsim Atem, Geist: M juim  atmen, vgl. im, 
tyrsim Nagel, Huf: M snem-täi Huf,

M cäu,
K cäu,
B &äu,
S sau,

shc-siio „smarting“ : K säu Kummer,
Hm nehmen: M sim-ket Besitz ergreifen,
ia-Hh sich begatten: B cek fruchtbar (Tiere, Menschen),

K hier übertreten,
B hiar sich ausbreiten.

ksiu Enkel

^  \ ---------- --------- 7 ---------------------------------

liir-hir ununterbrochen, „in a continued stream“ : j
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ut Kamel

3. Der Vokal U (u und u).
(M ut, 
j K ü t,
l Sanskrit ustra, hind. ünt,•  1 •  •  I

iM  ^  faulend, 
ut faulend: | B ut Krebskrankheit,

I K sdu j faulend,

ur-ur

kyrku  ausrufen:

Jcut beenden; einschliessen (M
: 3

khun Sohn, Kind

? Tim Wasser: K phaüm  schimmelig,
mr  fallen: K ür, ör fallen (Regen),

. . .  f K chdör heizen, trocknen, sehr heiss: < „( S ur heizen,
kyuh  erschreckt, zitternd: K uk  Schmerz, Unruhe,

M kök rufen, nennen,
K kük  laut rufen,

liut abschneiden,
kuöt einschliessen,

kun , khun neigen: B Jcun sich neigen,
Jcup kleiden: S kup, kuöp Haut, Fell,
skum  Nest, Lager; Häcksel, Stroh: B käm  Spreu, Stoppeln. 
Jcuh Kropf =  K köh,
Jchüd auswischen, kratzen: K küt reiben, streicheln,

M kön ,
K kün ,
B Icon,
S kön,

M kö zusammen mit,
K canköm Strauss, Traube,
B köm  ansammeln,
S kum  drehen, flechten,

tyvikhuh stossen,
Jcynkhuh verwunden, 
pagut schleppen, ziehen 
kyngut ziehen, pflücken

M gäp schlürfen, kosten,
K gab anhaften, solide, 

kygup schlürfen, saugen: B kögap solide,
S gäp

. S gup den Wein kosten, 
pyrgup  Traube, Strauss: B gup verbinden, 
gin-ia-gum  Geschrei, Tumult: K ragä unruhig.

f K tuoc aneinanderhaften, 
tüid  fliessen: k K tünuoc Tropfen,

S ntucc ausfliessen,

khum  binden:

: K khök ohrfeigen,

B gut „soutirer ä l ’aide d’un tube“,
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tur eindrängen: S tar sich widersprechen,

tuh „to lift , M tu i-ß a t  aufstacheln,
kyntuh aufstacheln, reizen, J
kynthup umarmen, einwickeln: M thup einwickeln,

( K phtü  „rouler en boule“,
thum liebkosen, umarmen, pressen: . B atum  zusammen,

I S röthum  Ähre, Traube, Packet,
, . . i K dun Zurückfluss,p n a i-d u m  verlassen, abwenden: |  ^

7 . . . . .  , iM dut Vogelschwanz, 
lyndut, lynaui herabhangend: { ' 7 . - .
* J ( K Jcandüj Schwanz,

kydup  einnisten : K phdäb neben sich anschmiegen,
puli packen: M pü umwickeln,

. . . (K  pöh anschwellen,pun-ain  schwanger sein: < „
I S pon

pün  eine Leiter aufrichten, eine Brücke schlagen: K kepün Floss, 
phai Staub =  K phuj,
pliuli blühen: K phus aufsteigen, emporkommen, 
lybuh „compactly“: M buh Bauch,

büid „to itch for something“ == { ^ 7f^’
| b bec,

, _ 7 ~ , ., f K küböt Gruppe von Bäumen,bud folgen, begleiten: V. . .
( b buot hinzulugen, einen Knoten machen,

, fK  bün aufhäufen, bun viel: < ~[ b bun „
kybum  die Lippen schliessen, etwas zwischen den Zähnen halten: S bum den 

Mund mit Wasser füllen zum Ausspritzen,
, ., i -j pän-mut eingravieren,mut schnitzen, schneiden: „

| K mut scharf,
M muh,
K cremuli,
B nmh,
S muh,

thuh-ruh  entblösst: S saruk nackt,
ruh hineingehen, ) |  K trah filtrieren,
pruh  durchgehen, durchdringen, j ’ [ S kroh „
khün-ruit Stiefkind: S mei-rui Stiefmutter,
khurup konfiszieren: M rup zusperren,
’rum  unterhalb =  B röm, 
kynrüh  waschen =  M krau , 
bluit plötzlich: S gluec überraschen, fangen, 
lait-lüid  frei, |
kyllm d  weit, breit, } : B MuC Slch losmacl'e"'
Jchlüid verbrühen: K khlöc brennen, verbrennen,

khmut Nase:
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tyllun  rollen:

h m  auf häufen, sammeln ■{

7 , , , , . ÎM vluit ausgelöscbt,Lut ausgeben, verschwenden, | I .. \  °
7 7 , c , .. , > : < K. lat, lut auslöschen,M u t  aufgeliort, f |  „  ^  ^

lud-lud  „intrusively“ : B lüt einfügen, einsenken,
Man verschlingen =  B lüön,

K lun rollen,
S lun einwickeln,

pyllup  flach auf dem Gesicht: B kölup Umstürzen, B lup sich das Gesicht und 
den Kopf verhüllen und sich neigen,

M kalo Masse, Haufe,
S gäralum Vereinigung, 

lui-lui unschuldig: B lui glauben, vertrauen,

luh verlocken =  I “
( B olu,

. . .  . ( M hut vermindern, ar-sut absteigend .
| B sut herabsteigen,

M hü,
B hum, 

sür Ton, Laut =  K sur , 
sur Häutchen, Membran : K sasid zart, frisch, 
ginsur geduldig, lang: B kör lang, 
sah kneipen 
kyrsuh aufreizen,

hyréup zitternd, nnstät: |  *  *«p-sä« traurig
I o sap durcheinander mischen,

771

sum  baden

---m --- n - — ---ö’
;, zerren, quälen,) (M khaguh Hunde zum Kampfe stacheln, 
eizen, j | B bösu aufstacheln, anreizen,

7 , , n, u f K tresu buschig, dicht, kur sum  „tuftv : { 0 . ?
I o sumsir verwirren,

suh auf hören, ablassen: K culi herabsteigen; genug,
kynhui jauchzen, singen: K tahhöj nach jemand rufen,

tüid hur-hur glucksen (Wasser): j ^  fliessen,

§ 163. eit Exkrement I
I

4. Der Vokal E.
M ik .
K äc,
B ik, io]
S ec,

en schweigen : K ien beschämt,
M k jä ,
K khjal, 
B mal,
S cal,

. r .. # . < * . » - • -  * X.  «>l • I  V U  • • )  ' «  l

k y n e r  ausbreiten: M Jcjaw sehr,

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wisa. XXTI. Bd. III. Abt. 102

Vcr Wind, Luft



k tr  eineiigen:

eh trocken =  S ih ,
syrkei zurückschrecken: K skim-skäij furchtbar, 
skei Hirsch: S cerkei Wildschwein,

M thakew schmerzlich anzufühlen,
K sankier quetschen,
B leier, klr dicht, enge,
S leir belästigen,

kheit sammeln, pflücken =  j g 7.^'

k(h)em fassen, greifen: M kem die Hand schliessen,
khih-tyhuk-tynelc schütteln: K hek-nök Oscillationen,
net undeutlich: M net schmutzig,
nein geheim: K shiem Schweigen,
shem feucht =  B hohem,
yei-pyddeh nachlässig, indolent =  K yöj,
suh-yer rösten: S yör brennen, heizen,

yeu-seu sauer !
K yüw, 
ß in, yo,

byteh einfügen

kynteh auf und niederstossen: M leateh aufstossen,
K teh vorbereiten, herrichten,
S teh lenken, befehlen, 

ar-tet aufwärts: K antet schwimmen,
•  7

[ M tuip begraben, 
tep begraben: , B täp einsenken in die Erde,

l S tap begraben,

tem stossen, schlag 
kyntem  Dreschflur

r  j ,  j
M tuim  Fallklappe,
B tem hämmern,
S töm (sich) stossen,

thep füllen, hineinstecken: f P ' f 1') <en feuillaSe>'‘’
( JB thep stopfen,

them niedrig, hohl =  M thuim,
, i /f11 , , IK them wachsen, zunehmen, them in grösser Anzahl (Cholera): j g 1 ’

l J)
dep beendigen, füllen: M dep aufspeichern,
dem beugen, knieen: M duim-dak vorübergehend sich niederlassen,

dei anstossen; müssen; recht: I müssen, anstossen,
( lv das sich widersetzen,

khyndeu Erde, Boden: M pduiw  niederdrücken,
kyndeh sieben, seihen =  M phadnik,

yei-pyddeh  träge, indolent: I M dumm, unwissend,
( sduih stupid,

sneh ermahnen: Iv neh mit, für; Zeichen des Futurs, 
kyneh bewegungslos: K neh hart, fest,



tyneh alleinin : | M ah anderer,
S in  » , allein,

snem Jahr:

M snä,
K chna,
B sanäm , 
S sönam, 

di/pei Asche =  Iv pheh,
M puik,

p th  blasen, wehen, fächeln =  J ^ P^li'
B päj.
S pök ,

ber sprenkeln, streuen, 1 j K äbal Unruhe, 
kynber flatternd, zitternd,/' { S böl zittern, 
tne du =  S mei, 
mei Mutter, Mama =  K me,

) M eh ertragen,
B eh festhalten an,

B rieh hartnäckig,
yeid  lieben =  S «c,
häp-phyniem rieseln, tröpfeln: B iüm langsam vergehen,yer Huhn I B ir ,

| S ier, ir,

. IK riei TOrbereiten’herrichten'rep „to cultivate“ :  ̂ B rep-rep sorgfältig,
\ S riep vorbereiten, 

khreu schwach, erschöpft: K rieiv an Dicke abnehmen, 
khlein fett =  K khläh, 
khlein-kseh Harz =  S Min, 
klep heimlich =  K lap, 
lern zusammen mit: S gläm antreffen, 
leh tun =  S löh,

, iM weh wegnehmen,ioen wesnehmen: < 7
( K kreicen wegwerren,

M mwäi,
wei eins == \  K friüj,

S muoi,
M kmuäi Gast,
B tömoi Fremder, Gast, Feind, 
B uäj, oei sich setzen, bleiben, 

wei losmachen =  M wah,
kyrweh gut aussehend, aufrichtig: M kw e\ hve treulich, 
sei einschliessen: S sit verborgen, 
sep verfallen, vergehen: B sop abnehmen, 
sei herausschaffen: M sah reinigen,

1

l
wei verweilen, 
noh-wei Fremder



lesen Hund =  S söu,
(M  suim  mit, 

sem rinden, treuen, I J ^
kursem anstossen, f ’ | 0 ”9 ' ( b acam stossen gegen,

M sä-söw Ladestock, 
lynstr einrainmen : •{ B cäl, cöl stopfen (z. B. Tabak),

S cöl Tabak an bieten,
M hl schwimmen, treiben,_ n. (M hl schwimmen,

her fliegen: < Lr . 7.. n .| K panhor fliegen.

5. Der Vokal 0.
164. oh sprechen: B ah verkünden,

ot abschneiden, exkommunizieren: K at ohne,
M öp verbergen,

iap-op untersinken: j 

yaköid Frosch: j 

kop B cover of the bud“ : ^

K op umarmen,
B kit,
S köt,

gakuip Deckel, 
hup sich verbergen, 

skop Streu, Spreu =  S kup, kaöp,

{ K kap, köp verbunden, haben,
B pökop verbinden,

S kop jeder, 
tyrkhoh trocken =  B khah, 
khot nennen =  M khut-jmu ,
Jchoh entrinden: K kö rasieren,

iK  gah, guh sich aufrecht halten, 
dyiioh voll in Sicht, stetig: j S gön in der Höhersich ruhig halten (Drache)

\ B gah straif,
M nun in Gedanken versunken, 
lyiioh bewegungslos: ! M lahun dumm,

l K lahoh jj
. _ , i -j /D- \ i K trehol rasiert, geschoren, nor beschneiden (Baume): < . . , ’

( B not rasieren, scheeren, 
lyiioh schwanken, zweifeln: K hak, nuJs wanken,

TT o li. ( K gär Harz,gor Ursprung, Saft: \ J
( D, b yar irlarz,

kyngoh ehrgeizig, habgierig: K gak, guk versessen auf, 
toh (Wasser) schöpfen: K tan, 0 h , 
kyntoin fein sieben: K pantän Netz, Geflecht, 
kynton aufrichten: M tan stehen, 
toi es mag sein! =  K katöj,

.1



sah-tor zittern =  M khataw ,
kyrtoh widerhallen, 1 K tatök Kastagnetten,
kynktoh aufklatschen, j ' K tak Geräusch fallender Tropfen,
thoh eintreten: B tah hineinsetzen,
jT , (M patuih  „a purulent matter (a fungus)“,thoh-gäu Geschwür: { *. . . .  k 8 } ’

[ ö ton gm  Eitergeschwür,
kyndok Schwefel =  M gandhuik, Sanskrit gandhaka,

doh Ecke, Winkel, ) ^ ködoii zurückgehalten durchwein Hindernis. 
kyddon einschhessen, j

* fM khadut zerren, necken, 
sydot „to fret“: j

. I
K daduc belästigen,
M gadap brüten (Henne), • *

lcyndöb über: B düp, döp bedecken,
l S dup verbergen, 

dör gewunden, kraus: S dör Schlingpflanze, 
pom  abhauen : S pom  schlagen,

. . . .  ( M Ipa, Ipä Traum,
poh-sniu träumen: < r> _ ,[ ß  j)o träumen,

, . i K pöh anschwellen,phon S chw angerscha l t :  { „
( B pon

phot schneiden, einschneiden: M pat einmeisseln, 

ppünmboit rupfen =  |  ® ^

loh  einwickeln: B bü beerdigen, verbergen, 
k i moi-tnoi die Schläfen: S mai Seite,* . I

. , fK  ruoy entweichen,roit schnell nacheinander: < Tl , . . .
| 13 proc entsickern,

. . , . li* i f K ruon sich zusammenziehen, kräuseln,sroia kraus, gebrechlich: <  ̂ .. , . ,°  ( b rum  zuruckziehen,
broin gefleckt =  M barön,
roi wachsen, anhäufen: S aröi verlängern, verschieben, 
troh zusammenraffen: S roeh Blätter abstreifen, 
lop beschneiden, stutzen: S prölöp wegnehmen,

t ’loh Penis ÍB fo,
I S klau ,

soh einwickeln, einpacken: K caii, con binden,
, , , r-. 1 1 1  i K kancap Paket, sop bedecken, Dach decken: { .. . .(13 yosop ein packen,

kyrsoi ausfliessen: K säj auseinander tiiessen,
kyrsohi zusammenpressen: M sön zerbrechlich, spröde,
. , ( K sä zuträglich, phsä vereinigen.
la-som  Zusammentreffen: { r> , • n- . n , , ,B so?ti in Eintracht leben,
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[M cöw Bergstrom, 
sör fallen: | K  Sr fallen (Regen),

I B gur „
, (K  hap geschützt (vor dem Winde),

I hop geschlossen: { n ,1 & ( B hop einwickeln.

776

§ 165. kiat hartnäckig: |

6. Der Vokal ia.
K sänket Anstrengung, Spannung, 
B ket erdrosseln, 

lchiah gut, gesund: M Ichuih gut,
i M jäi,

ghia krank: < K ghl,
I B, S gi,

B tieh Schwanz,kyrtiah  rückwärts: |

. . .  . . (K cätösyntiat spionieren: j ^

thiah liegen, schlafen =  |  ^
[ K tefc,

S tieh „
cätöt auf der Fussspitze, 
apöldot sich balanzieren,

•st ah,

Jchyndiat klein, wenig M dot,
K tuoc, tue,

niut Unkraut: B net Gras,
khyniot kneten: B niet pressen mit der Hand,
niah treiben: B hanaih entfernen,
phiah trennen, zerreissen =  B pöhiah,

M peh,

biah recht, genug:. 1 K ben, 
B ben, 
S biin,

.........................  T,  ̂ f M maci-ren vorbereiten,rxan-rxan in einer Reihe, „  .. .. „  ,
v • ’ B rxn äusserer Rand,

K rieh beständig,
rymiah Rand, j ' |

iM  löt niederfallen,
Hat Abortus: ' K ralüt Abortus,

1 S rölut „ 
kha-lian oft gebären: K lien übertreten (Fluss), 
at-liam  iiberfliessen (overswell): M klö überschreiben (cross over),

i B löpiet Zunge, 
thyllieid Zunge: j S löpiet „

IK lit lecken, 
kyrwiah flechten: K wien Umweg, gewunden,



i M pwi-bwuik Umfang, 
tawiar Kreis: J K wll um sich selbst drehen,

I
siat „to inject

S uil einen Kreis machen,
einheften,( K siet ei 

[ S siet

- . 1

siah Dorn: / K räcei 
\ B sieh

K sier mit Vorsicht gehen, 
siar „insidiously“ : ] B ser unhörbar gehen,

S sier vorübergehen, 
kynsiäu  flüstern =  K khsip-khsiew,

räcek Art dornigen Kaktus, 
scharf, spitz,

M sök,
K sok,
B sok,
S suk , sok, cok,

B nur, ynr,
S yur,
K hier sich ausbreiten.
B hiar .

sniuh Haar

hiar herabsteigen = 

pyhiar ausdehnen :
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A n h a n g :

Die Palaung (Rumai)-, Wa- und Riang-Sprachen des 
mittleren Salwin-Gebietes.

I. Einführung.

§ 1. a) Die Verbindung des Palaung sowohl mit dem Khasi als mit den Mon-Khmer- 
Sprachen hatte, wie ich oben1) hervorgehoben, schon Logan richtig erkannt. Auch Kuhn 
in seinen „Beiti-ägen zur Sprachenkunde Hinterindiens“2) zog es zur Vergleichung heran. 
Grierson, dem weiteres Material auch vom Riang und Wa zur Verfügung stand, fasste diese 
Sprachen zu einer Gruppe zusammen und stellte dieselbe in Vergleichung zum Khasi und 
seinen Dialekten.3)

b) Eine etwas eindringendere Untersuchung dieser Sprachen, als sie bisher stattgefunden, 
wäre schon aus dem Grunde wünschenswert, weil sie die sonst so auffällige örtliche 
Isolation des Khasi fast ganz aufheben, indem sie den weiten Zwischenraum ausfüllen, durch 
den das Khasi von den ihm sonst zunächst liegenden verwandten Sprachen, den Mon-Khmer- 
Sprachen, getrennt ist. Sie reichen nämlich im Süden bis an das Gebiet des Mon hinan 
und erstrecken sich von da in einem fast ununterbrochenen Zusammenhang am Ostufer des 
Salwin so weit nach Norden hinauf, dass sie ziemlich auf die gleiche geographische Länge 
mit der Lage des Khasi gelangen, von der ihre nördlichsten Ausläufer dann nur in der 
geographischen Breite, etwa um die Entfernung vom 98. zum 93. Grad getrennt sind. 
Wegen der Wichtigkeit, die diesen Sprachen gerade wegen ihrer verbindenden Lage zukommt, 
gebe ich im folgenden die genaueren Angaben über die Lage des Gebietes der einzelnen 
Sprachen nach dem wertvollen Bericht, welcher enthalten ist in dem „Gazetteer of Upper 
Burma and the Shan States“ compiled from official papers by J. George Scott assisted by 
J. P. Hardiraan. Part I, Vol. I, Rangoon 1900.

c) Ganz im allgemeinen heisst es da zunächst S. 481: „There is a regular trail of 
cognate tribes extending from the Stiengs and other tribes of Cambodia through the H k a -  
mülcs and H k ä - m e t s  of Trans-Mekhong territory to the W ä  of Kengtung and the Wa 
country and beyond them through the nondescript „La“ and „Lawa“ to the Rumai or 
Palaungs of the Northern Shan States and Yünnan. How much farther the trail will lead 
can only be known when Tibet ceases to occupy the position of „Hermit State“ as suc­
cessor to Korea“. Hier ist also die Aussicht nicht verschlossen, dass das Gebiet dieser

l) S. S. 678. 2) S. S. 678. 3) Linguistic Survey of India, Vol. II, p. 1 und 38 ff.
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Sprachen eventuell selbst bis nach Tibet hinüberreiche. Irrig ist es nun, wenn es weiter 
heisst: „It seems more than doubtful that the supposed connection of the Palaungs with 
the Mon or Talaings can be sustained. Linguistic evidence seems entirely against it, no 
less than physical characteristics and habits, customs and practices“. Die Verbindung in 
anthropologischer und ethnologischer Hinsicht dahin gestellt sein lassend, muss ich die 
sprachliche Zusammengehörigkeit des Palaung mit dem Mon als gerade so gut gesichert 
hinstellen wie die mit den übrigen Mon-Khmer-Sprachen; die nachfolgenden Untersuchungen 
werden das ja auch zur Genüge hervortreten lassen.

d) Die südlichsten dieser Sprachen, deren Gebiet noch an das des Mon anstösst, sind 
die P a la u n g -  und Rumai-Sprachen. Uber dieselben heisst es S. 484: „The Rum ai are 
found all over the Shan States, British and Chinese, but always high up in the hills, and 
usually in secluded places“. S. 486: „There is a vague general division into Palaungs and 
Pales which has a basis in distinction of dress and dialect, but is Burmese rather than 
national. So far as it goes, it may be said that the Pales are found north and west of 
a line drawn from Kun Hawt to Saram and Mon Wai, and the Palaungs east of it. 
Within quite recent times the Kachins have driven the Rumai out of the whole of the 
north of Tawng Peng, which has tended to confuse old divisions. Broadly speaking it 
may be said that the Palaungs live on the higher hills and cultivate little but tea, while 
the Pales settle lower down and often grow more rice than tea“. S. 493: „It is . . . very 
disconcerting to find colonies of Palaungs and Wa settled close to another in Kengtüng 
and steadily denying any possible relationship . . . they (die Palaung) believe there fore­
fathers came from Tawnpeng. . . . The Wa of the „Wa country“ declare themselves to be 
autochthonous. The Wa of Kengtüng on the other hand claim to have been the original 
inhabitants of all the country down Chiengmai. This is significant in connection with the 
Rumai tradition that their ancestors came from Thatön“.

Mehr nach Norden folgen die Wa-Sprachen. S. 495: „These self-styled Wa live in 
an extremely compact block of territory on our north-eastern frontier, extending for about 
hundred miles along the Salween and for perhaps half that distance inland to the watershed 
between that river and the Mekhong. Within this area, which is roughly bisected by the 
ninety-ninth parallel of east longitude and lies between and on either side of the twenty- 
second and twenty-third parallel of latitude, there are very few people who are not Wa. 
There boundaries may be roughly said to be the Salween on the west, the ridge over the 
Namting valley on the north, the hills east of the Nam Hka on the eastern and southern 
sides, while the country ends in a point formed by the junction of the Nam Hka with the 
Salween. Beyond this few Wa are found, though they occur as far east as the Mekhong, 
but only in isolated villages, and it is only on the fringes of this block that other races, 
chiefly Shans and La’hu, venture to settle“. S. 516: „West of the Salween there are no 
Wa who own to that name. There are some villages of so-called La scattered about in 
the Kachin portion of North Hsen W i“.

e) Am weitesten nach Norden hinauf reicht das Gebiet der R ian g . S. 519: „The 
Burmese call them Yin. Yang (Riang) is the ordinary Shan name for the various tribes of 
Karens. The Yang Lam are found throughout the whole strath, or stretch of undulating 
plain between Möng Nai and South Hsenwi. The Yang Hsek and the Yang Wan Kun 
are not so widely distributed nor so numerous. The former are in greatest strength in
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the State of Möng Sit, but they are also found in Möng Nai and Mawk Mai and stray 
villages occur in other States. The Yang Wan Kun are so called by the Sbans from the 
Wan Kun circle of Lailika, which is the stronghold of the tribe. They are not, however, 
confined to that circle, but have spread into parts of Möng Nai State“. S. 520: »They look upon 
themselves and are regarded by the Shans as dwellers in these States from time immemorial“.

f) Yon diesen Sprachen liegt ein verhältuismässig reichhaltiges Material vor in Gestalt 
einer Sammlung von etwra 250 Wörtern und einigen Sätzen, die in dem oben1) genannten 
„Gazetteer“ S. 626 ff. enthalten sind. Dazu kommt die ältere, etwa 200 Wörter umfassende 
Sammlung von Bischof Bigandet im Journal of the Indian Archipelago, New Ser. II, S. 223—229.

II. Orthographie der Quellen und ihre Umschrift.
§ 2. a) Bigandets Sammlung wendet, von der Schreibweise sh für s abgesehen, die 

französische Orthographie an. Bei den Konsonanten zeigt sich das z. B. bei djenn „Fuss“ 
=  yön —  jan, jeng  der englischen Quellen. Bei den Vokalen zeigt es sich in der Schreib­
weise ou =  u : louii „w'eiss“ =  lin der englischen Quellen, dann eu =  ö : lceu 10 =  Icö der 
englischen Quellen.

b) Alle übrigen, in dem „Gazetteer“ enthaltenen Quellen gebrauchen die englische 
Schreibweise, leider ohne genauere Angaben bezüglich der Geltung der einzelnen Laute zu 
machen. Das führt dann auch hier zu der grösstenteils irreparablen Unsicherheit des 
V o k a lism u s  dieser Sprachen, wie sie fast stets bei englisch geschriebenen Wörterverzeich­
nissen sich herausstellt. Nur einigermassen wird dieser Unsicherheit hier dadurch abgeholfen, 
dass von den meisten Sprachen mehrere Quellen da sind, aus deren gegenseitiger Vergleichung 
sich dann vielfach das Richtige feststellen lässt. So lässt eine Parallelform te zu iai 
schliessen, dass in letzterer ai =  e is t ; umgekehrt lässt die Parallelform laija zu lia 
schliessen, dass in letzterer l die Geltung von ai hat. Eine Nebenform tcm zu tarn beweist, 
dass in letzterer u die Geltung von ö hat, und so habe ich meistens durchgängig in 
geschlossenen Silben u mit ö transskribiert. Wahrscheinlich wird a in vielen Fällen =  ö, 
e sein, aber weil ich keine festen Anhaltspunkte dafür finden konnte, wann eine derartige 
Transskription stattfinden sollte, habe ich sie nirgendwo vorgenommen. So lässt sich bei 
diesem Zustande der Vokalismus dieser Sprachen nicht mit genügender Sicherheit darstellen.

c) Aber auch die Konsonanten-Verhältnisse entbehren nicht einiger Unsicherheiten. 
Zwar das auslautende r ist wohl durchgehends als das äusserst unzweckmässige englische 
Dehnungszeichen anzusprechen. Zweifelhaft wrird die Sache schon bei rr- und ZZ-Auslaut, 
der bei Avg-lcü und Tai-loi vielfach vorkommt. Die Verbindungen lit, hlc, hp sind gewiss 
in manchen Fällen nichts anderes als fehlerhafte Aussprache der Aspiraten tli, Ich, ph, das 
vorangehende li kann aber auch ein (aus s entstandenes) Präfix sein; weil ich keine sicheren 
Unterscheidungsmerkmale finden konnte, um die einen von den ändern Fällen zu unter­
scheiden, habe ich die Schreibart der Quellen in diesem Punkte belassen.

d) Nicht gemindert wird natürlich die bestehende Unsicherheit durch die nicht selten 
sich findenden offenbaren D ru ck - bezw. S c h r e ib fe h le r ,  so besonders Verwechselung 
von Z und t , n und u. Das Vorhandensein mehrerer Quellen von einer Sprache lässt indes 
in den meisten Fällen das Richtige noch erkennen.
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e) Im Ganzen aber ist der Zustand des in diesen Quellen sich findenden Materials 
derartig, dass, abgesehen von dem nicht zureichenden Umfang, auch die innere Beschaffenheit 
desselben eine durchaus erschöpfende Behandlung nicht lohnen würde. Die nachfolgende 
Untersuchung beschränkt sich deshalb, nachdem zuerst die G rup p ieru n g  der e in ze ln en  
S p rach en  dargelegt ist, mit der Feststellung der wichtigsten L a u tg e s e tz e ,  um dadurch 
wenigstens einigermassen sicheren Boden zu gewinnen fiir das eigentliche Ziel dieser Arbeit, 
eine V e r g le i c h u n g  des W o r ts c h a tz e s  dieser Sprachen mit demjenigen einerseits des 
Khasi, andererseits demjenigen der Mon-Khrner-Sprachen, um dadurch ihr Verhältnis zu 
beiden Gruppen etwas genauer zu bestimmen.

III. Die Gruppierung dieser Sprachen zu einander.
§ 3. Die Abgrenzung der vier grossen Gruppen, Palaung, Wa, Iliang, Danaw, tritt 

gleich auf den ersten Blick deutlich hervor, so dass es unnötig erscheint, eingehendere 
Belege dafür zu erbringen. Ich begnüge mich mit der Anführung der Zahlwörter, in denen 
die Gruppierung besonders klar zum Ausdruck gelangt:
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I. Palaung-Sprachen.
„ P a la u n g  

or Rum ai of 
Nam Hsan“

„ P a la u n g  
or l ium ai  

(Shan States)“

„Rumai 
(Mantón neigh­

bourhood)u

„ P a l a u n g  
Kengtung State 

call them­
selves D aran  g“

P a l a u n g
(Bischof

Bigandet)

1. sapoü hie hie hie he
2. ä von e ä a • •a
3. tvae oe ue ue oe
4.
5.
6.

pön
hpan
bru

hpön
hpan
tau

pwan
hpan
ndau

puon
pan
nau

phuti
phan
to

7.
8.

pöt
tä

pu
la

npu
nta

bu
nda

phu
ta

9. tin tim ntim tim tim
10. sekö kö kü •  •

go kö
20. ä kö e kö a kü, kü ra kü a go • •  7 • •a Ico
30. wae kö oe kö ne Icü ue go oe kö

II. Wa-Spraclien.

-W a or V ü “
„En Tribe 
Kengtüng 

State“
„Wa Keng­
tung State“

„Sön Kéug- 
tüng State“

T a i -1 o i 
Wa orW aküt 
Kéngt. State

Hsen-Hsum 
call them­

selves Amo l  
Kengt. State

1. te te te té lea-ti mo
2. ra (ä ) ra Cl a la-al a
3. lai {oi) loi oi oi la-oi ae
4. pön pön won wön pon pön
5. hpön (fan) pan pön puon pan hsen
6. lai a laia löa löa •w •ct>

tall
7. alaia alaia alöa alöa npui
8. ste (snté) 

sti ( sn ti)
pinde té dé s nta

9. d im dim dim wer
ntöm

10. kau ko kau kau nkyu
20. ña ña ña 3 a Icyu
30. ñoi ñoi ñoi ne leyu
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III. Riang IV. Danaw,

or Y an g  Sek

1 .

(or Y an g  
W an  Kun)

hök hüt
2. hä an
3. kae xd

%

4. k'puon pün
**
0 . kän thön
6. twal tön
7. pöl pet
8. preta sam
9. tim sin

10. skall pakyin
20. ä kall amkyin
30. tie hall uikyin

Die Verschiedenheit äussert sich hier in der Zahlform für „eins“, die in jeder Gruppe 
selbständig ist. Die Formen für „zwei“, „drei“ und vier sind dagegen im Wesentlichen 
gleich, nur dass in den Wa-Sprachen teilweise ein Präfix r  bei „zwei“ und la bei „zwei“ 
und „drei“ und bei Riang ein Präfix h, lea bei „zwei“, „drei“ und „vier“ auftritt; die 
Form für „zwei“ entbehrt, wie hervorgehoben zu werden verdient, überall des Präfixes b, 
mb und steht somit dem Khasi näher. Bei „fünf“ beginnt wieder die Verschiedenheit, 
indem Amok von den Wa-Sprachen mit hsen eine Form aufweist, durch die es sich von 
den übrigen Wa-Sprachen trennt und dem thön des Danaw sich nähert. Auch in der Form 
für „sieben“ und „acht“ weicht es von den übrigen Wa-Sprachen ab und nähert sich dem 
Palaung und dem Riang. Bei den Formen für „sechs“ und „sieben“ beginnt dann die 
eigentliche Gruppen-Verschiedenheit, in der aber Palaung und Riang (Danaw) doch noch 
etwas enger zusammenstehen. Bei „acht“, „neun“ und „zehn“ aber stellt sich wieder 
allseitige Übereinstimmung ein.

§ 4 .  1. Hier aber schon offenbart sich die selbständige Stellung, welche das A m ok  
unter den übrigen Wa-Sprachen einnimmt. Es teilt dieselbe mit Ä n g -k ü  (von den Shan 
H k a - la  genannt, im Möng-yawng District, Kengtüng State) und der mit diesem fast 
identischen Sprache der Hügelbewohner von M ong Lwe. Bei einer Reihe von Wörtern 
sondern sie sich von den übrigen Wa-Sprachen ab, bald sich dem Palaung, Riang oder 
Danaw nähernd, bald überhaupt alleinstehend. Die Belege dafür seien hier kurz angeführt:

dick:
i Angkü ha hsöt,
! Mong Lwe hsöt,
\ Amok asöt, 

Wa-Sprachen pu, 
Riang höt,
Palaung hliöt, höt, 
Danaw üm,

( Angkü 
klein : ! Mong Lwe tek, 

\ Amok 
Wa et, yet, 
Riang kan liet, 
Palaung tiek,



rot: I
¡ Angkú ceñ,
. Mong Lwe leyeñ,
I Amok a kreñ,

Wa 1er ah,
Riang ron,
Palaung önko, rön, reñ, 
Danaw asön,

[ Angkú lee o,
■fin : < M n n c rgx*ün : < Mong Lwe lileeo,

\ Amok akyu ,
Wa ña, sña (Tailoi keo), 
Riang ne,
Palaung inó, no,
Danaw alt,

j Angkú moin,
Mund : Mong Lwe moin,

\ Amok entwin,1)
Wa (da) lot (Taloi hoin), 
Riang komwaiñ,
Palaung mot, mue, 
Danaw kanue,

Zahn
I

Ohr

Haar :

í Angkú leyeñ,
Mong Lwe kën ,
Amok kêii,
Wa rañ, bëii (Taloi pëii), 
Riang râii,
Palaung rañ, kr ah,
Danaw pëii,

{ Angkú cok,
Mong Lwe la sok,

Amok la sok,
Wa jôk,
Riang katik,
Palaung hyo, lisok, hyok, 
Danaw tön,

{ Angkú hsök,
Mong Lwe sole,

Amok sole,
Riang Iwk,
Palaung hak, hök,
Danaw ñyuok,

í Angkú poh ku , 
Haut: Mong Lwe im i ku, 

( Amok añ gu,
Wa hale,
Riang hö,
Palaung sare, him, 
Danaw kadiit,

( Angkú kdah, 
Knochen : ■! Mong Lwe kdañ,

I Amok lea!ah,
Wa sdañ, añ,
Riang riiian ,
Palaung ledañ, konañ, 
Danaw kanañ,

í Ängku sinäm,
Boot : < Mong Lwe senäm, 

(Amok näm,
Wa näm,
Riang näm,
Palaung näm, hnäm, 
Danaw warn,

[ Angkú sile,
Regen : { Mong Lwe sale,

( Amok kale,
Wa le,
Riang kyöh,
Palaung don, klë, 
Danaw kale,

j Angkú sima,
Wind : { Mong Lwe sama,

\ Amok kama,
Wa kö, gö,
Riang kö,
Palaung leui, likuu, 
Danaw kun,

[ Angkú koñ kisu,
Baum : ! Mong Lwe koñ leahsü,

\ Amok tam su,
Wa rön leao, nöm kao, 
Riang töh ke,
Palaung tan he,
Danaw tlxe,

l) Fehlerhaft für en hein?



00068796

784

í Angkú lök,
Gras: ! Mong Lwe lök,

I Amok nail,
Wa yep, rep, röp, 
Riang morí (¿al), 
Palaung pat, 
Danaw bo,

Floli

Hirsch

Vater

í Angkú siJetvcñ,
Mong Lwe skwen,
Atnok skoin,
Wa tep, döp,
Riang tvass(\),
Palaung gä, satyen, 
Danaw tök-tip,

j Angkú lea söt,
Mong Lwe 1c söt,

I Amok It söt,
Wa po, bäh, pöss (!), 
Riang 2>üss,
Palaung tön, bua,

í Angkú u,
. Mong Lwe n,
I Amok u,

Wa leiñ, Jeuin, göh, 
Riang pa,
Palaung leön, kun, gain, 
Danaw ba,

Í Angkú möll,
Mong Lwe mal,

Amok meñ,
Wa ele (ame),
Riang bo,
Palaung ?
Danaw mau,

í Angkú Heute in, 
Mann: . Mong Lwe ikuln, 

\ Amok kuwin,
Wa rame, baute, 
Riang Jeera me, 
Palaung bi, ime, 
Danaw prök ,

älterer
Bruder:

[Angkú ikön,
Weib : , Mong Lwe ikön,

\ Amok fön,
Wa mpön. npön, bön, iicön, 
Riang lepön, 
Palaung ipan, ibön, 
Danaw tamya,

Hosen : IAngkú teo,
Mong Lwe teo, 
Amok lean,
Wa lela, lera, sala, 
Riang Jeön,
Palaung salä,

[ Angkú na, 
Unterrock :  ̂ Mong Lwe na,

\ Amok ña,
Wa te\ de, 
Riang la, 
Palaung glañ, 
Danaw kalJii,

Strick : I
I

Dorf

Angkú puh s i, 
Mong Lwe pisi, 
Amok pasi,
Wa man,
Riang ntcö, 
Palaung ice, wan,

[ Angkú him,
I Mong Lwe kirn,
' Amok röm-i,

Wa yoii,
Riang pru, 
Palaung ran, ra, 
Danaw tabo,

I

Angkú leáñ,
Haus: , Mong Lwe Jean,

' Amok käü,
Wa ña,
Riang kail,
Palaung Jeañ, Jealep, 
Danaw na,
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i Angkü löm, 
sehen: ! Mong Lwe löm,

\ Amok löm,
Wa yau,
Riang ti ,
Palaung yö, tö,
Danaw yin.

Alle diese zahlreichen Besonderheiten scheinen es mir zu fordern, dass diese drei Dialekte 
als eine selbständige Gruppe betrachtet werden. Ich benenne sie nach dem Namen des­
jenigen Dialektes, der die Eigenheiten dieser Gruppe am konstantesten aufweist, dem Angkü 
(Sigle A), um so mehr, da das ja auch ein einheimischer Name ist.

§ 5. 2. Aber auch in den jetzt noch verbleibenden Wa-Sprachen macht sich noch 
eine Gruppierung bemerklich. Einerseits gehören enger zusammen Wa- Vü, En  und Tailoi, 
andererseits Wa und San , Kengtüng S ta te ; ich bezeichne Wa-Vii mit W a und Wa, Keng- 
tüng State mit W b. Diese Gruppierung zeigt sich schon bei den Zahlwörtern, indem die 
erste Gruppe das Präfix r und l bei „zwei“ und „drei“ aufweist und ausserdem einen 
tonlosen Anlaut in pön =  „vier“ entgegen dem erweichten der zweiten Gruppe in wön. 
Ausserdem offenbart sie sich bei den folgenden Wörtern:

1. jung:

2. klein :

g e lb :

blau:

i En nöm,
{ Tailoi nöm ,

1 Wb kö nöm, 
Sön kön nöm

|  En et,
{ Tailoi et,
I W b yet,
I Sön yet,

I En lön,
{ Tailoi lön, 
i W b nö,
( Sön hä,

I En lön,
Tailoi Iah,

IWb söm,
Sön söm,

6 . Zunge:

7. Knochen:

8 . Stei n :

W a te, 
5. Hand: { En te,J

9. Wind:

l Tailoi ti, 
Wb dae,
Son de,

( W a ntak,
j En täk,
1 Tailoi Vfäk,
1 w b dak,
[Sön däk,

| w a hsdah ,
En säh,

1 Tailoi saah,
J w b an,
(Sun än,

| w a simo,
En smo,

1 Tailoi samö,
( W b mo,
(Sön mou,

| w a kö,
En kö,

{ Tailoi kö,
(Wb
[Sön gö,

10. Baum :

11. Floh:

j W a roh hkau, 
En nöm kau ,

I. Tailoi nöm ko,
W b rön kau, 
Sön rön kau,

W a tep, 
v En tep,
{ Tailoi tep,

Wb döp,
Sön döp,

12. Hosen :
W a kön lila, 
En k’la, 
Tailoi sala,

|  Wb kra,
{Sön kra,

I

13. Unter­
rock :

Wa te,
En te, 
Tailoi ente, 

J W a de,
| Sön de,
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14. Sonne:
I

W a sinë, 
En s’ne, 
Taloi s'hi, 
Wb ne,
r i u •bon ne,

16. Eisen:

15. Kupfer:
Wa tönam, lat, 
En tön,
Tailoi tön nie,

I W b lat,
\ Sön lät,

\
17. warm:

I W a hrem, 
En lelc, 
Tailoi leh,

I W b röm,
I Son röm,

f En su,
( Tailoi sdö,
I W b ö,
{ Sön ö.

Es ergeben sich ausser den Einzel Verschiedenheiten des Wortschatzes auch zwei Ver­
schiedenheiten allgemeiner Art: 1. Die Gruppe B hat häufig tönenden Anlaut gegenüber dem 
tonlosen der ersten, s. die Nr. 5, 6, 9, 11, 13; 2. Gruppe A hat öfter Präfixe, wo sie bei 
B fehlen, s. die Nr. 7, 8 , 14, 17. Ausserdem stellt sich heraus, dass „Wa or V ü“ =  W a: 
aus mehreren Verzeichnissen kompiliert ist, von denen wenigstens eines zur Gruppe B 
gehört; daher die Tatsache, dass Waj manchmal sich mit dieser letzteren zusammenfindet, 
s. die Nr. 10, 15, 16. Auch bei den Zahlwörtern machte sich bei den Nebenformen ä =  
„zwei“ und oi =  „drei“ dieses geltend.

§ 6. 3. Auch in der P a la u n g -G ru p p e  lassen sich deutliche Gliederungen erkennen, 
zunächst eine ziemlich beträchtliche zwischen „Palaung or Rumai of Nam Hsan“ einerseits 
und allen übrigen Quellen andererseits. Das tritt schon zutage bei den Zahlwörtern, wo 
bei „eins“ se (sepoh) dem hie, he und bei „sechs“, wo brü dem tau, dau der übrigen 
entgegentritt. Ausserdem offenbart es sich bei den folgenden Wörtern (ich bezeichne hier 
„Palaung or Rumai of Nam Hsan mit P a , alle übrigen zusammen mit IJb):

1. fern: Pa miau,
Pb don, toil,

2. innen: Pa wera köh,
Pb ucian, icen

3. hinten: Pa labön,
Pb ipan,

4. fett: Pa dhän,
Pb klën, klan,

5. dick : Pa hliöt,
Pb ha t, hot,

6. fest: Pa öp,
Pb hkyië , kyë,

7. rot: Pa önko,
Pb rön, ren,

8 . schwarz: Pa iyöm,
Pb iwan, wan.

9. weiss: Pa bën,
Pb lui,

10. Mund: Pa möt,
Pb mue,

11. Haut: Pa säre,
Pb h'&n, huin ,

12. Knochen: Pa könan ,
Pb ka a n ,

13. Kupfer: Pa don,
Pb mlön,x>alan,

14. Regen: Pa dön,
Pb klë, glë,

15. Floh: Pa gä,
Pb satye, satyen,

16. Huhn: Pa hë,
Pb yen, y an,

17. Strick: Pa wë,
Pb wan,

18. stark: Pa kö,
Pb blöm, plöm ,

19. schlagen: Pa hnau,
Pb m a ,

20. fallen: Pa to-tëk,
Pb ( j a u , s ö

f  —

Zu bemerken sind die zwei Fälle, wo einem auslautenden e bei Pa ein an, en bei 
lJb entspricht: Nr. 16 und 17.
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§ 7. Endlich ist auch in Pb noch eine Gruppierung zu unterscheiden: einerseits 
„Palaung or Rumai, Shan States“ und Bigandets Palaung, die ich mit Pbi bezeichne, 
andererseits „Rumai, Mantön neighbourhood“ und „Palaung, Kengtüng State, call themselves 
Daräng“, denen ich die Sigle Pb2 gebe. Die Gruppierung zeigt sich bei folgenden Wörtern:

1. nahe : Pb 1 inda, dä, 6. Nase: Pbi hadoii mu , 11 . Wind: Pb 1 hku, klm,
Pb 2 dät, n tä t, Pb 2 kön mu , Pb 2 hlcün, kan,

0 rot: Pbi Tön, rän, 7. Kopf: Pbi lcen, 12 . Floh: Pbi satye,
Pb 2 reii, Pb 2 kiek, gin , Pb2 satyen, sdien

3. gelb:: Pbi tan , 8 . Bauch: P bi wat, 13. Elefant: Pb] san,
Pb2 ten, den, Pb 2 wc, wek, Pi» 2 säii,

4. grün : Pbi ino, hiö, 9. Eisen : Pb 1 lilak, lelc, 14. Haus: P bi kalep,
Pb 2 nen, Pb2 hin, hin, Pb 2 kän, gäh,

**0. Fuss : P bJ yan, 10. kalt: Pbi kau , 15. tun: Pbi ren,
Pb 2 geil, een, Pb 2 hat, Pb 2 reh,

IG. sitzen: Pbi mow,
Pi, 2 koi.

Zwei allgemeinere Eigentümlichkeiten unterscheiden hier die beiden Gruppen von 
einander: 1. wo Gruppe Pbi mit dentalem Nasal auslautet, hat P b2 oft gutturalen Nasal, 
s. die Nr. 2, 3, 5, 7, 13, 15; 2 . wo Gruppe P b i vokalisch auslautet, hat P b2 oft den 
Auslaut n, s. d. Nr. 4, 11, 12.

§ 8. 4. Zusammenfassend kann die Gruppierung aller dieser Sprachen in folgender 
Weise hingestellt werden (ich füge den einzelnen Gruppen hier die Siglen bei, die ich von 
jetzt an gebrauchen werde):

I. P a la u n g -S p r a c h e n  =  P:
a) „Palaung or Rumai of Nam Hsan“ =  Pa,
b) 1. „Palaung of Shan States“

„Palaung bei Bigandet“
2. „Rumai of Mantön neighbourhood“

„Palaung of Kengtüng State call themselves Daräng“

II. A n g k u -S p r a c h e  =  A:
1. „Hka-la (by the Shans, call themselves Angkü, Möng-yawng Distrikt 

Kengtüng State“,
2. „Hill Tribe of Mong Lwe“,
3. „Hseu Hsum, Kengtüng State call themselves Amok“.

III. W a -S p r a c h e n  =  W:
a) 1. „Wa or V ü“*) |

2. „En Tribe, Kengtüng State“ = W „ ,
3. „Tai-loi, WaorW a-küt i.e. Wa who remained in the Kengtüng State“ j

b) 1. „Wa, Kengtüng State“
2. „Sön, „ „

I =  Pb 2 •

bl ,

x) S. hierzu die Bemerkung § 5.
Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt. 104



IV. R ia n g -S p r a c h e  =  R:
„Riang or Yang Sak (or Yang Wan kun).

V. D a n a w -S p ra ch e  =  D.

§ 9 .  Nachdem jetzt die Verschiedenheiten, welche die Grundlage der Gruppierung 
bilden, hinreichend herausgestellt, mögen zum Schluss auch die G em ein sa m k eiten  des 
Wortschatzes dieser Sprachen kurz zusammengestellt sein. Von den Zahlwörtern abgesehen, 
die schon oben A § 3 besprochen, finden sich derselben folgende:

ic h : au, a, o, 
du: me, mi,
niedrig, kurz: tem , döm, de, 
dünn (Sachen): ri, re, hre, le, 
weit: toä,
schmerzhaft: sau , sw, hsu,
Hand: te, ti , de,
Fuss: coh, sow, cew,
Auge: ne,
Kopf: keh, geh, kih, ein,
Zunge: täk, däk, katä, satä,
Knochen: sdah , kdah, ah,
Blut: sinäm , hnäm, näm ,
Stein: smau, kamu, tamu, mau, mo,
Erde: /e, frat/e, (D new),
Sonne: sne, we, sm, $im  (D si),
Mond: khe, kyi, leye, ci, ce (D kato), 
Stern: semuin, simain, samön (D kalam),

Feuer: wo, wä, we,
Wasser: row, om, öm, em,
Nacht: söw, söw, so (D liako),
Blatt: 7«Za, Za,
Fisch: (D pjan),
Huhn: e, ye, ye«, y«??., ?/m,
Ziege: pe, be,
Büffel: kräk, krä,
Elefant: sah,
Katze: miau, hiao, hian ,
Hund: sau, so,
Mutter: wa, wwe,
Kind: &öw, kuan,
Traum: ramau, smau, Vmo, impo, mbau, 
Bogen: ak, a,
stehen: coh, so«, ceh, gah, goii,
schlafen: ci, t/ei,
sterben: yctrn, yöm , i/em (D pyiw).

Dazu sind dann noch die vielen Fälle zu rechnen, wo eine einzelne oder mehrere 
Gruppen in das Gebiet der anderen hinübergreifen.

IV. Die Lautverhältnfsse. *)

A. Die Palaung-Sprachen.

1. D e r  A u s l a u t .

§ 10. a) D er fc-Auslaut. — Es herrscht bei Pb eine ziemliche Unklarheit, ob /¿-Auslaut 
vorhanden ist, bei Pa scheint er ausgeschlossen. Für den Ausschluss bei beiden Gruppen 
sprechen die folgenden Formen : Pa sata, Pb hsata, kaia Zunge =  täk , Vtäk bei Wa und 
Riang =  M latäk, dann P gra, kära Büffel =  kräk bei Wa. Zweifelhaft erscheint die 
Sachlage in folgenden Beispielen: Pa wai(k) (sic!) Bauch =  Pbi wat, Pb2 waik und iuai, 
I’a hyaw Ohr =  Pb hsok, sliolc, heo. Ausserdem finden sich aber bei Pb zahlreiche &-Aus­
laute; einige sind Lehnwörter, so Pb2 gandulc Schwefel =  Sanskrit gandhaka, ebenso wohl

*) Ich führe in diesem Abschnitt die Formen der grösseren Genauigkeit wegen in der Original- 
Orthographie an.
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auch Pba hlak, lek Eisen, Pbi kabyok Rock, Pb2 kraik Korb, itek  Süden, Pb2 Icadilek-sinai 
Osten. Gesichert aber erscheint vor allem Pb hük, hak Haar, tiek klein, Pb malt Kuh; 
ausserdem finden sich noch: Pb2 nawk-pareik billig, Pb bla blek Blitz, Pb2 a-ök Hund, 
Pbi kanok laufen, Pbi jök  heben. Dagegen weist Pa nur die eine Form palaik Nadel 
=  Pb2 malaik auf, für die ich einen anderen Ursprung zur Zeit nicht auffinden kann; 
denn atailc gehen ist =  B atec Weggehen, taik-kwan werfen und tör-taik fallen =  Kh 
tait verwerfeu.

b) Der P a la ta l - A u s la u t .  —  Der p a la ta le  E x p lo s iv -A u s la u t  findet sich bei P  
nicht; bei Pa finden sich zwei Beispiele, wo er in Guttural-Auslaut übergegangen erscheint, 
s. § 10a. Dasselbe ist auch der Fall bei wenigstens einem Beispiel von palatalem N a sa l-  
Auslaut: Pb klaing, glaing fett =  Kh khlein, K khläh. In einem ändern Falle erscheint 
n-Auslaut: Pa sam ain , Pb2 simain —  S sömeh =  W semwin ( =  semuin =  semuh). 
In noch einem ändern Falle scheint der Palatal abgefallen: Pb mue, moi Mund =  A ntoin 
( =  mon), R komivoing.

c) D er  r -A u s la u t .  — Der r-Auslaut ist, vielleicht mit Dehnung des vorhergehenden 
Vokals, abgefallen; das tritt deutlich bei der Form für „zwei“ hervor: Pa ä(vun), Pb e, ä. 
Wo r  sonst doch noch im Auslaut erscheint, ist es nur das Dehnungszeichen der e n g l is c h e n  
Orthographie, wie am deutlichsten bei klar Blatt =  Sanskrit saläkä sich zeigt. Einige 
Male erscheint indes bei Pb an Stelle eines abgefallenen r  ein n : P her Huhn =  Pb yan , 
yen =  Kh ier, B ir, S ier, i r ; Pa kwar warm =  Pb sä-un , im =  Kh ur, K chaör; 
Pa wer Strick =  Pb wan.

d) Der Z-A uslaut. —  Der Z-Auslaut ist, wahrscheinlich mit Dehnung des vorher­
gehenden Vokals, weggefallen: wa, ivah, wagh weit =  K wäl Ebene =  M wä, Kh tvär Tal.

e) D er s -A u s la u t .  — Ein s-Auslaut findet sich nicht. Es ist mir nicht gelungen, 
eine Form aufzutreiben, an der ersichtlich wäre, welcher Ersatz dafür eingetreten wäre.

f) Sonstige Besonderheiten s. § 7.

2. D e r  A n la u t .

§ 11. a) L a u tv e r s c h ie b u n g .  —  Besonders Pb2 zeigt die Neigung, die tonlosen 
Explosiven in tönende überzuführen, am meisten werden davou die Dentalen betroffen, dann 
die Gutturalen, seltener die Labialen. Es ist aber keine Konstanz darin vorhanden. 
Gelegentlich zeigt sich auch bei Pa etwas Derartiges, so besonders auffällig in Pa kade 
Erde =  Pbi katai, Pb2 katai, kadai.

b) P a la ta l -A n la u t .  — In Bezug auf den Palatal-Anlaut herrscht ähnliche Unsicherheit 
wie beim Guttural-Auslaut. Am wenigsten ist derselbe, d. h. genauer der Explosiv-Auslaut 
bezeugt bei Pa; hier ist eigentlich nur vorhanden jang  „stehen“, ursprüngliches g ist einmal 
ersetzt durch gg, gyön Fuss =  P b jan , jeng  =  göh, gah der Mon-Khmer-Sprachen; ebenso 
in in -g ya  „tall“ =  dzär „high“, das bei Pb als d za y aber auch als ja  erscheint. 
Da dz  sonst bei diesen Sprachen nicht vorkommt, vermute ich, dass durch gy wie durch 
dz  nichts Anderes bezeichnet werden soll, als die feinere palatale Aussprache, die ich durch 
g transskribiere. Bei Pb ist nicht bloss der tönende, sondern auch der tonlose Palatal

104*
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vertreten: Pb uchiang, ucheng „innen“, PbJ cha dünn, P b2 chit hübsch, dann P \> jaw  fallen, 
Pbi joh  heben, P b2 jang  stehen, Pb jan, jeng , aber auch clieng Fuss. Daneben kommt 
aber auch die Schreibweise gy, ty, und di vor: Pb2 hya dünn =  P bi cha, Pb satyen, 
sdien Floh, dann auch d m  hoch =  dja  und ja . Der n asa le  Palatal ist sowohl bei Pa als 
bei Pb nur in wenig Beispielen bezeugt: Pa myan nyön haw gut, unxje grün, shin lahnyaw 
rein, Pbi nyawt Rauch (aber Pb2 ngaict), Pb nyen grün.

3. V o k a le .

§ 12. Hier sei nur hervorgehoben, dass sowohl der Doppel vokal ie, ia als auch uo, 
na sich findet: Pbi uchiang innen =  P b2 ucheng; Pa deöm ( =  diem) niedrig =  Pb2 tiam —  
P bi döm ; Pb yan , yen Huhn =  Pa he(r); Pb2 pwan, puon vier =  Pa pun, Pbl phun, 
K puon ; Pb Icivan Sohn =  Pb leuan, Icon.

B. Die Ängkü-Sprache.

1. D e r  A u s la u t .

§ 13. a) Der P a la ta l -A u s la u t .  — Der e x p lo s iv e  Palatal-Auslaut ist nur mit 
einem, aber genügend sicheren Beispiel vertreten, er zeigt sich, wie bei Khasi, in der 
Form it:  Amok isoit Insekt =  K sue kleine Mücke. Zahlreicher liegt der n asa le  Palatal- 
Auslaut vor; er tritt bald als guttural =  in, bald als dental, in, auf: Angkü sikiveng, 
Mong Lwe skiven , Amok s’koin Floh =  Kh skä in  Fliege, Mosquito; Amok akroing fett 
=  Kh khlein, K Jchlän; Angkü käng samen, Mong Lwe käng samin, Amok amoin Stern 
=  S sönien; wahrscheinlich gehören auch hierhin: Angkil, Mong Lwe moin, Amok entwin 
Mund; Angkü ikuioin, Mong Lwe ih m n , Amok kuivin Mann.

b) r - A u slau t. — r-Auslaut ist abgefallen: Amok ä zwei =  Kh är, Mon-Khmer 
bär, ßä\ Angkü iau ( =  io), Mong Lwe e, Amok ya Huhn =  Kh ier, B ir, S ier, vr.

c) l - A u slau t. — Ursprünglicher Z-Auslaut ist abgefallen: wa weit =  K tväl, M wä , 
Kh war. Das sonst vielfach auftretende II (l) ist wohl nicht ursprünglich, sondern auch 
eine Art Dehnungszeichen: Amok tall sechs =  Palaung taw ; Angkü, Mong Lwe ngall 
Feuer =  Amok nge, Wa nga\ Angkü midi, Mong Lwe mal älterer Bruder =  Amok meng, 
Wa im e;  Angkü ka mull Silber =  Mong Lwe kamun, Amok moi, Wa mü, m ö ; Angkü, 
Mong Lwe spall weiss =  Amok apaing; ausserdem noch: Amok ankall stark; Angkü, 
Mong Lwe Jcaall, Amok kdöll Topf; Amok nall Gras.1)

d) s -A u s la u t .  — s-Auslaut ist nicht anzutreffen.

2. D e r  A n la u t .

§ 14. a) La u tv ersch ieb u n g . —  Der tönende Anlaut ist ganz verschwunden, es 
finden sich nur noch einige (zweifelhafte) Beispiele des Labial-Anlautes: Mong Lwe bat 
hsö wahr, Amok mobahsi hundert, Angkü, Mong Lwe bawng Speer, Mong Lwe büp schlagen 
( =  Angkü wup), ausserdem noch Amok gyö Hügel.
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l) Einmal findet sich Angkii katit Fleisch =  Mong Lwe Tcatül; hier wird wohl Angkii fehlerhaft 
t für l haben.



b) P a la ta l -A n la u t .  —  Bezüglich des ex p lo s iv en  Palatals herrscht insofern starkes 
Schwanken, als derselbe in den einzelnen Quellen mit ky  und s wechselt:

Angkü cheng rot =  Mong Lwe kyeng =  Amok akreng,
kang ehe Mond =  „ „ kang kye =  „ nkya, 
chok Ohr =  „ „ lasok =  „ lasok,

„ ching Kopf =  „ „ ching =  „ kung,
„ kung kyeng stehen =  „ „ kan cheng =  „ chung, 

kyi tun =  hsi =  „ kyi,
chung Fuss.

Das letzte Beispiel von Amok lässt über das Vorhandensein der explosiven Palatalis 
wohl keinen Zweifel; dort liegt freilich eine ursprünglich tönende Palatalis vor, die hier 
entsprechend dem Schwinden der Tönenden überhaupt (s. 14 a) zur Tonlosen geworden ist. 
Der n a sa le  Palatal ist nur in wenigen, noch dazu mit gutturalem Nasal abwechselnden 
Beispielen vorhanden:

Angkü nya  Unterrock =  Mong Lwe nya =  Amok nga,
„ ngöng kalt =  „ * nyeng =  „ nyawn,
„ kun nyawn Kind =  ,  s pu nyang kye Schenkel =  nyang.

3. V o k a le .

§ 15. Von ie finde ich nur das Beispiel Angkü iau ( =  io) Huhn =  Amok ya , das 
bei Mong Lwe schon zu e weiter entwickelt ist; uo finde ich nur in der Weiterentwickelung 
zu o in kon Kind.

C. Die Wa-Sprachen.

1. D er  A u sla u t .

§ IC. a) k - A u slau t .  —  Die Existenz des ¿-Auslautes ist zwar durch Formen wie hak 
„Haar“, täk, dälc „Zunge“ genügend gesichert, aber es muss doch darauf hingewiesen 
werden, dass bei „Wa or V ü “ mehrere Male ein sekundärer /c-Auslaut vorkommt: wak „weit“ 
=  wa der anderen Quellen =  ursprünglichem w äl; kawng muk Nase =  ursprünglichem 
m uh ; tük Euter =  ursprünglichem tuh.

b) P a la ta l -A u s la u t .  —  Der e x p lo s iv e  Palatal-Auslaut findet sich nur mit einem 
noch dazu nicht ganz sicheren Beispiel vertreten, wo it für denselben eingetreten ist: 
mwet Insekt =  B Sömec, M gamit Mosquito. Der n a sa le  Palatal-Auslaut erscheint zweimal 
durch in, in  vertreten: W a klwing ( =  klitih), Wb glwin, Jclivin ( =  gluin , kluin) fett =  
Kh khlein, K khlän; simurin, semwin Stern =  S sömen.

c) r -  und Z-Auslaut. — Ich fasse die beiden Liquida-Auslaute zusammen, weil 
ihre Verhältnisse hier vielfach ineinander übergreifen. Dass u r sp r ü n g lic h e r  r -A u s la u t  
abgefallen ist, ergibt sich deutlich aus der Zahlform für „zwei“, die überall =  ä ist. 
Nur T a i lo i  hat al, aber sein auslautendes l darf durchaus nicht als Ersatz für r angesehen 
werden; es ist vielmehr, wie das noch häufiger bei Tailoi (und „Wa, Kengtüng State“) 
vorkommende II entweder irgend ein Dehnungszeichen der englischen Orthographie (vgl.

13 c, 19 d) oder der Ausdruck für w, w. Ein deutlicher Beweis dafür ist die Form sarnol



Stein =  smao, mo, mow der übrigen Wa-Sprachen =  M tmä, tm a\ K tJima, B tömö ; 
gleichfalls so: ZaZ laufen =  Pb Aaw rfaw =  K Jäw Weggehen, B, S du fliehen, dann: hull 
gehen =  hu der übrigen Wa-Sprachen =  Palaung hao =  B, S hao steigen. Ein zweiter 
Beweis für Abfall eines ursprünglichen r  liegt in den Formen W a c\ ya Huhn. W b hat 
zwar ¡/er und Tailoi gar err, aber dass damit nicht eigentliches r verbürgt ist, ergibt sich 
aus Tailoi kurr, Wi, gur Wind =  Wa Jcö, köa, ka, die alle zusammen auf K khjal, M Jcjä, 
B Jchial, S cal zurückgehen und korrekter als kë zu schreiben wären. Ein ähnliches Bei­
spiel ist Wb tur  „Hügel“, das auf K duol, S buk tul „Erdhaufen“ zurückgeht. Weitere 
positive Nachweise dafür, dass Tailoi rr, W b r im Auslaut nicht ursprünglich zu sein 
brauchen, liegen vor in folgenden Fällen: W b nt/ur Nadel =  W a nyo, nye —  Kh thyrn ia ; 
Tailoi surr, Wb byur schwach =  W a soi — K Jcesuoj, kesöj. So werden dann auch die 
anderen Fälle aufzufassen sein, wo bei Tailoi sich II oder rr, bei W b r findet, während 
Wa diese Laute nicht aufweist: Wa mü Silber =  Wb mür, Tailoi ka m idi; W a ngo Feuer 
=  W b, Tailoi ngall ; W b plur Speer =  W a hpaliak, plia. Bezeichnend ist hier besonders 
das Schwanken, das bei W b herrscht, das in folgendem Beispiel besonders hervortritt: 
„Wa, Kengtüng State“ ngür gelb, ngall grün =  „Sun“ ngar gelb, nga grün =  W a snga grün. 
Dagegen scheint doch für W b und Tailoi ein Fall von Auslaut- r  verbürgt zu sein in 
Wb ur, Tailoi saurr  warm ( =  Wa su) —  Kh wr, K chdör.

Dass ursprünglicher l -A u s la u t  abgefallen, ergibt sich aus wa weit =  K wäl, Kh war, 
M wä. Die Bedeutung, die auslautendem II (und l) bei Tailoi (und „Wa, Keugtüng State“) 
zukommt, ist oben schon des näheren dargelegt worden. Es muss aber noch darauf hin­
gewiesen werden, dass auch bei W a, insbesondere bei „Wa or Vü“ sich Spuren eines der­
artigen nachschlagenden tc oder u finden in der Form von a in folgenden Fällen : W a köa, 
kö Wind =  Tailoi Icurr, Wb gur =  K khjal, B Jchial, M Jcjä, S cal; „Wa or Y ii“ tu a 
Hügel =  Sun tur =  K duol, S buk tul Erdhiigel; W a plia  Speer =  W b plur.

d) s -A u s la u t .  — Nur bei Tailoi findet sich ein s-, öfter noch ss-Auslaut, der aber 
in mehreren Fällen sich als Ersatz eines ursprünglichen h -Auslautes nachweisen lässt: 
tuss Euter =  M tah, K tuh, B, S toJi; mus Nase =  M muh, K cremuh, B, S muh; 
lois werfen =  K wëh, B ueJi meiden, ausweichen, S wcJi hinausgehen über. Im Zusammen­
hang damit, dass bei einem dieser Beispiele: mus „Nase“ das auslautende s bei Kh durch 
t vertreten erscheint: khmut, ist es bemerkenswert, dass auch zwei Fälle vorliegen, wo ein 
solcher Ersatz des s bei den übrigen Wa-Sprachen vorliegt: uns w'erfen =  En, Wa, Kêngtüng 
State Jcwät, Son wut; puss Hirsch =  „Wa or Vü“ po, pot.

2. D e r  A n la u t .

§ 17. a) L a u tv ersch ieb u n g . —  Die Gruppe W a weist fast keine tönenden Anlaute 
auf; am meisten zeigt ihn noch En: blao Hügel, bao rauchen, bija Speer, gao Reis, gyi 
Salz, sbe  Rock; dann „Wa or Vü“: sang bö hässlich, brum Pferd, sJiabe Rock; gar nicht 
findet er sich bei Tailoi. In zw'ei Fällen lässt sich der Übergang von ursprünglichem 
tönenden Anlaut in tonlosen positiv nachweisen: Tailoi tal laufen =  K däu, B, S du; 
chawng, chong, sawvg Fuss =  Mon-Khmer gön, gah. Die Gruppe W b dagegen hat umge­
kehrt in einer beträchtlichen Reihe von Fällen ursprünglichen Stammlaut insbesondere bei 
Dentalanlaut in tönenden übergeführt; in mehreren schliesst sich auch von Gruppe W a 
das En der Gruppe Wb an, vgl. dazu A § 5:
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w b dae, de Hand =  W a te, ti =  Mon-Khmer täi, ti ,
n de Erde f l te =  „ ti , tlj, teh,
V dük Zunge fl täk , ntäk =  M latäk,
n dup Floh f l tep,
n dawng Topf fl taiong,
* dai Unterrock fl tai,
7! da Medizin f l ta ,

T» divc Euter f l iü ,

n de nahe fl te (En de),
fl dai acht fl s te  (En pindai, Wa tai),
?» ditto neun f l s t i  (En dim ),

gur Wind fl kurr, köa, kö —  K khjal u. s. w.,
f l gung Vater f l Icing,
f l bum weiblich f l pon, pun (En pun),
f l bwe, buh Hirsch f l po, 2)uss.

Indes kann doch von keiner durchgreifenden Lautverschiebung die Rede sein, weil in 
manchen Fällen selbst auch bei den Dentalen noch tonlose Anlaute vorhanden sind, während 
sie bei Guttural- und Palatal-An laut die weit überwiegende Mehrzahl bilden.

b) P a la ta l -A n la u t .  —  Der e x p lo s iv e  Palatal-Anlaut zeigt sich in der Gruppe W a 
und zwar am deutlichsten bei Tailoi: chäk gut, cheng-chäk besser, ching Kopf, chi Mond, 
err-chuk Huhn, chong Fuss; bei Wa-Vü: chuang Sklave, teng-chek stehen, chairng Fuss: 
bei En: chen stark, ya chok Hahn, chwong stehen. Gruppe Wb dagegen kennt nur s- 
und einmal auch z-  und kg-Anlaut: sawng, shong Fuss, shae essen, lushai Donner. 
ya , za  Rock, sang, song stehen, kyi Mond. — Die Existenz des nasa len  Palatal-Anlautes 
scheint gesichert in beiden Gruppen: Sön ka nyaivng nya innerhalb ( =  W a kanawng): 
W b nyawn jung =  W a nyüm , nyawn; Wa-Vü lisen nyi gelb, W a nya, nye (En ngye) 
Nadel =  Wb nyur, Son ka nya Sklave; Wa-Vü n y im ik  schlafen: Wb, Tailoi nyu trinken; 
alle: nya  Haus.

3. V o k a le .
•   

§ 18. Der Doppelvokal ie zeigt sich erhalten und fortentwickelt zu e in : W a e, 
ya Huhn =  W b y e r ; Wa köa, kö, karr Wind =  W b girr.1) Der Doppelvokal u o . tritt 
sowohl in seiner Urform wie in den beiden Entwickelungen u und o auf: W a soi, su rr  
schwach =  K kesiioj; Icon (kaum, kun) Kind; Wb luovg, long (vgl. P tvang) schwarz =  
Wa lang, long; Wb puon, pawn  vier =  W a pan.

D. Die Riang-Sprache.

1. D er A u slau t.

§ 19. a) k - A u slau t. — Auch hier zeigt sich einige Male sekundärer lc-Auslaut 
neben dem genügend verbürgten ursprünglichen: smok Stein =  W smao —  M tm a\ 
K thma, B t'ömö; saivk (neben su) schmerzlich =  K sau.

i) h und ö sind hier als nachlässigere Schreibart für e m  betrachten.
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b) P a la ta l-A u s la u t .  — Es ist sehr zweifelhaft, ob Riang palatalen Auslaut kennt; 
ich linde nur folgende Beispiele, die allenfalls als Beweis dafür angesprochen werden könnten: 
sivoit Schwert, koit warm, mwainy Mund; einmal erscheint der nasale Palatal in n  über­
gegangen : sagamun Stern =  S sömen.

c) r -A u slau t. — Man möchte sich auf den ersten Anblick dafür entscheiden, dass 
r-Auslaut vorhanden sei, da neben ändern zwei so bedeutungsvolle Formen vorliegen, wie 
kär zwei, yer Huhn. Indes liegt in derartigen Fällen doch nicht die genügende Gewähr 
dafür, dass hier wirklicher r-Auslaut vorliegt. Dieses r  erscheint auch in Fällen, wo sich 
sein sekundärer Charakter positiv nachweisen lässt: kyer Mond =  W khe, kyi, P leyen =  
K khe; kur Wind =  W kö, köa, K khyal, s. § 151, 6 ; wur Tal =  Kh ivär —  K wäl weit. 
So wird wahrscheinlich überall r  als das (englische) Dehnungszeichen anzusprechen sein, 
auch in denjenigen Fällen, wo Pb mit einem n (n) entspricht (vgl. § 10 c): nyer grün =  
Pb nyen ; hir Eisen =  Pb hin, hing ; nwur Strick =  Pb ivan; hur Fell =  Pb hun, hue.

d) Z-Auslaut. — Dass ursprüngliches Z im Auslaut nicht mehr vorhanden ist, ergibt 
sich aus wass weit =  K wäl. Der vielfach vorkommende II (Z)-Auslaut scheint auch hier 
ein auslautendes u, w  zu vertreten (vgl. A § 16 c), bezw., was damit übereinstimmt (s. Gr 
§ 80 ff.), dem und "-Auslaut bei Mon- und Khmer zu entsprechen: twal sechs =  Angkü 
fall —  Pb taw\ skall zehn =  W kao, kau\ ngall Feuer =  K «ä, S löhom Feuer unter der 
Asche. Einige Male erscheint II (Z) als Entsprechung zu einem t der anderen Sprachen : kwall 
werfen =  W kwat, vgl. § 16 d ; dell gross =  Pb d e t; pid  sieben =  Pa p u t, D pet (Pb pu).

e) s - A uslaut. — In 4 Fällen erscheint ein ss (.?)-Auslaut: wass weit =  K iväl, 
puss Hirsch =  Tailoi puss =  Wa po, pot, Wb buh, bwe; plas Speer =  W plia, p lu r ; 
wass Floh =  W  mwet Insekt (?). Die Entsprechungen, besonders die erste, zeigen, dass 
ss (s) hier nicht ursprünglich sein kann.

2. D e r  A n la u t .

§ 20. a) L a u tv er sch ieb u n g . — Bei der Gutturalis und der Palatalis ist die tönende 
Form überhaupt nicht vorhanden, von der Labialis nur 2 Beispiele, von der Dentalis etwas 
mehr, 6 Beispiele. Jedoch zeigt sich in einem Lehnwort neben der Gutturalis auch die 
Dentalis aus der ursprünglichen tonlosen in die tönende übergegangen: kantök Schwefel =  
Sanskrit gandhaka; 2 mal lässt sich ein derartiger Übergang auch positiv bei der Palatalis 
nachweisen: chawng Fuss =  gah, gön der Mon-Khmer-Sprachen =  Sanskrit ganghä; 
chawli heben =  B göl.

b) P a la ta l -A n la u t .  — Der e x p lo s iv e  Palatal-Anlaut scheint genügend verbürgt 
durch chawng Fuss; er zeigt sich ausserdem aber nur noch 4 mal, wovon einmal mit 
parallelem s: cheng stehen, chawli heben, yeng eher dwall schlechter, chwrang „tall“ =  
srawng «big“. Der nasal e  Palatal-Anlaut ist mit keinem einzigem Beispiele vertreten.

3. V o k a l e .

§ 21. Der Doppelvokal ie zeigt sich einmal in yer Huhn, einmal in der Entwickelung 
zu e: kur  Wind ( =  ke) =  K khjal. Der andere Doppelvokal uo zeigt sich 2 mal: kwan 
Sohn, kpwon vier.

794
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E. Die Danaw- Sprache.

1. Der Auslaut .

§ 2 2 .  a) P a l a t a l - A u s l a u t .  — Sowohl der e x p l o s i v e  als der uasale Palatal 
Auslaut fehlt gänzlich.

b) r - Ausl aut .  — Für ursprüngliches r erscheint 2 mal n: an zwei, yin Huhn, vgl. 
A § 10c;  2 mal tritt r auf, ist aber dort bestimmt nur Dehnungszeichen: mër du == W, P, 
R me =  Kh m e ; per ihr =  Wa, R pe, Pb pe , be =  Kh phi.

c) Z-Auslaut .  — Einmal zeigt sich n für ursprüngliches l : kun Wind =  K Jchjal; 
l selbst ist, auch in einer ändern als der ursprünglichen Funktion, nicht vorhanden.

d) s - Ausl  aut.  — Gänzlich fehlt auch der s-Auslaut, ohne dass es möglich wäre, 
seine Stellvertretung näher zu bestimmen.

2. Der Anl aut .
§ 2 3 .  a) La u t v e r s c h i e b u n g .  — Von den tönenden Explosiven fehlen g und g\ 

letzteres erscheint einmal durch „Zs“ (wohl =  s oder e) vertreten in tsung —  g ah, göh Fuss.
b) P a l a t a l - A n l a u t .  — Der e xpl os i ve  Palatal-Anlaut zeigt sich nur in dem einen 

Beispiel chawng weit; aber auch tsimg „Fuss“ ist wohl nur eine verfehlte Schreibweise für 
eung, da Palato-Dentale in diesen Sprachen sonst unerhört sind. Der nasal e  Palatal-Anlaut 
ist etwas häufiger, in 4 Beispielen vertreten: nyan thé Holz, nyawn Erde, nyen Milch, nya Haus.

3. V o k a l e .

§ 2 4 .  Die Doppelvokale ie und uo zeigen sich nur in ihren Weiterentwickelungen: 
yin  Huhn ( =  ier), kun Wind (== kön — Teen =  khjal), kun Sohn ( =  kön? =  kuon, 
kwan), pim  vier ( =  puon).

F. Zusammenfassung.

1. D er Aus l aut .
/

§ 25.  a) P a l a t a l - A u s l a u t .  — In keiner der hier behandelten Sprachen ist der 
Palatal-Auslaut in seiner ursprünglichen Form erhalten. Bei D fehlt er gänzlich, bei R 
fehlt der explosive Palatal. Bei allen übrigen Sprachen erscheint sowohl der explosive als 
der nasale Palatal entweder in den entsprechenden Guttural oder den Dental verwandelt.

b) Li qui da  (r und Z)-Auslaut .  — In allen Sprachen fehlt der ursprüngliche r- und 
Z-Auslaut, bei Pb und I) erscheint dafür n ; bei W, A und R sind Anzeichen vorhanden, 
die auf einen Ersatz durch w oder u  schliessen lassen.

c) s - Ausl aut .  — Der s-Auslaut fehlt gleichfalls sämtlichen Sprachen.

2. D e r  A n l a u t .

§ 2 6 .  a) La u t v e r s c h i e b u n g .  — Pb2 (und Pb i) und Wb zeigen die Neigung, tonlose 
Explosiva in tönende zu verwandeln; umgekehrt gehen bei (Pa) Wn, A und R die tönenden 
Explosiva in tonlose über.

Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiasi. XXII. Bd. III. Abt. 105

\
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b) P a l a t a l - An l a u t .  — Ziemlich unsicher erscheinen überall die Verhältnisse des 
Palatal-Anlauts. Bei dem explosiven Palatal liegt die Ursache wohl zum Teil in dem 
mangelhaften Verständnis der Aufzeichner für die auch in diesen Sprachen wohl herrschende 
feinere Aussprache der Palatalen (s. § 86); er scheint zu fehlen bei W b und D. Der nasale 
Palatal scheint zu fehlen bei R.

3. V o k a l e .

§ 27. Es sei besonders hervorgehoben, dass uo auch in seiner Urform, nicht in ie 
übergegangen, sich noch erhalten zeigt bei Pb, Wb und R.

796

V. Entsprechungen der Palaung-, Riang- und Wa-Sprachen zu Khasi und den
Mon-fihmer-Sprachen.

§ 28. Da die Vokalverhältnisse aus den oben (A § 2) bereits dargelegten Gründen 
durchaus unsichere sind, so ist hier die Gruppierung nicht nach den Vokalen, sondern nach 
dem (konsonantischen) Anlaut erfolgt. Da aber auch dieser bei den Palaung-, Riang- und 
Wa-Sprachen teils sicher konstatierte Lautverschiebungen erlitten hat, teils auch nicht immer 
mit wünschenswerter Sicherheit aufgenommen ist, so ist diejenige Gruppierung zugrunde gelegt 
worden, die aus den urs prüng l i c hen  Anlautverhältnissen hervorgeht, wie sie das Khasi und die 
Mon-Khmer-Sprachen noch aufweisen. Demzufolge sind die Formen dieser letzteren Sprachen 
voran gestellt worden. Schwierigkeit bereitet dieses Verfahren nur bei den Palatalen, ins­
besondere bei dem c der Mon-Khmer-Sprachen =  s des Khasi, die ja beide eine Entwickelungs­
stufe des s ( =  k  s) darstellen, wodurch dann oft ein s-Anlaut einem c- bezw. s-Anlaut 
entspricht (s. § 121). In allen diesen Fällen bin ich stets auf den ursprünglichen s-Anlaut 
zurückgegangen. In ähnlicher Weise habe ich bei der Kollision von Formen mit ver­
schiedenem Vokal, z. B. a und o bei den Mon-Khmer-Sprachen, stets die ältere Form bevorzugt.

1. Vokalischer Anlaut.

§ 29. S ak Bogen =  A, W, R, D äh, ak , J)
B, S an geben, | p ^  ^  stellen lehren
Kh an stellen, legen, ] '  ’ 1 ’ g ’
Kh är,
M ßä I" _ ’ > zwei =  Pa a, Pbi e, Pb2 ä, A a, Wa la-au , ra, Wb a, R. kä, D an,1\ UlT,

B, S bar,
K cli in \

' \ Knochen =  Pa könah, Pb, A kuaii, Wa saan, W b ah, R rin an,
t ;  >x. ( D kanah,Kh sm , )
Kh ur-ur  warm,
K chdör heizen, J : Pa kuo, Pb2 sa-un, A sa’öm, Wa sdö, Wb ö warm,
S «r „
Kh um  Wasser, I ..
, r , »_ , • r- r  om, om, A om, Wa om, rom , Wb, K, D om Wasser,K pha um  schimmelig, J

i

Von hier an beginnt wieder die Transskription der W örter nach den in A §2 dargelegten Grundsätzen.
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§30.

Kh ier \
S ier, ir > Huhn =  Pa lie, Pb yan, yen, A ya, e, W yo, ye, e, 1 i  ye, D y in ,

iB ir  
K paniet eng

|  =  A Itap, Jcyit, W Jcyit,B Jcha et „
M s’oi verwittert \
K kesuoj schwach f =  Wa so , soi, Wb byö.
S kösuoi r v

2. Guttural-Anlaut.

a) T o n l o s e r  E x p l o s i v - A n l a u t .

M B S ka ) Figch =  A R k  
Kh kha j
Kh skäin Moskito =  A sko in , skuen, skuen ,
Kh khäu 1 Reis =  Pa ako, Pbi sakao, Pb2 A n/co, Wa riko, W b kao,
K ankä | R, D ko,

I
I

Sohn, Kind =  Pa kwan, Pb] kuan , äwj, Pbo /co«, f/on, A, W Icon, 
R kwan, D &mw,

=  W

M ¿Ae//«! grau (Haare)
K sküw  weiss } =  D ako,
B ko 
K kün  
Kh khün 
M, B, S kon
M kök rufen 
Kh kyrkhü  rufen 
B köh Berg: Pbi gok, Tailoi ankok Hügel,
K creköh lang: D koh, kan hoch, gross, dick,
K köh hohl =  Mong Lvve hkon,
Kh (Lyngngam-Dialekt) tau-kiap Ente =  A kap,

K khe^ |  Mond _  pa plah  pbi paky^  pb2 makyen, mayyen, A kan-kye, 
|  kak-ce, W a ei, si, khe, Wb kyi, R kye,B khei 

S khei
K khiew  blau, grün: A keo, kheo, Tailoi grün.

b) T ö n e n d e r  E x p l o s i v - A n l a u t .

K gab zwicken \

B S gap (; A kap, W kap, kap-iit eng,
M gap-chu Ast
Kh khap zwicken I
K ahguj sitzen =  Pb2 koi.

c) N a s a l - A n l a u t .

B kam  süss =  Palaung (Bigandet) kam,
Kh girkatn griin, himmelfarben =  W a hsük nom,

105
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M thai | g onne Tag: Pa sani, Pb sañe, A pam, Wa sJni, s’ñe, Wb ñe,
K thnäij > „  c Tr, . . K s m  Sonne.
Kn sm  I
M yiiäi 
K chnäj
B éohai entfernt =  A, Wa s n t , ñe, Wb ñe, R s’m, D ñé,
S ñai 
Kh häi
B Icon ñai Augenstern: Alle ñai Auge,
K hä 1 Feuer unter der Asche =  Pa nt, Pb ñau , A hau, ñe, W hau, ño, 
S löhom j R wem,
M sñw Reis (ungekocht) =  Pb ño, A s’ñaíí, W a ñem, ño, W b ño, ñ?t.

3. Palatal-Anlaut.

a) T o n l o s e r  E x p l o s i v  - A n l a u t .

§ 31. Kh säd tanzen =  Pa sai,
M ein Elefant =  Alle sah (lesah, hsah),
K chu Baum =  A sw, Äsw, fo'sw.

b) T ö n e n d e r  E x p l o s i v - A n l a u t .

Kh gäu „to drop“ =  Pbi </aw,
]\£ Útil fl \

[ Bein, Fuss =  Pb, gan, gön, Pb2 geh, cew, A coñ, Wa coñ, soñ, 
|  W b soñ, R coñ, D soñ.

c) N a s a l - A n l a u t .

S m
Kh (War-Dialekt) sni ]> Haus =  W, D na,

K, B göh 
S gah

M shi 
B könö 
Kh tliyrnia } =  ^  s ne' Pe~ ^ i  W a ne, Wb nä.

4. Dental-Anlaut.

a) T o n l o s e r  E x p l o s i v - A n l a u t .

§ 32. M bata Schwanz =  Palaung (Bigandet) seta,
M latäk 1 r,
K antät J /jUn%e =  P s^ta' ^ ta» A ta^  w b dak, R, D ¿a£,
Kh tait verwerfen =  Pa tor-taik,
M täi 
K täi
B S ti 1 Hand =  Pa ti, Pb te, A ti, Wa te, ti , W b rfe, dai, R, D ti,

Kh kti
B pötäu „fesses, abdomen“: A katu , W tu Bauch,
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§ 3 3 .

M tah \ 
K töh (

Euter, (weibl.) Brust =  Amok tui, W a „tuss“, tü, tiik, W b due,B toh 
S töh 
M ti Erde
K tlj „
B /eÄ „
S ¿eÄ ,
Kh fc/iÄ Schlamm, Morast .
M gatu Mond =  D leato,
B afec Weggehen: Pa ataik „to walk“,
M thäu alt
Kh kthäu  Gross-, Schwiegervater 
K thä Medizin =  W a ta, ratau , Wb da.

P leade, &a/e, A /rate, Araü, W Icade, i?e, A’te, ¿e, 
R /c’ie Erde,

: A (i)tau , Tailoi ¿aw, R D tat* alt,

tim , W b iö'm, R (Zew, D de niedrig,

b) T ö n e n d e r  E x p l o s i v - A n l a u t .

S dat gespannt
Kh dat kämpfen, ringen Pa Pbi dat eng, Wb dot gespannt,
B döt hindern 
Kh khyndit wenig =  Pbi det,
Kh dem niederbeugen 1 P deöm, dem, tiam , A tem, ten, W a tuyim ,
M duim-dak sich niederlassen J 
K duol Erdhaufen -  _
S bul-tu l , W “  HugeI’
M däu \
B diu, d u \  laufen, fliehen: Pb2 han dao, Tailoi tal laufen.
S du  I

c) N a s a l  - A n l a u t .
M kni 
B köne 
S könöi 
Kh khnäi

5. Labial-Anlaut.

Ratte (Maus): Palaung (Bigandet) hne Ratte.

K pä  
Kh khpa

a) T o n l o s e r  E x p l o s i v - A n l a u t .  

Vater =  W a pau, pwa, R pa, D ba,

M pan j
K puon I vier =  P pön, hpon, puon, A pön, W a pön, W b wön ( =  bön ?), 
B püön R k'pwon, D pün,
S puon
M Ipä, Ipa Tiaum j ¿ ^  pbi pfc2 m bau, A kamu, W a rm au,
B apö träumen J>:
Kh snih-poh träumen I

Vmau, W b smau, sm o, R rm u, D po Traum,



800

Pa pot, Pb phu, pu , bu, A ripui, R puw, D pet,
M tpah
B töpök > sieben
S pöh
Kh p h i ihr (2. Pers. Plur.) =  Pbi pe , Pb2 be, Wa, R, D pe.

b) T ö n e n d e r  E x p l o s i v - A n l a u t .
Kh kymbat Gras =  Pbi bat, Pb2 pot,
M babt
K bnbe 
B höbe 
S béh

Ziege =  Pa pye , Pb pe, be, A, W, R pe, D pöpe.

c) N a s a l - A n l a u t .
M Ichama, thama Insekt =  A anma,
K lemam genügend, entsprechend |
S lömom „ • >: Pb hmam , w aw , W wom gut.
B warn! ja! gut so! j
M tma Stein

Pa mo, Pb mau, A swo, Icamu, W a sm au, sm ou , W b wow, 
»wo, R smok, D iamw,

: A si)»« Sturm,

K iwa „
B tömö „
S tömäu „
Kh wäi< „
M wi Regen 
B, S mi Regen 
M tami neu 
K thmlj „
S mei „
Kh thymmai neu 
M däk mit gelb =  R rmlt,
M gamit Mosquito1. w  ^  In¡¡ek
B sowec „ J 
M WMÄ

Palaung (Bigandet) tamai,

du

K cremuh 
B, S muh I 
Kh kh m u t) 
Kh me 1 
S mei ]
M me Mutter 
K me „
B w£ „
S méi „
Kh khml „
K muok 
S muk

Nase =  P w«, Wa „wms“, mu, m uk , Wb nau mue,

Pa Mw, Pb me, A wi, mö, W a w¿, Wb me, R wi, »¡ö, D me,

P ma, W, R wa, D w«,

Hut =  A hsim-mok, W wo7c, ma&,

K swä« 1
0 .. .. > Urras: W mati, mou, mo Strick, b somau j

#
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6. Y ( =  J)* Anlaut.1)

§34.
P yam, A yam , yöm, yim , W yarn, 

R i/awi, D pi/in sterben,

§35 ,

Kh yap sterben 
K jub  Nacht, Finsternis 
B iiip Schatten, hap verstorben 
S nap Sonnenuntergang 
K khjal 
M kjä  
B khial 
S cal 
Kh Ver
Kh yen stehen =  P göh, gan, hson, A kön, ceh, köh-kyen, W yoh, cuon, sow, 

R ce«.
7. R-Anlaut.

=  Pa drön, Pb, R, D rön,

Wind =  P a ku i, Pb i khu, P b2 kun, Wa köa, Arö, W b gö, R &ö, 
D &(m,

M sraw Silber 
M kri dünn 
B kre schwach 
M pare schlecht 
K kröm  unten |
B röm „ j 
Kh rum „ )
K 
B,
M krau nach, hinter: Tailoi tamkru hinter, 

#

M tare alt 
Kh rim  „
S Wem überreif 
K rieni älterer Bruder

Wald

P hre, W  pare, n  dünn, 

= A re, W, R re,

P kem m ,

Pb o pre, A pn , W pri, ¿>re,

: W a prim  alt.

§ 3 6 .

Blatt P hla, A, W, R, D la,

Pbi A/a/c, Ze&, Wa Ze7c Eisen,

8. L-Anlaut.
M, Kh s/a)
K slik 
B lila 
S la
M släk , hläk „inferior kind of brass 
B lek Zinn

K khlän I __ p  ̂ Main, glain, Wa kluih, klih , W b Ä/wm, 
Kh knlem  j
K auslöschen
M baluip untertauchen
B läp , Ztfp „
S sich senken
Kh lip-fioh auslöschen

: P sane-llp Sonnenuntergang,

*) S. die Bem erkung 1 S. 805.



Kh läi drei — P, A ue, YVa loi, la-oi, Wb oi, R Jene, D ui,
M sluh hoch =  A lön, W loh,
M glun |
B pluh \  Boot. =  A lauh, R cun-loh,
Kh Im
Kh kJilür Stern =  Tailoi tun,
K pJtle
B plei  ̂ Fracht =  Palaung (Bigandet) ploe,
S plei
K bJileJc 1 Blitz =  P bla-blek, A klük, palek, Wa plaJc, kalaJc, Wb plok-
Kh lailih ) blak, R plilak ,
B plen Himmel =  Pb plan, bleh, R pleh ,

K bJiläu . piau  ̂ A. kalu, salu , Wb R plu, pli, D

1

S

!

IB, S bin
B löm innerhalb =  A Jclom-ni,
K lüöh gelb =  A loh, akloh, YVa lön.

eins: Pb2 ui, A moi, Wa kwe allein,

9. W-Anlaut.
§ 3 7 .  K wäl weit j

M wä „ >: Alle wa (wag, „wass“),
Kh war Tal 
M muäi 
K müj 
S muei 
Kh wei
Kh pynlywet werfeu, zerbrechen: W kwat, wöt werfen.

10. Sibilanten-Anlaut.
§ 38. Kh ksah Bitterkeit!

K Jiäh bitter >: Palaung (Bigandet) tsah bitter,

iB Jiäh ätzend

Kh san 1 _  p j n YVa Jipon, A Jisen,
M pasun  j
Kh snätn
M ¿hifft ■
jj- * 1 — ) Blut =  P Imam, nam, A sfoiam, nam, W, R nam, D ham, K gham ’ ’
B, S niaJiam)
Kh sim
B sem _ m

'7 i Vogel =  IJa sim, Pb hsirn, Jisum, W a hsim, R, D sim, gacc
S cum
K suc kleine Mücke: Amok isoit Insekt,

I
I

l) =  phan =  j) +  lian, vgl. die Nebenform bei Wa =  fan.
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Kh sniuh
M sök
K sali
B sok
S sok, suk , cok
B sut herabsteigen: Wb söt, sot herabfallen,
K Ichse

Haar =  Pb hük (siok), A hsuk, suk , W hak, huk, R hok, 
? D riyuok,

l Strick =  k  pu hsi, past,B #öse 
S cez 
Kh 
S söm?n
Kh (Wär-Dial.) khla-snien 
K sät« Kummer 
Kh slu-slu „smarting 
M, K cäu Enkel 
B säu Enkel 
S sau „
Kh ksiu Neffe 
S sou

IStern =  P sÜmen, A samen, samin, W semuin,

Alle sem, sw schmerzlich,

: A pa-hsau, W hpa-sau, R sau-pra Neffe,

Kh M sm
Hund =  Alle saw, so.

11. H'Anlaut.

§ 39. B, S //ao steigen: Pb hao, W a Amm;, Aw gehen,

K « * « * 'wohlbeleibtbeit 1: P* Pk * *  ingkli *“ * dick'

TI. Genauere Bestimmung des Verhältnisses zu den Mon-Khiner-Sprachen und 
zum Khasi.

§ 4 0 .  1. Die A n z a h l  der Entsprechungen lässt keine besondere H i n n e i g u n g  
entweder zu den Mon-Khmer-Sprachen oder dem Khasi hervortreten. Folgendes sind die 
betreffenden Zahlen:

1. Die Palaung-Sprachen zählen zu

Kh
41

M

33
K

38
B

39

2. Die Angkü-Sprache:
Kh M
34 33

K

37
B

34

3. Die Wa-Sprachen:
Kh M K

42 39 46
Abh. d. I. Kl. d. K. Ak. d. Wiss. XXII. Bd. III. Abt.

B
39

39 Entsprechungen.

S
35 Entsprechungen.

S
45 Entsprechungen.

106
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4. Die R ian g -S p rach e

Kh
31

M
28

K
27

B
24

S
28 Entsprechungen.

5. Die Danaw-Sprache
Kh
20

M
25

K
25

B
23

S
27 Entsprechungen.

Es ergibt sich zunächst, dass die Wa- und danach die Palaung-Sprachen die meisten 
Entsprechungen aufzuweisen haben. Bei der Beurteilung dieser Tatsachen ist aber nicht 
ausser acht zu lassen, dass gerade von diesen beiden Sprachen mehrere Dialekte und von 
jedem mehrere Aufzeichnungen vorhanden sind, die sich also gegenseitig ergänzen. Das 
letztere trifft auch bei der Angkü-Sprache zu, deren Entsprechungszahl an dritter Stelle 
rangiert. So wird in Wirklichkeit die Anzahl der Entsprechungen als eine bei ziemlich 
allen Gruppen gleiche angesehen werden müssen.

Betrachtet man umgekehrt das Verhältnis der Mon-Khmer-Sprachen und des Khasi 
zu diesen Sprachen, so will auch hier kaum eine besonders hervortretende Verbindung erscheinen. 
Die Unterschiede der Entsprechungszahlen sind durchgängig nur minimale: gegenüber P 
33 zu 41 =  8, gegenüber A 34 zu 37 =  3, gegenüber W 39 zu 46 =  7, gegenüber R 
24 zu 31 =  7, gegenüber D 23 zu 27 =  4. Jedoch zeigt sich die eine etwas bemerkens­
werte Tatsache, dass Kh in zwei Gruppen (P und R), K ebenfalls in zwei Gruppen (A, W), 
S in einer Gruppe (D) die Höchstzahl der Entsprechungen aufweist, während M und B sie 
nirgendwo erreichen. Dagegen lässt sich aus der A n z a h l  der E n t s p r e c h u n g e n  ein 
besonders enges Verhältnis zum Khasi nicht nachweisen, vielmehr deutet die im Wesent­
lichen gleiche Anzahl derselben zu Khasi und den Mon-Khmer-Sprachen darauf hin, dass  
diese S p r a c h e n - Gr u p p e  e ine s e l b s t ä n d i g e  S t e l l u n g  z wi s c he n  dem Kha s i  und den  
M o n - K h m e r - S p r a c h e n  e i n n i mmt ,  die in einigen Fällen mit Khasi, in anderen mit den 
Mon-Khmer-Sprachen geht, in anderen Fällen aber auch ganz selbständige Formen aufweist.

§ 41. 2 . Das zeigt sich auch bei Betrachtung der Art der einzelnen Entsprechungen. 
Von den § 158 b aufgezählten 13 Fällen, wo Khasi allein sämtlichen Mon-Khmer-Sprachen 
gegenübersteht, sind leider die Nr. 1 , 2, 3, 7, 8, 10 in dem kurzen Wörterverzeichnis dieser 
Gruppe nicht vorhanden, können also hier nicht mitberücksichtigt werden. Bei den übrigen 
Nummern stellen sich diese Sprachen auf Seite des Khasi bei Nr. 4 (Kh um  Wasser =  em, 
ihn u. s. w.), 6 (K snäm  Blut =  senam , nani u. s. w. mit [s und] Infix), 11 (? Kh skäin 
Fliege =  shoin u. s. w.). Dagegen stehen sie zu den Mon-Khmer-Sprachen bei Nr. 5 
(Mon-Khmer gön Fuss =  gon, con u. s. w., w-, nicht ¿-Auslaut), 9 (Mon-Khmer muh Nase 
=  mu u. s. w., kein ¿-Auslaut), 12 (Mon-Khmer sök Haar =  suk, huk u. s. w., ohne Infix). 
Bei Nr. 13 dagegen scheint sowohl die Form der Mon-Khmer-Sprache toh „Euter“ als der 
Stamm des Khasi büin in bu u. s. w. vorhanden zu sein.

•  •

Ähnlich liegt die Sache bei den Za h l wö r t e r n . 1) In der Form für „eins“ weisen 
hier diese Sprachen sämtlich selbständige Formen auf. In der Form für „zwei“ liegt in 
dem Fehlen des Labialpräfixes allerdings ein Unterschied von den Mon-Khmer-Sprachen und

l) S. § 158 c.
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eine Hinneigung zum Khasi vor, die auch nicht durch die Präfixe r, l bei Wa und k bei 
Riang verwischt wird, da wenigstens das letztere, wie k’pwon „vier“ beweist, jedenfalls 
späteren Ursprungs ist. Desgleichen liegt eine Trennung von den Mon-Khmer-Sprachen und 
eine Hinneigung zum Khasi vor bei der Form für „drei“, wo ebenfalls überall das Labial­
präfix fehlt, bei Wa aber durch das Liquidapräfix ersetzt ist, welches auch Khasi aufweist. 
Bei der Form für „fünf“ weist der h- und s-Anlaut bei P, W, A und der «-Auslaut bei 
sämtlichen Sprachen auf Zusammenhang mit der Khasi-Form san hin, die indes unter den 
Mon-Khmer-Sprachen auch schon durch M pasun vertreten ist. Deutlich dagegen ist die 
Trennung von Khasi und die Hinwendung zu den Mon-Khmer-Sprachen bei der Form für „vier*.

Gerade die hier festgestellten Eigentümlichkeiten dieser Sprachen, einerseits ihr 
Zusammengehen bald mit dem Khasi, bald mit den Mon-Khmer-Sprachen, andererseits ihre 
Selbständigkeit in ändern Fällen lässt sie als das erscheinen, als welches ich sie oben S. 778 
schon hingestellt habe, als selbständige Sprachen, die z wi s c he n  dem Khasi  und den Mon-  
K h m e r - S p r a c h e n  s t e h e n  und die V e r b i n d u n g  zwi s chen  diesen beiden Gl iedern  
hers t e l l en ,  wie es auch nach der geographischen Lage ihres Gebietes zunächst zu erwarten war.
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Bemerkungen und Zusätze.

1. In der vorliegenden Arbeit habe ich den palatalen Halbkonsonanten, entgegen 
meiner früheren Schreibweise, durch y  wiedergegeben. Dagegen ist in den Wörtern der 
Mon-Khmer-Sprachen auch hier noch, entsprechend der in Gr geübten Schreibweise, dieser 
Laut mit j  bezeichnet.

2. Vorwort, S. G77: Der Name des hochw. Apostolischen Präfekten von Assam ist 
nicht S t i g l o h e r ,  sondern Münzloher .

3. In dem „Anhang“, S. 778 ff., beziehen sich die Zitatenzahlen ohne einen besonderen 
Zusatz auf die Paragraphen der Hauptarbeit, diejenigen, denen ein A vorhergeht, auf die 
Paragraphen des Anhangs. Ein A ist noch hinzuzufügen folgenden Zitaten:

S. 789, Zeile 10 von oben: § 10 a.
J» * 11 26 9

•
9 § 7 ,

. 791, 9 11 9
9

9 § H a ,
9  71 9 1 9 unten : §§ 13 c,
.  794, V 12 * oben: § 1 0 c,
9  n n 20 n •

9 § 16 d.

1 OG *
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